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Sonette 

Goethe, Werke I.



Siehe will ich Licbend Toben: . 
Yede Form, jie fommt von oben.



ı 

Mädjtiges Urberrafgyen. 

Ein Strom entraufcht ummwölktem Felfenfaale, 
Dem Dean fi) eilig zu verbinden; = 
Was aud) fid, Spiegeln mag von Grund zu Gründen, 
Cr wandelt unaufbaltfam fort zu Thale. — 

Dämonifh aber ftürzt mit einemmale — 
hr folgten Berg und Wald in Wirbelwinden _ 
Eid) Dreas, Behagen bort zu finden, 
Und hemmt den Lauf, begränzt die weite Shale. 

Die Welle fprübt, und flaunt zurüd und weichet, 
Und fehtwillt bergan, fich immer felbft zu trinken; 
Gehemmt ift num zum Vater hin das Streben. 

Cie Shiwanft und ruht, zum Eee zurüdgebeichet; 
Gejtirne, fpiegelnd fi, befhaun das Blinfen 
Tes Mellenfchlags am Fels, ein neues Leben. 

I. 

Sremwlidyes Segeguen. 

Sm weiten Mantel biö ans Kinn verhülfet, 
Ging ich den Felfenweg, den jchroffen, grauen, 
Hernieder dann zu mwinterhaften Auen, 
Unruh’gen Sinns, zur nahen Flucht gemillet.



Eonette. 

Auf einmal fchien der neue Tag enthülfet: 

Ein Mäbdhen Tam, ein Himmel anzufchauen, 
Co mufterhaft wie jene lieben Frauen 
Der Dihterivelt. Mein Sehnen war geftilfet. 

Doh wandt’ id) mich hinweg und ließ Tie gehen 
Und widelte mid) enger in die Falten, 
ALS wollt! ic trußend in mir jelbjt erwarmen; 

Und folgt’ ihr dog. Eie ftand. Da war's gefchehen! 
sn meiner Hülle Tonnt’ ic) mid) nicht halten, 
Die warf ich weg, fie lag in meinen Armen. 

II. 

Kurz md Gut. 

Solt' id) mid) denn fo ganz an Eie gewöhnen? 
Das wäre mir zulegt doch reine Plage. 
Darum verfuch’ ich’8 gleich am heut’gen Tage, 
Und nahe nicht dem vielgetvohnten Schönen. 

Wie aber mag ic) dich, mein Herz, verfühnen, 
Daß ih im wicht’'gen Fall dich nicht befrage? 
Bohlan! Komm her! Wir äußern unfre Klage 
Sn liebevollen, traurig heitern Tönen. 

Siehft du, e3 geht! Des Dichters Wint getwärtig, 
Melodifch Flingt die durchgefpielte Leier, 
Ein Liebesopfer traulic, darzubringen. 

Du ‚denfit e3 Faum, und fieh! das Lied ift fertig; 
Allein was nun? — ch dacht im erften Feuer 
Wir eilten hin, e3 vor ihr felbft zu fingen. 

.,—



Eonelte. 

IV... 

Das Mädchen fpridjt. 

Tu fehlt To ewnft, Beliebter! Deinem Bilde 
Ton Marmor bier möcht! id) did) wohl vergleichen, 
Wie diefes giebft du mir fein Lebenszeichen! 
Mit dir verglichen zeigt der Etein fich milde, 

Der Feind verbirgt fich hinter feinem Edjilbe, 
Der Freund joll offen feine Etirn uns reichen. 
SH juche dich, du fuchft mir zu entiveichen; 
Dod halte Stand, wie diefes Kunftgebilve. 

An wen von beiden foll id) num mid) tvenden? 
Eollt’ id) von beiden Kälte leiden müfjen, 
Da biefer tobt und du Iebendig heißejt? - 

Kurz, um der Worte mehr nicht zu verjchtwenden, 
"En will ich diefen Stein fo lange füfjen, 

. BiS eiferfüchtig du mich ihm entreißeft. _ 

V, 

Warhsthum. 

ALS Heine art’ges Kind nad) Feld und Auen 
Eprangjt du mit mir, fo manden Srühlingsmorgen. _ 
„Sür fold ein Vöchterchen, mit holden Eorgen, 

Möcht' ih als Bater jegnend Häufer bauen!“ 

Und als du anfingft in die Welt zu Tchauen, 
Mar deine Freude häuslices Beforgen. 

„Eold eine Echmweiter! und id) wär’ geborgen; 
Nie könnt’ ich ihr, ach! wie fie mir vertrauen!”



Eonetie. 

Nun Fann den fhönen Wahsthum nichts befchränfen ; 
SH fühl im Herzen heißes Liebetoben. 
Umfafl’ ich fie, die Schmerzen zu befhwicht'gen? 

Dog) ah! nun muß ich dich als FYürftin denken; 
Du ftehft fo chroff vor mir emporgehoben; . 
IH beuge mich vor deinem Blid, dem flücht’gen. 

VI. 

Reifszehrung. 

Entwöhnen fol!’ id) mid) vom Glanz der Blide, 
Mein Leben follten fie nicht mehr verfchünen. 
Was man Gefhid nennt, läßt fid) nicht verfühnen, 
Sch weiß e3 wohl und trat beftürzt zurüde, 

Nun mußt’ ich auch von Feinem eitern GSlüde; 
Öleid) fing id) an von diefen und von jenen 
Nothivend’gen Dingen fonft mich zu entwöhnen: 
Nothiwendig fchien mir nichts als ihre Blide. 

Des Weines Gluth, den Vielgenufß der Speifen, 
Bequemlichkeit und Schlaf und fonft'ge Gaben, 
Gejelfchaft wies ich weg, daß wenig bliebe. 

© Fan ih ruhig duch die Welt nun reifen: 
Was ih bedarf, ift überall zu haben, 
Und Unentbehrlihs bring’ id) mit — die Riehe, 

  

VI. 

Abfdied. 

Mar unerfättlic nad) viel taufend Süffen, 
Und mußt’ mit Einem Kuß am Ende fheiben; 
Nadı herber Trennung tief empfundnen Leiden 
War mir da3 Ufer, dem ich mich entriffen,



Sonette - 

Mit Wohnungen, mit Bergen, Hügeln, Slüffen, 
So lang’ ich’s deutlich) jah, ein Schab der Freuden! 
Yulegt im Blauen blieb ein Augenmweiden . 
An fernentwichnen lichten Finfternifjen. 

Und endlich, als das Meer den Blid umgrängte, 
Viel mir zurüd ins Herz mein heiß Verlangen; 
IH fuchte mein Verlornes gar verbroffen. 

Da war e3 gleich, als ob der Himmel glänzte; 
Dir, fdien, al3 wäre nichts mir, nichts entgangen, 
AS hätt’ ich alles, was ich je genofjen. ° 

- VIIL 

Die Liebende fhreibt. 

Ein Bi von deinen Augen in die meinen, 
Ein Ku von deinem Mund auf meinem Munde — 
Wer davon hat, iwie ich, gewiffe Kunde, 

Mag dem was anders ivohl erfreulicy fcheinen? 

Entfernt von dir, entfrembet von den Meinen, 
dühr’ ich ftetS die Gedanken in die Runde, 
Und inmmer treffen fie auf jene Stunde; - 

Die einzige; da fang’ id) an zu Meinen. 

Die Thräne trodnet twieber unberjebens; 
Er Tiebt ja, den?’ ich, her in diefe Stile, 
Und follteft du nicht in die Ferne reichen? 

Vernimm das Lispeln biefes Lieheivehens; 
Mein einzig Glüf auf Erben ift dein Wille, 
Dein freundlicher zu mir; gib mir ein Zeichen!
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IX. 
Die Liebende abermals. - 

Warum ich wieder zum Papier mic) wende? 
Tas mußt du, Liebfter, fo bejtimmt nicht fragen: 
Denn eigentlid) hab’ ich bir nichts zu jagen; 
Dod) Tonımt’S zulegt in deine lieben Hände, 

Mel ich nicht Tommen Fann, fol, was ich fende, 
Mein ungetheiltes Herz hinüber tragen 

Mit Wonnen, Hoffnungen, Entzüden, Blagen: 
Das alles Hat nicht Anfang, hat nicht Ende. 

Sch mag vom heut’gen Tag dir -nicht3 vertrauen, 
Wie fih im Sinnen, Rünfden, Wähnen, Wollen 
Mein treues Herz zu dir hinüber wendet: 

&o jtand id) einft vor dir, did) anzufhauen, 
.Und fagte nichts. Mas hätt’ ich Sagen Sollen? 
Mein ganzes Defen tar in fid) vollendet. 

X. 

Sie kann nicht enden, 

Wenn ich nun gleich das weihe Blatt dir fchidte, 
Anftatt daß icy’S mit Zettern erft befchreibe, 
Ausfüllteft du’S vielleicht zum Zeitvertreibe 
Und jendeteft'3 an mich, die Hochbeglüdte. 

Wenn idy den blauen Umschlag dann erblidte, 
Neugierig fhnell, wie e8 geziemt dem Meibe, 
RT ich ihn auf, daß nichts verborgen bleibe; 

Da li id), was mid) mündlich jonft entzüdte:
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Lieb Kind! Mein artig Herz! Mein einzig Wefen! 
Wie du jo freundlich meine Sehnjucdt ftilltejt 

Mit fügen Mort und mich fo ganz verwöhnteft. 

Sogar dein Lispeln glaubt’ ich aud) zu Iefen, ° 
Momit du liebend meine Eeele füllteft 
Und mid auf ewig vor mir felbjt verfehönteft. 

XI. 

Uenefis. 

Wenn dur) das Volk die grimme Eeuche twüthet, 
Eoll man vorfihtig die Gefellihaft Iafien. 
Auch hab’ ich oft mit Zaubern und Berpafjen. 

Bor manden Snfluenzen mich gehütet, 

Und obgleidy Amor öfters mid; begütet, 
Mocht’ ich zulest mic) nicht mit ihm befaffen. 
Eo ging mir’3 aud) mit jenen Sacrimajfen, 
ALS vier: und breifach reimend fie gebrütgt.' 

Num aber folgt die Strafe dem Verächter, 

Als wenn die Schlangenfadel der Erinnen 

Bon Berg zu Thal, von Land zu Dieer ihn iriebe, 

SH höre wohl der Genien Gelädter; 
Dod trennet mich von jeglihem Befinnen 

Eovnettenivutb und Naferei der Liebe. - 

x 
Chriftgefdenk. 

Mein füßes Liebhen! Hier in Schadhtelwwänden 
. Gar mannigfalt geformte Eüßigfeiten: 
Die Früchte find e3 heil'ger Weihnacdtszeiten, . 
Gebadne nur, den Kindern auszufpenden!



19 Sonette. 

Dir möht’ id dann mit fühem Nedewenden 
Poetifh Zuderbrod zum Feft bereiten: 
Allein was fol’3 mit foldhen Eitelfeiten? 
Weg den Berfud, mit Schmeichelei zu blenden! 

Doc) giebt e8 noch ein Cüßes, das vom Innern 
- Zum Srnern Spricht, genießbar in der Ferne, 
Das fann nur bi zu dir hinüber twehen. 

Und fühlft du dann ein freundliches Erinnern, 
ALS blidten froh dir wohlbefannte Sterne, 
Wirft du die Heinfte Gabe nicht verfchmäßen. 

XII. 

Warum. 

Am jüngften Tag, wenn bie Pofaunen Schalen 
Und alles aus ift mit dem Erbeleben, 
Eind wir verpflichtet, Nechenfhaft zu geben 
Bon jedem Wort, das unnüg uns entfallen. ‘ 

, Wie.wird’3 nun erben mit-den Worten allen, 
Sn melden ich fo Tiebevolf mein Streben 
Um beine Ounft dir an ven Tag gegeben, 
Wenn diefe bloß an deinem Ohr verhalfen? 

Darum bebent, o Liebdjen! dein Gewiffen, 
Beben? im Ernft, tvie lange du gezaubert, 
Daß nit der Welt fold; Leiden twiderfahre, 

Werd’ ich berechnen und entf ulb’gen mülfen, 
Was alles unnü id) vor dir geplaubert, 
Sp wird der jüngfte Tag zum vollen Yabre, 

r
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XIV. 

Die Iweifelnden. 

Shr liebt, und fchreibt Sonette! Weh der Grilfe! 
Die Kraft des Herzens, fid) zu offenbaren, 
Soll Reime fuchen, fie zufammenpaaren; 
She Kinder, glaubt, ohnmächtig bleibt der Wille. 

Ganz ungebunden fpricht des Herzens Fülle 
Eid Faum no) aus: jie mag fidh gern bewahren; 
Dann Stürmen gleih durd) alle Saiten fahren, 
Dann ivieder fenten fi zu Nacht und Stille, _ 

Mas quält ihr euch und uns, auf jähem Eiege 

Nur Schritt vor Schritt den Fäfligen Stein zu wälzen, 
Der rüdwärts Taftet, immer neu zu mühen? 

Die Liebenden. 

Im Gegentheil, wir find auf rehtem Wege! 

Das Alferitarrite freudig aufzufchmelzen, 

Muß Liebesfeuer allgewaltig glühen. 

XV, 

Aidıen. 

Sch zweifle dody am Ernft verichränfter Zeilen! . 
- Btiwar laufch' ich gern bei deinen Eylbeipielen; 

Allein mir fcheint, was Herzen redlich fühlen, 
Mein füher Freund, das foll man nicht befeilen. 

Der Dichter pflegt, um nicht zu langeiveilen, 
Sein Innerftes von Grund aus umzuwühlen; 
Doc) jeine Wunden mweiß er auszufühlen, 

Mit Zauberivort die tiefiten auszubeilen,
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Dichter 

- Schau, Liebchen, hin! Wie geht's dem Feueriverker? 
Drauf ausgelernt, wie man nad) Maahen ivettert, 

Sirgänglid:flug minirt er fein Erüfte; 

Allein die Macht des Elements ift ftärker, 
Und eh er fih’S verfieht, geht er zerfchmettert 
Mit allen feinen Künften in die Lüfte. 

xXVvI 

Epyod)e. 

Mit Slammenfhrift war innigft eingefchrieben 
Petrarca’3 Bruft, vor allen andern Tagen, 
Charfreitag. Eben fo, ih darf’s wohl fagen, 

St mir Advent von Adhtzehnhundert fieben. 

SH fing nit an, ich fuhr nur fort zu Lieben 
Eie, die ih früh im Herzen fchon getragen, 
Dann jvieder weislich aus dem Einn gefchlagen, 
Der id nım iviever bin ans Herz getrieben, 

PVetrarca’3 Liebe, die unenblic) hobe, 
War Leider unbelohnt und gar zu traurig, 
Ein Herzenöiveh, ein eiwwiger Charfreitag; 

Doch) tet erfcheine, fort und fort, die frohe, 
Cüß, unter Balmenjubel, wonnefchaurig, 
Der Herrin Ankunft mir, ein eiv’ger Maitag.



Sonette, 13 

xXvn. 

Eharade. 

Siwei Worte find es, furz, bequem zu fagen, 
Die wir fo oft mit holter Freude nennen, 

Doch Feinesiwegs die Dinge deutlich Eennen, 
Wovon fie eigentlich den Stempel tragen. 

E83 thut gar wohl in jung: und alten Tagen, 

Eins an dem andern fedlich zu verbrennen; 

Und Tann man fie vereint zufammen nennen, 
Eon drüdt man aus ein feliges Behagen. 

Nun aber fuch’ ich ihnen zu gefallen 

Und bitte, mit fi) felbft mich zu beglüden; 

Sch hoffe ftill, Doch hoff ich's zu erlangen: 

Als Namen der Geliebten fie zu Iallen, 
Sn Einem Bild fie beide zu erbliden, 
Sn Einen MWefen beide zu umfangen. -
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Wie-jo bunt der ram gewwefen, 

Mufterkarte, gieb’3 zu Iefen!



Dentfcher Parnaß. 

Unter diefen 

Zorbeerbüfchen, 

Auf den Wiesen, 

An den frifchen 

Wajjerfällen 

Meines Lebens zu genießen, 

Gab Apol den heitern Knaben; 

Und fo haben 

Mid, im Stillen, 
" Nad) des Gottes hohem’ Willen, 
Hehre Mufen. auferzogen, 
Aus den hellen - 

Silberquellen 
Des Parnafjus mic erquidet, 

Und das Zeufche reine Siegel 
Auf die Lippen mir gedrüdet.  \ 

Und die Nachtigall umfreijet 
Mid, mit dem befeheidnen Flügel. 

Hier in Büfchen, dort auf Bäumen 

Nuft fie die verwandte Menge, 

Und die himmlifchen Gefänge 

-2ehren mid; von Liebe träumen. 

Und im Herzen wäcft die Fülle 
Der gefellig edlen Triebe, 

Nährt fi Freundihaft, feimet Liebe, 

Und Apoll belebt die Stille 
Goethe, Werie. 11. \ .
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Seiner Thäler, feiner Höhen. 

Eüße Iaue Lüfte tvehen, 
Alle, denen er gewogen, 

Werden mächtig angezogen, 
Und ein Edler folgt dem andern. 

Diefer Fommt mit munterm Mefen 

Und mit offnem beitrem Blide; 

Diefen feh’ ich ernfter wandeln; 
Und ein andrer, faum genefen, 
Ruft die alte Kraft zurüde ; 
Denn ihm drang Durd Mark und Leben 
Die verberblih holde Flamme; 
Und ivas Amor ibm entwendet, 
Kann Apoll nur twiebergeben, 
Ruh’ und Luft und Harmonien 

Und ein fräftig rein Beftreben. 

Auf, ihr Brüder! 
Ehrt die Lieber! 
Cie find gleich den guten Thaten. 
Wer Tann beffer als der Sänger 
Dem verirrien Freunde rathen? - 
Wirke gut, fo wirfft du länger, 

‚AS e8 Menjchen fonit vermögen. 

Sa! id) höre fie von weiten: 
Sa! fie greifen in die Eaiten, 
Mit gewalt'gen Götterfchlägen 
Nufen fie zu Net und Pflichten 
Und beiwegen, 
Wie fie fingen, tie fie dichten, 
Zum erhabenften Gefchäfte, 
Yu der Bildung aller Kräfte,
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‚Auch die holden PBhantafieen 
Blühen 

Rings umber auf allen Steigen, 
Die fi balde, 

Wie im holden Zauberwalde, 
Voller golonen Früchte beügen. 

Mas wir fühlen, was wir Schauen 

In dem Land der höditen Wonne, 
Diefer Boden, diefe Sonne 

Lodet aud) die beiten Frauen. 

Und der Haud der lieben’ Mufen 

Medt des Mädchens zarten Bufen, » 
Stimmt die Kehle zum Bejange, 
Und mit fhöngefärbter Wange _ 
Singet fie jhon würd’ge Lieder, 

Sebt fi zu den Schweftern nieber, 
Und e3 fingt die frhöne' Kette, 

Bart und zärter, um die Mette, 

Doch die eine 
Geht alleine, ug 

Bei den Buchen, 

Unter Linden, 
Dort zu fuchen, 

Tort zu finden, 
Was im ftilen Moyrtenhaine 
Amor jchalkifch ihr enttvendet: 
Shres Herzens bolde Stille, 

Shres Bufens erjte Fülle. 

Und fie träget in die grünen 
Echattenmwälber, 

Mas die Männer nicht verdienen, 
Shre lieblichen ©efühle; 

 Scheuet nicht de Tages Schtwüle, 
Achter nicht des Abends Kühle 

Und verliert fi) in die Felder.
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Stört fie nicht auf ihren Wegen! 
Mufe, geb ihr ftill entgegen! 

Dod was hör! ih? Mel ein Schall 
Meberbrauft den Wajjerfall? 
Eaufet heftig durd) den Hain? 
Mel ein Lärmen, weldes Schrein? 
Sit es möglich, feh’ ich recht? 
Ein verimegenes Gefhledht - 
Dringt ind Heiligthum herein. 

Hier hervor . 
Etrömt ein Chor! . 
Riebesmwuth, 
Meinesgluth 
Naft im Blid, 
Sträubt das‘ Haar! 

Und die Schaar 
Mann und Weib — 
Tigerfell » 
Ehlägt umher — 
Dhne Echeu 
Zeigt den Leib. 
Und Metall, 

Nauber Cchall, 

Srellt in3 Ohr. 
Mer fie hört, 
Nird geftört. 
Hier hervor. 
Drängt das Chor! 

Alles flieht, 
Mer fie fieht. 

"Ach, die Büfche find gefnidt! 
Ad, die Blumen find erjtidt 
Bon den Eohlen biefer Brut. 
Wer begegnet ihrer Muth? -
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Brüder, Tabt und Alles wagen! 
Eure reine Mange glüht. 
Phöbus Hilft fie uns verjagen, 

Wenn er unjre Schmerzen fieht ; 

Und, uns Waffen 

Bu verichaffen, 
EC hüttert er des Berges Zipfel, 
Und vom Gipfel 

Brafieln Steine - 

Durd) die Haine, 
Brüder, faßt fie mächtig auf! 

Schlößenregen 
Siröme diefer Brut entgegen, 

Und vertreib’ aus unfern milden 

Himmelreinen Luftgefilden 
Diefe Fremden, diefe Wilden! 

Dod mas jeh’ ich? 

St es möglidy? 

Unerträglic) 
- Fährt e8 mir dur alle Glieder, 
Und die Hand 
Sinfet von dem Schiwunge nieder, 
Sit es möglich? 
Keine Fremden! 

Unfre Brüder | 
Beigen ihnen felbft die Wege! 
D die Frechen! 

Mie fie mit den Klapperblehen 
Selbft voraus im Tacte ziehn! 
Gute Brüder, laßt uns fliehn! 

Do ein Wort zu den Berwegnen! 

Sa, ein Wort fol eud) begegnen, 
Kräftig mie ein Donnerihlag. 
Worte find des Dichters Waffen; 
Til der Gott Jih Necht vericaffen, 

 Solgen feine Pfeile nad).
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War es möglich, eure hohe 
Götterwürde 

Zu vergefjen! Sit ber rohe - 
Cchivere Thyrfus Leine Bürde 
dür bie Hard, auf zarten Eaiten 
Nur gewöhnet hinzugleiten? 
Aus den Haren Mafferfällen, 

Aus den zarten Niefeltvellen 
Tränfet ihr 

Sar Eilens abjheulic Thier? 
Dort entiveiht e3 Aganippen 

. Mit den rohen breiten Lippen, 
Stampft mit ungefchidten Füßen, 
Bis die Wellen trübe fliegen. 

D, wie möcht" ich gern mid) täufchen; 
Aber Schmerzen fühlt das Obr; 
Aus den Feufchen 

Heil’gen Schatten 
 Dringt verhaßter Ton hervor. 

Wild Gelächter 

Statt der Liebe fühem Wahn! 
Weiberhafer und -Veräghter 
Stimmen ein Triumphlied an. 
Nachtigall und Turtel fliehen 
Das fo Teufch erivärınte Neft, 
Und in twüthendem Grglühen 
Hält der Faun die Nympbe feft. 
Hier wird ein Gewand zerrifjen, 
Dem Genufje folgt ver Spstt, 
Und zu ihren frechen Küffen 
Leuctet mit Verdruß der Gott. 

Jal id) fehe fon von weiten 
Wolfenzug und Dunft und Raud). 
Nicht die Leyer nur hat Saiten, 
Caiten hat der Bogen audı.



Bermifchte Gerichte. 

 Eelbft den Bufen des Verehrers 
Shhüttert das gewvalt'ge Nabn, 

Denn die. Flanıme des Verheerers 
Kündet ihn von weiten an... 
D vernehmt mod meine Stimme, 

Meiner LXiebe Bruderwort! 

Sliehet vor des Gottes Grimme, 

Eilt auß unfern Gränzgen fort! 
Daß fie wieder heilig iverbe, 

Zenft hinweg den wilden Zug! 

Vielen Boden hat die Erbe 

Und undeiligen genug. - 
Uns umleuchten reine Sterne, 
Hier nur hat das Eile Werth. 

Do wenn ihr aus rauher Ferne 

Wieder einjt zu uns begehrt, 

Menn euch nichts fo fehr beglüdet, 

. A3 was ihr bei uns erprobt, ° 

Euch nicht mehr ein Spiel entzüdet, 

Das die Schranken übertobt; 

Kommt als gute Pilger wwieber, 

Eteiget froh den Berg heran, 

Tiefgefühlte Neuelteder 

Künden uns die Brüder an. 

Und ein neuer Stranz umivindet 

Eure Echläfe feierlich. 

Menn fid) der Verirrte findet, 

Freuen alle Götter fi. “ 

Schneller nod) als Lethe's Slutben 

Um der Todten itilfes Haus, 

Söfcht der Liebe Keld) den Öuten 

Sedes Fehls Erinnrung aus. 

"Alles eilet euch entgegen, 

Und ifr fommt verflärt heran, 

Und man fleht um euren Gegen; 

Shr gehört und doppelt an!
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Öellerts Alonıment. 

von Defer. 

Als Gellert, der geliebte, jchied, 

Manch gutes Herz im Stillen weinte, 
Auch mandes matte [chiefe Lied 
Eid mit bein reinen Ecjmerz vereinte, 

Und jeder Stümper bei dem Grab 
Ein Blümchen an die Ehrenfrone, 

Ein Scherflein zu des Edlen Lohne 
Mit vielzufrieoner Miene gab: 
Etand Dejer feitivärts bon den Leuten 
Und fühlte den Gefdhiehnen, ann 

Ein bleibend Bild, ein Tieblid) Deuten 

Auf den verfhwundnen werthen Mann; 

Und fanunelte mit Geiftesflug 

Sm Marmor alles Lobes Stammeln, 
Wie wir in einen engen Krug 
Die Afche des Geliebten jammeln. 

Ilmenan. 

am 5. September 1785. 

Anmuthig Thal! du immergrüner Hain! 
Mein Herz begrüßt eu) fvieder auf das befte; 
Entfaltet mir die fchiwerbehangnen Aefte, 
Nehmt freundlicdy mid) in eure Schatten ein, 
Erquidt von euern Höhn, am Tag der Lieb’ und Luft, 

Mit frifcher Luft und Balfam meine Bruft! 

Wie Fehrt! ich oft mit wechfelndem Gefdide, 
Erhabner Berg!-an deinen Fuß zurüde, 
D laß mich heut an- deinen fadhten Höhn 
Ein jugendlidy, ein neues Eden fehn! 
Sc hab’ e3 wohl aud) mit um -eud) berdienet: 
3 jorge fill, indeg ihr rubig grünet. 

x
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Saft mic) vergejien, daß aud) hier die Welt 

-&o mand) Gefhöpf in Erbefefjeln bält, 

Der Sandmann leichtem and den Samen anvertraut 

Und jeinen Kohl dem frechen Milde baut, 

Der Rnappe Farges Brod in Klüften fudt, 

Ser Köhler zittert, wenn der Jäger Flucht. 

Berjüngt euch mir, mie ihr «8 oft gethan, 

Als fing’ ich Heut’ ein neues Leben an.. 

hr fegb mir Hold, ihr gönnt mir dieje Träume, 

Sie fhmeicheln mir und loden alte Keime. 

Mir wieber felbft, von allen Menjhen fern, 

Mie bad’ id) mic) in euern Tüften gern! 

Melovifch raufcht die hohe Tanne wieder, 

Mefodiich eilt der Wafferfall hernieder; ". 

- Die Wolfe finkt, der Nebel drüdt ins Thal, 

Und es ift Nacht und Dämmrung auf einmal. 

Im finftern Mald, beim Liebeshlid der Sterne, 

Wo ift mein Pfad, den forglos ih verlor? 

Weld) jeltne Stimmen hör’ ic) in ber Ferne? 

Cie jhallen wechfelnd an dvem Fels empor. 

Sc eile jacht, zu fehn, was «3 bebeutet, 

ie von des Hirfches Nuf der Jäger ftill geleitet. 

Wo bin ich? ift’s ein Baubermärchen:Land? . 

Weld nächtliches Gelag am Zub der Feljentwand? 

Bei Heinen Hütten, dicht mit Reis bebedet, 

Seh’ ich fie froh and Feuer bingeftredet. 

E3 dringt der Glanz hod) durd) den Fichten:Caal; 

Am nievern Herbe Tocht ein rohes Mahl; - 

Sie fcherzen laut, inbefjen, bald geleeret, 

Die Zlafche friih im Kreife wieberfehret. 

Sagt, wen. vergleich’ ich diefe muntre Echaar? 

Kon wannen Tommt fie? un wohin zu ziehen? 

Wie ift an ihr doch alles wunderbar! 

Soll ic) fie grüßen? fol ich vor ihr fliehen? -
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gt eö ber $ Säger wildes Betfterheer? 

Einv’s Gnomen, die hier Sauberfünfte treiben? 

3 feh' im Bufch der Eleinen Feuer. mehr; 
€3 {haubert mich, ih wage faum zu bleiben. 

33 der Aegyptier verbächtiger Aufenthalt? 
ft e8 ein flüchtiger Fürft vie im Ardenner-Mald? 
Soll id) Verirrter hier in den verfchlungnen Gründen 
Die Geifter Shakfpear'3 gar verförpert finden? 
%a, der Gedanke führt mid, eben redit: 
Sie find es felbft, ivo nicht ein gleich Geflecht! 

Unbändig fchwelgt ein Geift in ihrer Mitten, 

. Und durd) die NRohbeit fühl’ ich edle Eitten. 

Wie nennt ihr ihn? Wer ift’3 der-dort gebiidkt 
Nadhläfiig ftark die breiten Schultern brüdt?. 
Er figt zunädft gelaffen an der Slamıne, 

Die marfige Geftalt aus alten Heldenftamme, 
Er faugt begierig am geliebten Rohr, 
€3 fteigt der Dampf an feiner Stirn empor. 
Gutmüthig troden weiß er Freud’ und Lachen 

.. Sm ganzen Girfel laut zu machen, ' 
Wenn er mit ernftlihem Geficht 

Barbarifch bunt in fremder Mundart fpricht. 

Mer it der andre, der fich nieder 

An einen Sturz des alten Baumes Tehnt, 
"Und feine langen feingeftalten Gliever 
Ekftatifch faul nad) allen Seiten, dehnt 

Und, ohne daß die Becher auf ihn hören, 
Mit Geiftesflug id) in die Höhe fchmwingt, 
Und’ von dem Tanz der himmelhohen Sphären 
Ein monotones Lied mit großer Snbrunft fingt? 

Doch fcheinet allen etivas zu gebrechen. 
IH höre fie auf einmal Ieife fprechen, 
Des ünglings Nuhe nicht zu unterbrechen,
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Der dort am Ende, wo das Thal fid) flieht, 

Sn einer Hütte, Teicht gezimmert, 

Bor der ein letter Blie des Heinen Feuers Schimmert, 

Dom Wafjerfall umraufht, des milden Echlafs genießt. 

Mich treibt das Herz, nad) jener luft zu wandern, 
Sch fchleiche fttll und fcheide von ben Andern. 

"Sey mir gegrüßt, der hier in fpäter Nacht 
Gebanfenvoll an diefer Schwelle wat! 
Was figeft du entfernt von jenen Freunden? 

Du foheinft mir auf was Wichtiges bedadıt. 
Mas ift’s, da du in Sinnen did) verliereft 

Und nicht einmal dein Heine Feuer fchüreft? 

„D frage nicht! denn id) bin nicht bereit, 
Des Fremden Neugier leicht zu ftillen; 
Sogar verbitt’ id) deinen guten Willen; 
Hier ift zu fhiweigen und zu Feiden Seit. 

SH bin dir nicht im Stande felbft zu jagen, 

Moher ich fey, wer mic) hierher gefandt; 

Bon fremden Zonen bin ich her verfchlagen 
. Und durd) die Sreundichaft feitgebannt. 

Mer fennt fi). felbft? wer weiß, was er vermag?- 
Hat nie der Muthige Berwegned unternommen? 

Und was du thuft, fagt erft der andre Tag, 

Mar e3 zum Schaden oder Frommen. " 

Sieg nicht Prometheus felbit die reine Himmelsgluth 

Auf frifhen Thon vergötternd nieberfließen? 

Und Eonnt’ er mehr als irdifh Blut 

Durd) die belebten Adern giehen? 

Sch bradite reine Feuer vom Altar: 

Mas ic) entzündet, ift nicht reine Flamme. 

Der Eturm vermehrt die Oluth und die Gefahr, 
Sch fhiwanfe nicht, indem idy mich verbamme. 

Und wenn ich unflug Muth und Freiheit fang 
- Und Nevlicyfeit und Freiheit fonder Bivang,
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Stolz.auf fi felbft und herzliches Behngen, 
Ermarb id) mir der Menfchen fhöne Gunft; 
Dod ad! ein Gott’ verfagte mir die Kunft, 
Die arme Kunft, mid) Zünftlic zu betragen. 
Run fit’ ich hier, zugleich erhoben und gebrüdt, 
Unfhuldig und geftraft, unfhuldig und beglüdt. 

Doc) rede facht! denn unter biefem Tad) 
Nuht all mein Wohl und all mein Ungemad;: 
Ein edles Herz, vom Wege der Natur 
Durd enges Schidfal abgeleitet, 
Das, ahnungsvoll, nun auf der rechten Epur 
Bald mit fich felbft und bald mit Bauberfchatten jtreitet, 
Und, was ihm das Gefchic durd) die Geburt -gefchenft, 
Dit Müh’ und Echweih erft zu erringen dent. 
Kein liebevolles Wort Fann feinen Geift enthüllen 

.. Und fein Gefang die hohen Wogen ftillen. 
? 

Wer Fan der Naupe, die am Zweige friecht, 
Bon ihrem Zünft’gen. Sutter. fprechen? 
Und iver der Puppe, die am Boden liegt, 

‘Die zarte Schale helfen durhzubrechen? 
E3 kommt die Zeit, fie drängt fd) felber Ios 
Und’eilt auf Fittigen der Nofe in den Cchvo$. 

Gewiß, ihm geben aud) die Jahre, 
Die rechte Nichtung feiner Kraft. 
Noch ift, bei tiefer Neigung für das Mahre, 
Ihm Serthum eine Leidenfchaft. . 
Der Vortig Iodt ihn in die Weite, 
Kein Fels ift ihm zufchroff, Fein Steg zu Tcmal; 
Der Unfall lauert an der Eeite 
Und ftürzt ihn in den Arm der Dual. 
Tann. treibt die fchmerzlicy überfpannte Regung 
-Getwaltfam ihn bald da bald dort hinaus, 
Und von unmutbiger Bewegung \ 
Nubt er ummuthig wieder aus,
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"And füfter wild an heiten Tagen, 

Unbändig, ohne froh zu feyn, 
Cıhläft er, an Seel’ und Yeib verwundet und zerfchlagen, 

Auf einem harten Lager ein: 
Sndeflen ich hier, fill und athmend faum, : 

Die Augen zu den freien Sternen fehre, 

Und, halb erwacht und halb im fchiveren Traum,- 

Mid Taum des’ fchweren Traums erivehre.” 

Berfhiwinde, Traum! 

2 Wie dank’ ih, Mufen, euch), 
Daß ihr mich heut auf einen Pfad geitellet, 

Mo auf ein einzig Wort die ganze Gegend gleich 

- Zum fchönften Tage fi) erhellet; 

Die Molke. flieht, der Nebel- fällt, 

Die Chatten find hintveg. Hhr Götter, Preis und Wonne! 

€3 leudtet mir die wahre Sonne, 

€3 lebt mir eine fchönre Welt; 

Das ängftliche Geficht ift in die Luft jerronnen, 

Ein neues Leben ift’3, e3 ift fon lang’ begonnen. 

Sch fehe Hier, wie man nad) langer Reife 

Sm Vaterland fid) wieder Fennt, 

Ein ruhig Vol im ftillen Fleihe 

Benugen, was Natur an Gaben ihm gegönnt. 

Der Faden eilet von dem Neden ‘ 

Des Mebers rafdhyem Stuble zu; 

Und Seil und Kübel wird in längrer Ruh 

Nicht am verbrocdhnen Schadhte ftoden; 

E3 wird der Trug entdedt, die Drbnung Fehrt zurüd, 

63 folgt Gebeihn und feites ird/jches Olüd., 

So mög, o Fürft, der Winkel deines Landes 

Ein Vorbild deiner Tage feyn! . 

Du Fenneft Tang’ die Pflichten deines Standes 

Und Shränteft nach und nad) die freie Eeele- cin.
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Der Tann fi) manchen Mund gewähren, _ 
Der Talt fich felbft und feinem Willen Iebt; 
Allein wer Andre twohl zu Teiten firebt, 
Muß fähig feyn, viel zu entbehren. - 

En wandle du — der Lohn ift nicht gering — 
Nicht Schmwankend hin, wie jener Cäimann ging, 
Daß.bald ein Storn, des Zufall Leichtes Epiel, 
Hier auf den Weg, dort ziwifchen Dornen fiel; 
Kein! ftreue Hug vie reich, mit männlid) fteter Hand, . 
Den Segen aus auf ein geadert Land; - 
Dann laß e3 ruhnr; die Ernte wird erfcheinen 
Und did beglüden und die Deinen. 

Drei Oden 
an meinen Freund Behrifg. 

Erfte. 

- Berpflanze den fchönen Baum, 
Gärtner! er jammert mi; 
Glüdlicheres Erdreich 
Verdiente der Stamm. 

Noch hat feiner Natur Kraft 
Der Erde ausfaugendem Beige, 
Der Luft verberbender Fäulnig, 
Ein Gegengift, widerftanden. 

Eieh! wie er im Frühling 
Lichtgrüne Blätter jchlägt; 
Ihr DOrangendüft . 
Sit dem Gefchmeihe Gift. 

Der Raupe tüdifcher Zahn 
Bird ftumpf an ihnen, 

Es blinkt ihr Eilberglanz 
Im Sonnenfgeine.
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Bon feinen Biveigen 
Wünfdt das Mädchen 
Im Brautlrane; — . 
Brüchte hoffen Sünglinge. 

Aber fieh! der Herbft Tommt, 

Da geht bie Raupe, 

Klagt der liftigen Epinne 
Des Baums Unverwelflichkeit. 

Echmebend zieht fid) 
Bon ihrer Taruswohnung 
Die Bradtfeindin berüber 

Zum wohlthätigen Baum, ' 

Und Tann nidt Schaden, 

Aber die BVielfünftliche 
Meberzieht mit grauem Gfel 
Die Silberblätter; 

Sieht triumphirend, \ 

Mie das Mädchen jchauernd, | 

Der Süngling jammernd 
Vorübergeht. " 

- Berpflanze den hönen Baum, 
Gärtner! er jammert mid. 

Baum, danfe.dem Gärtner, 
Der dich verpflanzt! 

Zweite, 

Du gehft! Ich murre. — 

Geh! laß mid) murren. 
‚Chrlider Mann, 
Sliehe Diefed Land!
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Todte Eümpfe, 

Darmpfende Dctobernebel 
Beriveben ihre Ausflüffe 
Hier unzertrennlid.. 

Gebärort 

Chädlicher Snfecten, 

Mörderhöble 
Shrer Bosheit! 

Am fchilfigten Ufer 
Liegt Die wollüftige 
Flammengezüngte Schlange, 
Geftreichelt vom Sonnenftrahl. 

Fliehe fanfte Nachtgänge 
Sn der Mondendämmerung, 

Dort halten zudende Kröten 
Zufammenkünfte auf Kreuzivegen. 

Schaden fie nicht, 
Merden fie fchreden. — 
Ehrliher Mann, 
Sliehe diefes Land! - 

Dritte, 

Sey gefühllos! 

Ein -Teichtbeivegtes Herz 
Sit ein elend Gut 

Auf der twanfenven Crbe. 

Behrifcy! des Frühlings Lädheln 
Erheitre deine Stirne nie, 
Nie trübt fie dann mit Verdruß 
Des Winters ftürmifcher Ernit.
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Sehne dich nie an des Mädchens 
. Sorgenverwiegende Bruft, ze - 

Nie auf des Freundes 
Elendtragenden Arm, 

Schon verfanmelt, 

Don einer ippentwarte, 
Der Neid. auf dich 
Den ganzen lurhsgleichen Bid; 

Dehnt die Klauen, 
Stürzt und jchlägt 

Hinterliftig fie 

Dir in die Edjultern. 

Starf find die magern Arıne 

Wie Banther: Arme, 

Er fhüttelt Dich 
Und reißt did) [o8, 

Tod it Trennung! 
Dreifadher Tod 
Trennung ohne Hoffnung, 

 Biederzufehn. " 

Gerne verliegeit du 

Diefes gehafte Land, . 

Hielte dich nicht Sreunbfchaft 
Mit Blumenfejjeln an mir. 

Berreiß fie! ich lage nicht. 
Kein edler Freund 

Hält den Mitgefangnen, 
Der fliehen Tann, zurüd. 

Der Gedanke 
Bon des Freundes Sreibeit 
Sft ihn Freiheit 
Sn Kerfer. 

Goethe, Vierte. I. >
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Du gehit, ich bleibe. 
Aber jchon drehen 
Des lebten Sahres Flügeljpeihen 
Sich um die raudhende Are, 

Sch zähle die Schläge 
Des dbonnernden Rads, 
Segne den lebten, 
Da springen die Riegel, frei bin. ich wie du! 

Elyfium. 

An Uranien. 

Uns gaben die Götter 
Auf Erden Elyfium! 
Wie du das erftemal 
Liebahnend dem Fremdling 
Entgegentratft 
Und deine Hand ihm reichteft, 
Fühlt’ er alles voraus, 
Was ihm für Seligfeit 
Entgegen feimte! 

Mie du den Liebenden Arın 
Um den Freund Tchlangft, 
Wie ihm LÜla’3 Bruft 
Entgegenbebte, 
Wie ihr, euch rings umfafjend, 
In heil’iger MWonne fchwebtet, _ 
Und ich, im Anfchaun felig, 

Ohne fterblichen Neid 
Daneben ftand! 

Wie durch Heilige Thäler wir 
Händ’ in Hände manbelten, 

Und des Fremblings Treu
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Sid) euch) verfiegelte, 

Daß du dem liebenden, 
Stille fehnenden 

Die Wangen reichtejt 
Zum himmlifhen Kup! 

Wenn du fern wandelft 
Am Hügelgebüfc, 

Wandeln Liebesgeftalten 
Mit dir den Bad hinab;- 

"Wenn mir. auf meinem Felfen 

Die Sonne niebergeht, 
Seh’ id Freundegeftalten 
Mir winken 

Durch wehenbe Ztveige 
Des dämmernden Hainz; 

Seh’ ich, verfhlagen 

Unter fchauernben Himmels 

Dede Geftade, 
Sn der Vergangenheit 
Goldener Myrtenhainsdämmerung 
Zila’n an- deiner Hand; 

‚Seh mid Schüdternen 
Eure Hände fallen, 
Bittend bliden, 
Eure Hände füffen — 

Eure Augen fi begegnen, 
Auf mid bliden, jeh’ ich, 
Merfe den hoffenden Blid 
Auf la; fie nähert fi mir,’ 
Himmlifche Lippe! 

Und id) wanfe, nahe mid), 
. .. Blide, feufze, wanfe — 

Seligfeit! Seligfeit! 
Eines Kufjes Gefühl!
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Mir gaben die Götter 
Auf Erden Elyfium!: 

Ad, warum nur Elyfiun! 

Dilgers Aorgenlied. 

An Bila 

Morgennebel, Lila, 
Hüllen deinen Thurm ein, 
Soll ih ihn 
Bum legtenmal nit fehn! - 

Doc mir fhhweben taufend Bilder 
Seliger Erinnerung 
Heilig warm um3 Herz. 
Mie er da ftand, 

Zeuge meiner Wonne, 

ALS zum eritenmal 
Du dem Frembling 

° Aengitlidy Tiebevoll 
Begegneteft, 
Und mit einemmal 

Eiv’ge Flammen 
"Sn die Seel’ ihm warfit! 
"Biihe, Nord! 

. Taufend-fhlangenzüngig 
Mir ums Haupt! 

 Beugen follft dw3 nicht! 
 Beugen magft du 
Kind’cyer Zweige Haupt, 
Boh der Sonne 
Muttergegenivart gefchieden. 

Allgegenwärt'ge Liebet . 
Durdglühft mid; 
Beutft dem Wetter die Stirn,
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- Gefahren die Bruft: 
Haft mir gegofjen . 

Sn3 früh welfende Herz 
Doppeltes Leben: 

Sreube zu leben, 
Und Muth! 

Ainhomets Gefang. 

Seht den Felfenquell, 

Sreubehell, 
Wie ein Sternenblid; 

Ueber Wolkeit 
Nährten feine Jugend 
Gute Geifter 
Bivifchen Klippen im Gebüfc, 

Sünglingfeifh 

ZTanzt er aus der Wolfe 
Auf die Marmorfeljen nieber, 

_ Sauchzet twieber - 
Na dem Himmel. 

Durd die Bipfelgänge 
Sagt er bunten Kiefeln nad, 
Und mit frühem Führertritt 
Neiht er feine Bruberquellen 

Mit fih fort. 

Drunten werden in dem Thal 

Unter feinem Fußtritt Blumen, 
Und die Wiefe 

Sebt von feinem Haud). 

Do ihn hält Tein- Sähattenthal, 
Keine Blumen, 

Die ihm feine Knie um Schlingen,
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Ihm mit Liebes:Augen fchmeicheln: 
Nach der Ebne dringt fein Lauf, 
Schlangenwandelnd. 

Bäde fchmiegen 
Sich gefelig an. Nun tritt er 
In die Ebne filberprangend, 
Und die Ebne prangt mit ihm, 
Und die Flüffe von der Ehne 
Und die Bäche von den Bergen 
Sauchzen ihm und rufen: Bruder! 
Bruder, nimm die Brüder mit, 
Mit zu deinem alten Vater, 
Zu dem eiv’gen Dcean, 
Der mit ausgefpannten Armen, 
Unfer tvartet, 

‚Die fi), adj! vergebens öffnen, 
Seine Sehnenden zu faflen: 
Denn uns frißt in öder Müfte.. 
Gier’ger Sand; die Sonne droben 
Caugt an unferm Blut; ein Hügel 
Hemmet und zum Teiche! Bruder, 
Nimm die Brüder von der Ehne, 
Nimm die Brüder von den Bergen 
Mit, zu deinem Vater mit! 

Kommt ihr alle! — 
Und nun fhrwillt er 
Herrlicher; ein ganz Gefchlechte 
Trägt den Fürften hod) empor! 
Und im vollenden Triumphe ' 
Giebt er Ländern Namen, Städte 
Werben unter feinem Sup. 

Unaufhaltfam raufcht er weiter, 
Läßt der TIhürme Ylammengipfel, 
Marmorhäufer, eine Schöpfung 
Seiner Fülle, hinter ji.
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Gedernbäufer trägt der Atlas 

- Auf den Riefenfchultern: faufend 

Mehen über feinem Haupte 

Taufend Flaggen durd) die Xüfte, 
Beugen feiner Herrlichkeit. 

Und fo trägt er feine Brüder, 

Seine Schäbe, feine Kinder, 

Dem erivartenden Erzeuger 
Freudebraufend an das Herz. 

Gefang ‚der Geifter über den Wafern. 

Des Menfchen' Seele 
Öleiht dem Wafjer: 
Dom Himmel fommt es, 

Zum Himmel fteigt e, 
Und wieder nieder 

Zur Erde muß es, 
Emwig wedjelnd. 

Strömt von ber hoben 
Steilen Felsivand 
Der reine Strahl, 

Dann ftäubt er Tieblich 

Sn Wollenwellen 

Zum glatten Fels, 
‚ Und leicht empfangen, 

Walt er verfchleiernd, 

Reisraufchend, 

Zur Tiefe niever. 

Tagen Klippen 
- Dem Sturz entgegen, 

Schäumt er unmuthig 
Stufenweile _ 
Zum Abgrund.
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Sm flachen Bette 
Cıhleiht er das Wiefenthal hin, 
Und in dem glatten Eee 
‚Weiden ihr Antlig 
Alle Geftirne. 

Wind ift der Welle 
Liebliher Buhler; 
Wind mifcht vom Grund aus . 
EC chäumende Mogen. 

- Seele des Menfchen, 
Wie gleicht du dem Waffer! 
Chidjal des Menfchen, 
Wie gleichit du dem Wind! 

Kleine Göttin. 

Welcher Unfterblichen 
Soll der hödhfte Preis feyn? 
Mit niemand ftreit' ich, 
Aber ich geb’ ihn _ 
Der. ewig beweglichen, 
Smmer neuen, 

Eeltfamen Tochter Yovis, 
Eeinem Schooßfinde, 

er Bhan 

Denn ihr hat er _ - 
Alle Launen, 
Die er fonft nur allein 
Sich vorbehält, 
"Bugeftanden, 
‚Und hat feine Freude 
An der Thörin.
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Eie.mag rojenbefrängt, 
Mit dem Lilienjtengel 
Blumenthäler betreten, 

Sommervögeln gebieten, 
Und Teihtnährenden Thau 
Mit Bienenlippen 

Bon Blüthen faugen: 

Dber fie mag 
Mit fliegendem Haar 

Und büftern Blide 

Sm Winde faufen 

Um Seljenmände, 

Und taufendfarbig, 

Mie Morgen und Abend, 

Immer mecjelnd, 

Mie Monveshlide, 

Den Sterbliden Icdeinen. 

° Saft uns alle 

Den Bater preifen! 

Den alten, hoben, ' 

Der foldy eine fchöne 
Unvertelflihe Gattin 

Dem fterbliden Menfchen 

Gejellen mögen! 

Denn.uns allein - 

Hat.er fie verbunben 
Mit Himmelsband, 

Und ihr geboten, 

Sn Freud’ und Elend 
AS treue Gattin 
Nicht zu entweichen. 

Alle die anden 

Armen Geichlechter 

Der Einderreichen 
TT——n,
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Lebendigen Erbe 
Wandeln und meiden 
Im dunfeln Genuß _ 
Und trüben Schmerzen _ 
Des augenblidlicyen 
Belchränften Lebens, 
Gebeugt vom ode 
Der Nothdurft. 

Uns aber Bat er 
Seine gewandtefte, 
BVerzärtelte Tochter, 
Vreut euch! gegönnt. 
Begegnet ihr Tieblic,, 
Wie einer Geliebten! 
Laßt ihr die Würde 
Der Frauen im Haus! 

Und daß die alte 
Schwiegermutter Weisheit 
Das zarte Seelchen 
Sa nicht beleiv’ge! 

Doc Fenn’ ich ihre Schiwefter, 
Die ältere, gefeßtere, 
Meine ftille Freundin: 
D, daß die exit . 
Mit dem Lichte des Lebens 
Eid) von mir wende, 
Die edle Treiberin, 
Tröfterin, Hoffnung! 

Harzreife im Winter 

Dem Geier gleich, 
Der, auf fhweren Morgentvolken 
Mit fanften Fittig ruhehd,
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Nah Beute fhaut, 
Schwebe mein Lier. 

Denn ein Gott hat. 
Sedem feine Bahn 

BVorgezeichnet, 
Die der Glüdliche 
Rafch zum freudigen 
Biele rennt: 

Wem aber Unglüd 
„ Das Herz zufanmenzog, 

Er jträubt vergebens 
Sid) gegen die Schranken 
Des ehernen Yadens, - 

Den die body bittre Scheere 
Nur einmal Iöft. " 

Sn Dididt-:Ehauer 
Drängt Ti) das rauhe Wild, 
Und mit den Sperlingen 
Haben Tlängft die Neichen 
Sn ihre Sümpfe fi gefenft. 

Leicht ift’S folgen dem Magen, 
Den Fortuna führt, 

Wie der gemädlihe Troß 
Auf gebefierten Wegen 
Hinter des Fürften Einzug. 

Aber abjeits wer ift’s? 
Sn Gebüfd) verliert fi) fein Pfad. 
Hinter ihm fchlagen 

Die Sträude zufammen, 

Das Gras fteht wieder auf, 

Die Dede verfchlingt ihn. 

Ad, wer heilet die Schmerzen 
Dep, dem Balfam zu Sift warb?
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Der fi Menjhenhak 

Aus der Fülle der Liebe trank! 
Erjt verachtet, nun ein Derächter, 

. Behrt er heimlich auf 
Eeinen eignen Werth 
Sn ung’nügender Eelbitfudit. 

Sit auf deinem Pfalter, 

Bater der Liebe, ein Ton 

Seinem Dhre vernehmlid), 

En erquide fein Herz! 

Deffne den umtoölften Blid 
Meber die taufend Quellen 

Neben dem Durftenden’ 

Sn der Wüftel 

Der du der Freuden viel fchaffit, 
Sedem ein überfließend Maaf, 

Segne die Brüder der Jagd, 
- Auf der Fährte des Milds 
Mit jugendlichem Nebermuth 
Sröhlider Morbjucht, 

Späte Nädyer des Unbilbs, 

Dem jhon Jahre vergeblid) 
Mehrt mit Knitteln der Bater. 

Aber den Einfamen hül’ 
In beine Golbiwolfen! 
Ungieb mit Rintergrün, 

- Bis die Nofe. tvieder beranreift. 

Die feuchten Haare, 
D.Liebe, deines Dichters! 

Mit der dämmernden Tadel 
Zeuchteft du ihm 
Durd) die Furten bei Nadıt, 
Ueber grundlofe Wege
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Auf öden Gefilden; . \ 
- Mitdem taufendfarbigen Morgen 

Lahft du ins Herz ihm; 

it dem beizenden Sturm 
Trägit du ihn body empor; 
Winterjtröme ftürzen vom Felfen 

Sn feine Pfalmen, 

Und Altar des Tieblichften Dants 
Wird ihm des gefürchteten Gipfels 

 Schneebehangner Scheitel, 

Den mit Geifterreihen 

Kränzten ahnende Völker. 

Du ftehft mit unerforfchtem Bufen 

Geheimnißvoll offenbar 
lleber der erftaunten Welt, 

Und fhauft aus Molfen 

Auf ihre Neiche und Herrlichkeit, 

Die du aus den Adern deiner Brüder 

Neben Dir mwäljerft. ° 

An Schwager Kronos. 

Epute did), Kronos! 
Fort den rajjelnden Trott! 

Bergab gleitet der Weg; 
. Eile Schwindeln zögert 

Mir vor die Stirne dein Zaubern. 

Frisch, holpert es gleich, 

-eber EtoE und Steine den Trott . 

af ins Leben hinein! 

Nun jchon wieder - 

Den erathmenden Schritt 

Mühfam Berg hinauf! 

Auf denn, nicht träge denn, 

Etrebend und hoffend hinan! \
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Weit, hoch, herrlich der Blick 
Rings ins Leben hinein; 
Vom Gebirg zum Gebirg 
Schmwebet der ewige Geift, 
Emigen Lebens ahndevoll. 

EC*itiwärts des Meberdahs Schatten 
Bieht dich an, 
Und ein Srifchung verheifender Blid 

Auf der Schwelle des Mädchens ba. 
Labe dih! _ Mir aud, Mädchen, 
Diefen Ichäumenden Tranf, 
Diefen frifchen Gefundheitsblic! 

Ab denn, rafcher hinab! 

Sieh, die Sonne fintt! 
Eh fie finft, ch mid) Greifen 

Ergreift im Moore Nebelouft, 
Entzahnte Kiefer fchnattern 
Und das fchlotternde Gebein; 

Zrunfnen vom lebten Strahl 
Reif mid, ein Feuermeer 
Mir im fhäumenden Aug‘, . 
Mich geblendeten Taumelnden 
In der Hölle nächtlihes Thor! 

Töne, Schwager, ins Horn, 
Raple den fchallenden Trab, . 
Daß der Drcus vernehme: wir Eommten, 
Daß gleich an der Thüre 
Der Wirth uns freundlic) empfange. 

Wanderers Sturmlied, 
Wen du nicht verläffeit, Genius, 
Nicht der Negen, nicht der Sturm 
Haudt ihm Echauer übers Herz.
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Wen du nicht verläfeit, Genius, 
Wird dem Negengewölt, 
Mird dem Scloßenfturm 

Entgegen fingen, 

Wie die Lerche, 

Du da droben. 

Den du nicht verläjjeft, Geniug, 

Wirft ihn heben übern Schlammpfab 
Mit den Feuerflügeln; . 
Wandeln twird er _ 

Mie mit Blumenfühen 

Ueber Deulalions Flutbihlamm, 
Pothon tödtend, Teicht, groß, 

Pothius Apollo. 

Den du nicht verläffeft, Genius, 
Wirft die mwollnen Flügel unterfpreiten, 
Menn er auf dem Feljen fchläft, 
Wirft mit Hüterfittigen ihn deden 
Sn des Haines Mitternacht. 

Wen du nit verläfjeft, Genius, 
Rirft im Schneegeftöber 
Wärmumbhüllen; 
Nadı der Märme ziehn fi Mufen, 
Nady der Märme Charitinnen. _ 

Umfhmwebet mid, ihr Mufen, 
Shr Charitinnen! 
Das ift Mafler, das ift Erbe, 
Und der Sohn des Mafjerd und ber Erbe, 
Ueber den ich mwanble 

Göttergleid). 

hr feyb rein, tie das Herz der MWafler, _ 
Shr feyd rein, wie daS Mark ber Erde, 

47
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Shr umfchiwebt mid), und ich fchmwebe 
Ueber Waijer, über Erde, 
Göttergleidh. 

Soll der zurüdfehren, 
Der Heine, fchwarze, feurige Bauer? 

Sol der zurüdfehren, erwartend 
Nur deine Gaben, Vater Bromius, 

Und hellleuchtend umwärmend Feuer? 
"Der kehren muthig? 
Und ich,. den ihr begleitet, 
Mufen und Charitinnen alle, 
Den alles erwartet, was ihr, 

Mufen und Eharitinnen, 

Umfränzende Seligfeit 
Nings ums Leben verherrlicht habt, 
Soll muthlos Tehren? 

Vater Bromius! 
Du bijt Genius, 

Sahrhunderts Genius, 
Bift, was innre Gluth 
Pindarn war, 
Mas der Melt 
Phöbus Apol ift. 

Wen! Meh! Innre Wärne, 

Seelenwärme, 

Mittelpunft! 
Glüh’ entgegen 
PH56’-Apollen ; 

Kalt wird fonft 
Eein Fürftenblid . 
Ueber dich vorübergleiten, 
Neidgetroffen 
Auf der Geber Sraft verweilen, 

. Die zu grünen 
Sein nicht barrt, °
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Warum nennt mein Lied dich zuleit? 
Dich, von dem e8 begann, 
Dich, in dem es endet, 

Did), aus dem e3 quillt, 
Supiter Pluvius! 
Di, did) [teömt mein Lied, 

Und Taftalifcher Duell 

Ninnt, ein Nebenbad, 

Ninnet Müßigen, 

Sterbli Glüdlichen 
Apfeits von dir, 
Der du mich fafjend dedit, 

Supiter Plupius! 

Nicht am Ulmenbaum 

Haft du ihn befudit, 
Mit den Taubenpaar 
Sn dem zärtlihen Arm, 

Mit der freundlichen Nof’ umkränzt, 
Tändelnden ihn, blumenglüdlichen 
Anafreon, 
Sturmatbmende Gottheit! 

Nicht im Pappelwalb 
An des Eybaris Strand, 
An des Gebirge 

- Sonnebeglängter Stirn nicht 
Fapteft du ihn, 
Den Bienen-fingenben,. 

Honig:lallenden, 
Freundlich winfenden 

Theofrit. ‘ 

„. 

Wenn die Räder rafjelten, 

Nad an Nab rafch ums Biel weg, 

Hoc flog 
Siegburchglühter 

Boethe, Werke MN. 4
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Sünglinge Beitfchenfnall, 
Uns ji Staub wäh, 

. Bie vom Gebirg herab 
Kiefelivetter ins Thal, 

Glühte deine Seel! Befahren, Binbar, 
Muth. — Slühtet — 
Armes Herz! 
Dort auf dem Hügel, 
Simmliide Macht! 
Nur fo viel Gluth, 

Dort meine Hütte, 

Dorthin zu waten! 

Seefahrt, 

Lange Tag’ und Nächte ftand mein Schiff befradhtet; 
Sünft’ger Winde harrend, faß, mit treuen Freunden 
Mir Geduld und guten Muth erzechend, 
Sch im Hafen. 

Und fie waren doppelt ungebuldig: 
Gerne gönnen wir die fehnellfte Reife, 

Gern die hohe Fahrt dir; Güterfülle 
Wartet drüben in den Welten deiner, 
Wird Nüdfehrendem in unfern Armen 
Lieb’ und Preis dir, 

Und am frühen Morgen iwarb’3 Getümmel, ı 
Und dem Schlaf entjaudjzt ung der Matrofe, 
Alles iwimmelt, alles Iebet, twebet, 
Mit dem erften Segenshaud) zu fhiffen. 

Und die Segel blähen in dem Hauche, 
‚ Und die Sonne Iodt mit Feuerliebe; 
Siehn die Segel, ziehn die hohen Wollen, 
Sauchzen an dem Ufer alle Freunde
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Hoffnungslieder nad, im Freudetaumel 

Neifefreuden mähnend, vie des Cinfhiffsmorgens, 
Wieder erften hoben Sternennädite. 

Aber gottgefandte MWechfeliwinde treiben 

Ceitwärts ihn der vorgejtedten Fahrt ab, 
Und er jcheint fidh ihnen hinzugeben, 
Strebet Ieife fie zu überliften, 

Treu dem Zived aud) auf dem fchiefen Wege. 

Aber aus der dumpfen grauen Ferne 

Kündet-Ieife wanbelnd fi) der Sturm an, 

Drüdt die Vögel nieder aufs Gewäfler, 
Drüdt der Menjchen jäwellend Herz barnieber, 
Und er fommt. Bor feinem ftarren MWüthen 
Stredt der Schiffer Eng die Segel nieber; 
Mit dem angfterfüllten Balle Ipielen 
Mind und Wellen. 

Und an jenem Ufer drüben ftehen 

Freund’ und Lieben, beben auf dem Selten: - 
Ad, warum tft er nicht bier geblieben! 

Ad, der Sturm! Berfchlagen weg vom Glüde! 

Soll der Gute fo zw Grunde gehen? 

Ach, er follte, ach, er Tünntel Götter! 

Do er ftehet männlid an dem Steuer; 

Mit dem Schiffe Ipielen Wind und Wellen, 

- Mind und Wellen nit mit feinem Herzen: 

Herrjchend bliclt er auf die grimme Tiefe 
Und vertrauet, fcheiternd over landend, 

- Seinen Göttern.
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Adler md Taube. 

Ein Adlerjüngling hob bie Flügel 
Nah Naub aus; 
Shn traf des Jägers Pfeil und fchnitt - 
Der rechten Schwinge Sennfraft ab. 
Gr ftürzt' herab in einen Mürtenhain, - 
Straß feinen Schmerz drei Tage lang, 
Und zudt’ an Dual 
Drei lange, lange Nächte lang: 
Bulegt heilt ihn 
Algegenwärt’'ger Ballanı 
Allheilender Natur. 
Er fchleiht aus dem Gebüfch hervor 
Und vet die Flügel — ad! 
Die Schiwingfraft weggefhnitten — 
Hebt ih mühlan faum 
Am Boden weg 
Unwürd’gem Naubbebürfniß nad); 
Und rubt tieftrauernd 

Auf dem niedern Feld am Bad! 

Er blidt zur Eid’ hinauf, 
Hinauf zum Simmel, 
Und eine Thräne füllt fein hohes Aug. 

Da kommt mutbwillig durd) die Miyrtenäjte 
Dahergerauft ein Taubenpaar, 
Zäßt jich herab und- wandelt nidend 
Ueber goldnen Sand am Badı, - 

Und ruft einander an; 
Shr rötblih Auge bublt umbder, 
Erblidt den Snnigtrauernden. 
Der Tauber [chwingt neugiergefellig fic) 
Zum nahen Bulh und blidt 
Mit Selbftgefälligfeit ihn freundlich an. 
Du trauerft, Tiebelt er, 

ey gutes Muthes, Freund!
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Haft du zur ruhigen Glücfeligfeit 

Nicht alles hier? 

Kannft du dich nicht des golbnen Ziveiges freun, ° 

Der vor des Tages Gluih did Ihügt?t 

Kannft du der Abenvfonne Schein 

Auf weichen Moos am Bade nicht 

Die Bruft entgegen heben? 

Du wandelft durch der Blumen frifchen Thau, 

Pflükft aus dem Weberfluß 
De: Waldgebüfches dir 

Gelegne Epeife, Teheft 
Den leichten Durft am Eilberquell, — 

D Freund, das wahre Glüd 

Sit die Genügfamfeit, 

Und die Genügfameit 

Hat überall genug. — 

D Reife! Sprach der Adler, umd tief ernit 

Berfinkt er tiefer in fi Selbft, 

D Weisheit! Dur rebft tvie eine Taube! 

Prometheus. 

Bebede deinen Himmel, Zeus, 

Mit Wolfendunft, 

Und übe, dem Anaben gleich, 

Der Difteln köpft, . 

An Eihen did) und Bergeshöhn; 

Mupt mir meine Erde 

Doc Tafjen ftehn, 

Und meine Hütte, die du nicht gebaut, 

Und meinen Herd, 

Um defien Gluth 

Zu mid) beneibelt. 

Sch Fenne nichts Nermerd 

Unter der Eonn’, al3 eu) Götter
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Shr nähret fümmerlic 

Don Dpferjteuern 

Und ©ebetshaud) 
Eure Drajeftät, 

- Und darbtet, wären 

Nicht Kinder und Bettler 
 Hoffnungspolle Thoren. 

Da ich ein Kind var, 
Nicht wußte, mo aus nod) ein, 

. Kehrt” id) mein verirrtes Nuge 
Zur Eonne, als wenn drüber wär’ 
Ein Ohr, zu hören meine Klage, 
Ein Herz, wie mein’s, 
Eid) des Bebrängten zu erbarmen. 

Wer half mir 
Wider der Titanen Uebermuth? - 
Der rettete hom Tode mich, 
Bon Eflaverei? 
Haft du nicht alles jelbft vollendet, 
Heilig glühend Herz? 
Und glühteft jung und gut,- 
Betrogen, Nettungsdant 
Dem Schlafenden da droben? 

Sch dich ehren? Wofür? ; 
Haft du die Schmerzen gelinbert 
Se des Beladenen? 
Haft du die Thränen geftilfet 
Se des Geängfteten? 
Hat nicht mich zum Manne gefgmictet 
Die allmächtige Zeit 

"Und das ewige Schidjal, 
Meine Herrn und beine? 

MWähnteft du etiva, 
Sc follte das Leben haijen,
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Su Müften fliehen, 

Weil nit alle 
Blüthenträune reiften? 

Hier fi? ich, forme Menjchen 
Nah) meinem Bilde, " 
Ein Gefhleht, das mir gleich fen, 
Zu leiden, zu weinen, - 

Zu genießen und zu freuen fich 

Und dein nicht zu adten, 
Wie ih! 

Ganyme. 

Mie.im Morgenglanze 
Du rings mid) anglühft, 
Frühling, Geliebter! 

Mit taufendfacher Liebesivonne 
Sich an mein Herz. drängt 

Deiner ewigen Wärme 
Heilig Gefühl, 
Unendlide Schöne! . 

Daß ich dich fafien möcht’ 

Sn diefen Arm! 

Ach, an deinem Yufen 

Kieg’ ich, jhmadte, 

And beine Blumen, dein Gras 

Drängen fi) an mein Herz. 

Du Tühlft den brennenden 

Durft meines Bufens, 

Sieblicher Morgenmwind, 

Nuft drein die Nachtigall 

Ziebend nad) mir aus dem Nebelthal. 

Sch Fomm’, id) fomme! 

Mohin? Ach, wohin?
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Hinauf! Hinauf ftrebt’s. 
Es fchmweben die Wolfen 

Abwärts, die Wolfen 
Neigen fi der fehnenven Liebe. 
Mir! Mir! 
Sn eurem Echoofe 
Aufwärts! 
Umfangend umfangen! 

Xufmärt3 an deinen DBufen, 
Allliebender Vater! 

Grämen der Alenfcheit. 

Menn der uralte, 

Heilige Vater 

Mit gelafjener Hand \ 
Aus rollenden Wolken 
Segnende Blige 
Ueber die Erbe Jätt, 

Küff ich den lebten 
Eaum feines Kleideg, 
Kindlihe Echauer 
Treu in der Bruft. 

Denn_mit Göttern 

Soll fih_ nicht meijen 
Irgend_ein. Meng. 
Hebt er er ji aufwärts 
Und berührt 
Mit dem Scheitel die Sterne, 
Nirgends haften dann 
Die unfihern Sohlen, 
Und mit ihm fpielen 
Wolfen und Winde.
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Steht er mit feften, 

Marligen Knochen 
Auf der wohlgegründeten . 

Dauernden Erbe, 

Reicht er nicht auf, 
Nur mit der Eiche 
Diver ber Nebe 
Sich) zu vergleichen. 

Was unterfcheibet 
Götter von Menfcdhen? 

Dah viele Wellen 
Bor jenen wandeln, 
Ein eiviger Etrom: 

- Uns hebt die Welle, 
Berfchlingt die Welle, 
Und mir verfinfen. 

Ein Heiner Ning 
Begränzt unfer Leben, 

Und viele Gefchlechter 
Keihen fid) dauernd 

An ihres Dafeyns . 

Unendliche Kette. 

Das Göftlid)e. 

Edel feyy der Menfd), 

Hülfreich und gut! 
Denn das allein 

Unterfcheibet ihn 
Ron allen Wefen, 

Die wir fennen. 

. Heil den unbefannten 

Höhern Wefen,
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Die wir ahnen! 

Shnen gleiche der Menfc! 
Sein Beifpiel Iehr' uns 

. .Sene glauben. 

Denn unfühlend 
Sft die Natur: 

E3 -Teuchtet die Eonne 
Ueber Bil’ und Gute, 
Und dem Verbrecher 
Glänzen, wie tem Belten, 

Der Mond und die Sterne, 

Wind und Etröme, 
Donner und Hagel 
Naufhen ihren Weg 
Und ergreifen, 

Borüber eilend, 
Einen um den andern. 

Aud fo das Glüd 
Tappt unter die Menge, 
Saht bald des Ainaben 
Lodige Unschuld, 
Bald aud) den Fahlen 

Cdhuldigen Scheitel, 

Nah eivigen, ehrnen, 
Großen Gefegen 

‚ Müfjen wir alle 

Unferes Dafeyns 
Kreife vollenden. 

Nur allein der Menfch 

Dermag das Unmöglide; 
Er unterfcheidet, 
Mählet und richtet; 

Er Fan dem Augenblid 
Dauer verleihen.
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Er allein darf 

Den Outen Iohnen, 
Den Böfen ftrafen, 

Heilen und retten, 

Alles Srrende, Schweifende 

Nüslich verbinten. 

Und wir berehren 

Die Unfterblicen, 

Als wären fie Menichen, 

Thäten im Grofen, ” 

Mas der Belte im Kleinen 
hut oder möchte. 

. Der eble Menfch 

Sey hülfreih und gut! 

Unermübet fchaff er 
Das Nüsliche, Rechte, - 

Sey uns ein Vorbild 
Sener geahneten Wefen! 

Königlid) Gebet. 

Ha, ih bin der Herr der Welt! mid) lieben 
Die Edlen, die mir bienen. . 

Ha, ich Bin Herr der Welt! ic) Tiebe 

Die Edlen, denen ich gebiete. 
D gib mir, Gott im Himmel! daß ic) mid) 
Der Höh’ und Liebe nicht überhebe,
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Alenfcpengefühl. 

Ad, ihre Götter! große Götter 
Sn dem meiten Himmel droben! 
Gäbet ihr uns auf der Erde 
Feften Einn und guten Muth, 
D wir liefen euch, ihr Öuten, 
Euren weiten Himntel broben! 

Pilt’s Park. 

Sit doch Feine Menagerie _ 
En bunt als meiner Lili ihre! , 
Sie hat darin bie wunderbarjten Thiere _ 
Und friegt fie ’rein, weiß felbft nicht wie. | 
D, wie fie hüpfen, laufen, trappeln, 
Mit abgeftumpften Flügeln zappeln. 
Die. armen Prinzen allzumal, 
Sn niegelöfchter Liebesqualt. 

Die hieß die Fee? — SIHT— Fragt nicht nad) ife! 
Kennt ihr fie nicht, fo danfet Gott dafür. 

Weldy ein Geräufch, weld) ein Gegader, 
Wenn fie fih in die Thüre fteelt 
Und in der Hand das Zutterförbchen hält! 
Weld ein Gequiel, weld ein Gequader! 
Ale Bäume, alle Büfche 
Ecjeinen lebendig zu werben: 
©&o ftürzen fi) ganze Heerben 
Zu ihren Füßen; fogar im Bafjin die SFifche 
Patfhen ungeduldig mit den Slöpfen heraus; 
Und fie ftrent dann das Zutter aus 
Mit einem Bid — Götter zu entzüden, 
Geihtweige die Beftien. Da geht'3 an ein Biden, 

. An ein Schlürfen, an ein Haden; 
Cie jtürzen einander über die Naden,
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Shieben id, drängen ih, reißen jid, 

Sagen fi, ängiten fi), beißen jich, 

Und das all um ein Stüdhen Brod, 

Das, teoden, aus den jhönen Händen fchmedt, 

Als hätt e3 in Ambrofin geftedt. 

„ Aber der Blid au! Der Ton, 

. Wenn fie ruft: Pipil Pipi! 

Böge den Adler Zupiterd vom Thron; 

Der Venus Taubenpaar, 

&a, der eitle Pfau foger, 

Sc jhoöre, fie Tämen, 

Menn fie den Ton von weitem nur vernähmen. 

Denn fo hat fie aus des Waldes Nadıt 

Einen Bären, ungeledt und ungezogen, 

Unter ihren Beichluß herein betrogen, 

Unter die zahme Compagnie gebracht. 

Und mit den andern zahm gemacht, ° 

Bis auf einen geiviffen Punkt, verfteht fich! 

Mie jchön und, ad! wie gut 

Shien fie zu feyn! Ich hätte mein Blut 

Gegeben, um ihre Blumen zu begießen. 

„She fagtet: ich! Wie? Wert" 

Gut denn, ihr Herrn, g’radb aus: Sch bin der Bär: 

Sn einem Ziletfhurz gefangen, 

An einem Seivenfaden ihr zu Füben. 

Doc) wie das alles zugegangen, 

Erzähl’ id) eudy zur andern Zeit; 

Dazu bin ich zu wüthig heut. 

Denn ha! fteh’ ih fo an ber Ede 

Und hör’ von weiten das Gefchnatter, 

Seh’ das Geflitter, das Geflatter, 

Kehr’ ih mid um 

Und brumm, 

61
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Und renne rüdwärt3 eine Etrede, 
Und feh' mich um 
Und brumm’, 
-Und laufe wieder eine GStredke, 
Und Fehr’ dod) endlich wieder um., 

Dann fängt’ auf Einmal an zu rafen, 
Ein mächt’ger Geift fehnaubt aus der Najen, 
E3 wildzt die innere Natur. 
Mas, du ein Thor, ein Häschen nur! 
En ein Bipi! Eihhörnhen, Nu zu Inaden; 
Ih fträube meinen borft’gen Naden, 
Zu dienen ungeöhnt. 
Ein jedes aufgeftugte Baumdhen höhnt 
Mid an! Ic flieh” vom Boulingreen, 
Vom nieblic) glatt gemähten Graje, 
Der Buchsbaum zieht mir eine Nafe, 
IH flieh! ins dunfelfte Gehüfche Din, 
Durchs Gehäge zu dringen, 
Ueber die Blanfen zu fpringen! 
Mir verfagt Klettern und Eprung, 
Ein Zauber bleit mic) nieber, 
Ein Zauber häfelt mic, ivieder, . 
Sch arbeite mich ab, und bin id) matt genung, 
Dann lieg’ id) an gefünftelten Gascaden, 
Und fau’ und wein’ und wälze halb mich tobt, 
Und ach! e3 hören meine Noth 
Nur porzellanene Oreaden. 

Auf Einmal! Ad, e3 bringt 
Ein feliges Gefühl durch_alfe_ meine. Glieber! 
Ste its, bie dort in ihrer Laube fingt! 
I höre. bie Liebe, Tiebe Clinme wieder, Die ganze Luft ift var, ift blüthevoll. 
Ad, Fingt_fie wohl, daf ic fie hören foll? 
IH dringe zu, tret’ alle Eträuche nieder,
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Die Büfche_fliehn,_die_ Bäume weichen mir, 
Und fo — zu- ibren- Füßen. egt das’ Thier 

Eie fieht e8 an: „Ein Ungeheuer! doc drolfig! 
Für einen Bären zu mild, 
Für einen Pudel zu wild, 
Sp zottig, täpfig, Tnollig!“ 
Sie freicht ihm mit dem Füßcben übern Nlüden; 

Er denkt im PBaradiefe zu feyn. 
. Wie ihn alle_fieben Sinnen _jüden!. 
Und fie fieht ganz gelafjen drein. 
Sch fü ihre Scähube, fau’ an den Sohlen, 

&p fittig, als ein Bär nur mag; 

Ganz fachte heb’ ich mich, und fchiwinge mid) berftohlen 
Leis an ihr Sinie — am günft'gen ‚Tag 

Läpt fies gefchehn und fraut mir um bie Ohren, 

Und patfht mich mit mutbwillig derbem Schlag; 
Id Inurr’, in Wonne neu geboren ; 

Dann fordert fie mit füßen, eitlem Spotte: 
Allons tout doux! ch la menotte! 

Et faites Serviteur, 
Comme un joli Seigneur. 

©o treibt fie'3 fort mit Spiel und Sachen! 

€3 hofft der oft beirogne Thor; 
Doc will er fi ein bischen unnüg machen, 
Hält fie ihn Furz als wie zuvor. 

Dod at fie aud e ein Släfhchen Baljam: deuens, 

Dem Feiner Erde Honig gleicht, 
Wovon fie wohl einmal, von Lieb’ und Treu’ ertveicht, 

Um die verlechzten Lippen ihres Ungeheuers 

Ein Tröpfchen mit der Fingerfpiße ftreicht, 

Und wieder flieht und mich mir überläßt, 

Und ih dann, ToSgebunden, feit 

Gebannt bin, immer nad) ihr ziehe, 

Eie fuche, jchaubre, wieder fliehe —
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So läßt fie den zerftörten Armen gehn, 

Sit feiner Luft, ift feinen Schmerzen. fill! 

Ha! mandmal läßt fie mir die Thür halb oifen ftehn, 

Seitbliet mich fpottend an, ob ich nicht fliehen will. 

Und ih! — Götter, iff’3 in euren Händen, 

Diefes dumpfe Zauberwerf zu enden, 

Mie dank’ ic), wenn ihr mir bie Freiheit Ichafft! 

Doc) fendet ihr mir Feine Hülfe nieder — 

Nicht ganz umfonft red’ ich fo meine Glieder: 

& füprs! Ia_ hörst Noch hab ih-Rerf— 

Liebesbdürfniß. 

Wer vernimmt mich? ad), wen foll idy's Hagen? 

Ter’s vernähme, würd’ er mich bedauern? 

Ad, die Lippe, die jo manche Freude 

Sonit genofjen hat und fonft gegeben, 

ft geipalten und fie [hmerzt erbärmlid. 

Und fie ift nicht.etwa wund geivorben, 

Weil die Liebfte mid) zu wilb ergriffen, 
Hold mich angebiffen, daß fie feiter 

Sid) des Freunds verfihernd ihn genöfle: 

Nein, das zarte Lippehen ift gefprungen, 

Weil nun über Neif und Froft die Winde 

Spig und fharf und ieblos mir begegnen. 

Und num foll mir Eaft ver edlen Traube, 

Mit dem Eaft ver Bienen bei dem Feuer 

Meines Herb3 vereinigt, Lind’rung Ichaffen. 

Ach, was will das helfen, mifcht die Liebe 
Nicht ein Tröpfchen ihres Balfams drunter?
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Au feine Spröde. 

Siehft du die Pomeranze? - 

Noch hängt fie an dem Baume; — 
Schon ift.der März verflofjen, + 
Und neue Blüthen fommen. 
cd) trete zu. dem Baume . 

Und fage: Pomeranze, , 
Du reife Pomeranze, - 
Du fühe Pomeranze, . 

Sch Fchüttle, fühl, ic fhüttle, , 
D fall’ in meinen Shooß! -, 

Anliegen. 

D fhönes Mädchen du, 

Du mit dem fhwarzen Haar, - 
Die du ans Fenfter trittft,. 
Auf dem Balkone ftehft!. . 
Und ftehft du wohl umfonft? . _ 

D ftündeft du für mid) 

Und zögft die Klinke los, , 
Wie glüdlic wär’ ih dal 

Wie fehnell fpräng’ id) hinauf! _ 

Die Alufageten. 

Dit in tiefen Minternächten 
KNief ic) an die holden Mufen: 
Keine Morgenröthe Teuchtet 
Und e3 will fein Tag erjcheinen, 
Aber bringt zur reiten Stunde 

Mir der Lampe fromm Geleudte, 
Daß es, ftatt Auror’ und Phöbus, 

Goethe, Werke. 1. - B 5
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Meinen flillen Fleii belebe! 
Dod) fie ließen mid) im Edhlafe, 

Dumpf und unerquidlid) Tiegen, 
Und nad) jedem fpäten Morgen 

. Folgten ungenutte Tage, 

Da fih nun der Frühling regte, - 
Sagt’ ich zu den Nadtigallen: 
Liebe Nachtigallen, fchlaget 

Früh’ o früh! vor meinem Fenfter, 

Medt mid aus dem vollen Echlafe, 
Der den Süngling mächtig feifelt.. 
Doc die Lieberfüllten Sänger 
Dehnten Naht vor meinem Senfter 

Shre füben Melodien, 
Hielten wad) die liebe Seele, 
Hegten zartes neues Sehnen | 
Aus dem neigerührten Bufen. 

Und fo ging die Nacht vorüber, 
Und Aurora fand mid) fchlafen, 
30, mic) twedte faum bie Sonne. 

Endlid) ift e3 Sommer worben, 
Und beim erften Morgenfhünmer 
Neizt mich aus dem holden Schlummer 
Die geihäftig frühe Fliege. 
Unbarmberzig Tehrt fie wieder, | 
Menn auch oft der halb. Erwachte 
Ungebuldig fie verfcheuchet, . 
Lodt die unverihämten Schweftern, . 
Und von meinen Augenliedern _ 
Muß der holde Schlaf entiveichen. . 
Nüftig fpring’ ich von dem Lager, 
Eudhe die geliebten Mufen, _ 
dinde fie im: Buchenhaine, _ 
Mid, gefällig zu empfangen; . 
Und den leidigen Snfecten
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Dant’ ich mande golone Stunde, 
-Seyb mir dod, ihr Unb uemen, 
Bon dem Dichter, Hädigepriefen, ” 

ALS die wahren Mufageten, 
. 777m 

. Morgenklagen. 

D-du lofes, Teidigliebes Mädchen, 

Sag’ mir an, womit hab’ ih’3. „verichulbet, 
‘ Dap” dit mic) auf diefe Folter fpanneft,” " 

-Daß du dein ‚gegeben Wort gebrochen? 

Drudkteft doch fo freundlich geftern Abend 

Mir die Hände, IiSpelteft jo Lieblicy; 

3a, ic) Tomme, fomme gegen Morgen 

Ganz gewiß, mein Freund, auf deine Stube. 

Angelehnet ließ id) meine Thüre, 
Hatte wohl die Angeln erft geprüfet 

. Und mich recht gefreut, daß fie-nicht Inarrten. 

Welde Naht des Martens ift vergangen! 
Wacht’ id) Doc) und zählte jedes Viertel: 
Schlief ic ein auf wenig Nugenblide, 
War mein Herz beftändig wach geblieben, 

Wedte mid) von meinem leijen Schlummer. 

Sa, da fegnet’ ich die Finfternifie, 
Die fo ruhig alles überbedten, 

Sreute mic) ber allgemeinen Stilfe, 

Hordte laufend immer in die Stille, 

Ob fih nicht ein Zaut beivegen möchte. 

„Hätte fie Gebanfen, tvie ic} denke, 

„Hätte fie Gefühl, wie ich empfinde, 
„Würde fie den Morgen nicht erwarten, _ 
„Würde jchon in diefer Stunde Fonmen.”
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Hüpft’ ein Kätchen oben übern Boden, 

Knifterte das Mäuschen in der Ede, ‘ 

Kegte fi, id) weiß nicht was, im Haufe, 

Smmer hofft’ ich deinen Schritt zu hören, 
Smmer glaubt’ ich, deinen Tritt zu hören. 

Und fo lag ich lang’ und immer länger, 
Und fo fing der Tag fhon an zu grauen, 
Und es raufchte hier und. raufchte borten. 

ussit e8 ihre Thüre? Mär’s die meine!” 
Saf ich aufgeftemmt in meinem Bette, 
Schaute nad) der halb erhellten Thüre, 

D6 fie nicht fi) wohl bewegen möchte. 
Angelehnet blieben beide Flügel 
Auf den leifen Angeln ruhig bangen. 

Und der Tag warb immer.hell und heller; 
Hört’ ich fehon des Nachbars Thüre gehen, 
Der das Taglohn zu gewinnen eilet, 
Hört ich bald darauf die Wagen rafjeln, ' 

. Var das Thor der Etadt nun auch eröffnet, 

- Und e3 regte fid) der ganze PBlunder 
Des bewegten Marktes durch einander, 

Ward nun in dem Haus.ein .Gehn und Kommen 
Auf und ab die Stiegen, hin und twieber 
Knarrten Thüren, Happerten die Tritte; 
Und ich fonnte, ivie vom fchönen Leben, 
Mich noch nicht von meiner Hoffnung fcheiben. 

Enblih, al3 die ganz verhaßte Sonne 

Meine Fenfter traf und meine Wände, 
Sprang id).auf und eilte nad) dem Garten, 
teinen heißen fehnfuchtsvollen Athen 

Mit der Fühlen Morgenluft zu mifchen, 
Dir vielleicht im Garten zu begegnen: 
Und nun bift du weber in der Laube, . 
Noch im Hohen Lindengang zu finden.



‚ Bermifchte Gedichte. 

ADer Befund). 

Meine Liebfte wollt’ ich heut bejchleichen, 

Aber ihre Thüre war verfchloff en. > 

Hab’ id) doc) den Schlüffel in der Tafel - 

Deifn’ ic) Teife die geliebte Thüre! 

Auf dem Saale fand id) nieht das Mädchen, 

Fand das Mädchen nicht in ihrer Stube, 

Endlic) da-ich Teig die Kammer öffne, 

Find’ ich fie gar zierlich eingejchlafen, 
Ungefleivet, auf dem Sopha liegen. 

Bei der Arbeit war fie eingejchlafen; 
Das Geftridte mit den Nadeln ruhte 

Bwifchen den gefaltnen zarten Händen; 
Und id feßte mid an ihre Seite, 

Ging bei mir zu Rath’, ob id) fie wedte, 

Da Betrachtet’ ich den (djönen Srieden, 

Der auf ihren Augenliedern ruhte: 

Auf den Lippen war bie ftille Treue, 

Auf den Wangen Lieblichleit zu Haufe, 

Und die Unfeulb eines guten Herzens 

Regte fi) im Bufen hin und mieber. 

Sedes ihrer Glieder lag gefällig “ 

Aufgelöft vom füßen Götterbalfant. 

Freudig faß id) da, und bie Betrachtung 

Hielte die Begierde, fie zu weden, 

Mit geheimen Banden feft und feiter. 

D du Liebe, dadıt' id, fan der Echlummer, 

Der Verräther jedes: faljchen Zuges, 

Kann er dir nit fchaben, nichts entbeden, 

Mas des Freundes zarte Meinung ftörte? 

Deine holden Augen find gefchlojjen, 

Die mich offen fhon allein bezaubern; 

©. 
a 

N
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"€ beivegen deine jüßen Sippen 
Meder fi) zur Nede nod zum Kuffe; 
Aufgelöft find diefe Zauberbande 
Deiner Arme, die mid) fonft umfchlingen, 
Und die Hand, die reizende Gefährtin 
Süßer Schmeicheleien, unbeweglid,. 
MWär’s ein Serthum, wie id) von dir denke, 
Wär’ c3, Eelbjtbetrug, wie ih dich Liebe, 
Müßt ich’S jegt entbeden, ba fih. Amor 
Ohne Binde neben mich gejtellet. 

Zange faß ich fo und freute herzlich 
Ihres Werthes mic) und meiner Ziebe; 
Shlafend hatte fie mir fo gefallen, 
Daß ih mich nicht traute, fie zu mweden. 

Leife leg’ ich ihr zivei Pomeranzen 
Und zwei NRofen auf das Tifhchen nieder; 
Cadıte, fachte Ihleid’ id) meiner Wege. 

Deffnet fie bie Augen, meine Gute, 
Gleich erblickt fie dieje bunte Gabe, 
Staunt, wie immer bei verfhloßnen Thüren 
Diefes freundliche Gefchent fi finde, 

Seh’ id diefe Nacht ven Engel ivieder, 
D, wie freut jie lich, vergilt mir doppelt 
Diefes Opfer meiner zarten Liebe, 

— 

Alagifdyes Ye, 

Zum erften Mai 1803. 

Sind es Kämpfe, die ich fehe? 
Eind, e3 Spiele? find e3 Wunder? - 
Fünf der allerliebften Knaben,
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Gegen fünf Gefchiwifter ftreitend, 
Regelmäßig, tactbeftändig, 
Einer Zaubrin zu Gebote. 

Blanfe Epiehe führen jene, _ 

- Diefe flehten fchnelle Fäden, - 

Daß man glaubt, in ihren Schlingen _ 

Merde fi) das Eifen fangen. 
- Bald gefangen find die Epieße;_ 

Dody im leichten Kriegestange. 

Stiehlt fi) einer nad) dem andern 

Aus ver zarten Schleifenreihe, 
Die fogleich den Freien hafchet, 
Menn fie den Gebunonen löfet. 

Sp mit Ringen, Streiten, Siegen, 
Wechjelfluht und Wieberkehren 
Mird ein fünftli Net geflochten, 

 Himmelsfloden glei) an Weiße, 

Die, vom Lichten in das Dichte, 

Mufterhafte Streifen ziehen, 

Mie e3 Farben faum vermöchten. 

Mer empfängt nun der Gewänber 

Allerwünjchtes? Wen begünftigt 

Unfre vielgeliebte Herrin, 

Als den anerfannten. Diener? 

- Mich beglüdt des Holden Zoofes 

Treu und ftill erfehntes Zeichen! 

Und ich fühle mid) umfchlungen, 

Shrer Dienerfchaft geividmet. 

Do indem ic} fo behaglich, 

Aufgefhmüdt ftolzirend wandle, 

Sieh! da Inüpfen jene Lofen, 

' Ohne Streit, geheim gejdhäftig, 

Andre Neke, fein und feiner,
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Dämmrungsfäden, Mondesblide, 
Nachtviolenduft vermebend. 

Eh wir nur das Neh bemerken, 

Sit ein Glüdlicher gefangen, 

. Den fir andern, den wir alle, 
Segnend und beneidend, grüßen. 

Der Beer. 

Einen wohlgefejnigten vollen Becher 
Hielt ich drüdend in den beiden Händen,. 

. Sog begierig fühen Wein vom Rande, 
Gram und Sorg' auf Einmal zu vertrinfen. 

Amor trat herein und fand mid) fien, 
Und er lächelte befheidenweife, 
AS den Unverftändigen bedauernd. 

„Dreund, ich Fenn’ ein fchöneres Gefäße, 
„Werth, die ganze Eeele rein zu fenfen; 
„Was gelobft du, wenn ic) dir e8 günne, 
„E3 mit anderm Nektar dir erfülle?“ 

D, wie freundlic; bat ® Wort gehalten, 
Da er, Lida, di) mit fanfter Neigung 
Mir, dem lange Sehnenden, geeignet. 

Denn id) deinen lieben Leib umfaffe, 
Und von deinen einzig treuen Lippen 
Sangbewahrter Liebe Balfam Eofte, 
Selig Sprech’ id) dann zu meinem Geifte: 

Nein, ein fol Gefäß hat, außer Amorn, 
Nie ein Gott gebildet no} befefjen! 
Soldie Formen treibet nie Bulcanus



Bermifchte Gedichte. 73 

‚Mit den finnbegabten feinen Hämmern! 

Auf belaubten Hügeln mag Syäus 

Durd; die ältften, Hügften feiner Faunen 

Ausgefuchte Trauben Eeltern Lafien, \ 

Selbft geheimnifvoller Gährung vorftehn; 

Solhen Trank verihafft ihm feine Sorgfalt! 

  

Indjtgedanken. 

Eu bevaur’ ich, unglüdfel'ge Sterne, 

Die ihr fhön feyd und fo herrlich fcheinet, 

Dem bevrängten Schiffer gerne Teuchtet, 

Unbelohnt von Göttern und von Menjden: 

Denn ihr liebt nicht, Tanntet nie bie Liebe! 

Unaufhaltfam führen eiv’ge Stunden 

Eure Neihen dur den weiten Himmel. 

MWelhe Neife habt ihr Icon vollendet! 

Eeit ic), weilend in bem Arm ber Siebften, - 

Euer und der Mitternacht vergeljen. " 

‘+ 

An Lida. 

Den Einzigen, Lida, welchen du lieben Fannft, 

Forberft du ganz für did, und mit Net. 

Auch ift er einzig dein: 

Denn, feit id) von bir bin, 

Edjeint mir de3 fchnellften Lebens 

Zärmende Beivegung 

Nur ein leichter Flor, durch} den ich deine ©eftalt 

$mmerfort wie in Wolfen erblide: 

Sie Teugtet mir freundlid) und treu, 

Mie durd) des Norblichts betveglihe Strahlen 

Eivige Sterne [himmern. 
. 
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Denn was der Menfd) in feinen Erdefchranfen 
Von hohem Glüd mit Götternamen nennt, 
Der Harmonie der Treue, die fein Wanken, 
Die Treundfchaft, die nicht Bweifelforge Eennt, 
Das Licht, das Weifen nur zu einfamen Gebanen, 
Das Dihtern nur in Tchönen Bildern brennt, 
Das hatt’ ich al’ in teinen beiten Stunden 
Sn ihr entbedt und e3 für mich gefunden, 

Fir ewig. 

  

Bwifshen beiden Welten. 

Einer Einzigen angehören, 
Cinen Einzigen verehren, 
Wie vereint e8 Herz und Einn! 
Lida! Glück der nädjiten Näbe, 

. Bilfiam! Stern der Ihönften Höhe, 
Eud) verdank’ ich, was ich Bin, 
Tag’ und Sahre find berihwunden, 
Und doch ruht auf jenen Stunden 
Meines Werthes Bollgewinn. 

Aus einem Stanmbud) von 1604. 
Hoffnung befhtwingt Gedanken, Liebe Hoffnung. 
In Harfter Nacht dinauf zu Cynthien, Liebe! 
Und fprid: tie fie fid) oben umgeftaltet, 
Sp auf ber Erde fchtwindet, wädhft mein GTüd. 
Und, wispere Tanftzbefcheiden ihr ans Obr, 
Wie Biveifel oft das Haupt hing, Treue thränte, Und ihr, Gedanken, mißzutraun geneigt, 
Beihilt eud) die Gelichte beffentbalb, 
©o jagt: ihr wechfelt zwar, doc) ändert nicht,
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. Wie fie diefelbe bleibt und immer mechjelt. 
. Untrauen tritt in3 Herz, vergiftet’3 nicht, 
Denn Lieb’ ift füßer, von Verdacht gewürzt, 

Menn fie verbrießlih dan das Aug’ umwöltt, 
Des Himmels KHläre iwiderwärtig jchwärzt, 
Dann, Seufzer-Winde, heut die Molfen weg, 

Thränt nieder, fie in Negen aufzulöfen! 
Gedanke, Hoffnung, Liebe, bleibt nur dort, 
Bis Cynthia Scheint, wie fie mir fonft gethan! 

Dem anfgehenden Vollmonde. 
Dornburg, 25. Aug..1828. 

MWinft du mid) Jogleich verlafjen? 

MWarft im Augenblid jo nah! 
Did; umfinftern Wolfenmafjen, 
Und nun bift du gar nicht da. 

Doch du fühlft, wie ic) betrübt bin, 
Blidt dein Nand herauf als Stern! 

Zeugeft mir, daß ich geliebt bin, 
 Sey das Liebchen nod) fo fern. 

&o hinan denn! hell und heller, 

Reiner Bahn, in voller Pradit! 
Schlägt mein Herz auch fehmerzlid; jchneller, 
Veberfelig ift die Nadıt. 

Der Bräntigam. 

Um Mitternacht, ich Tehlief, im Bufen wachte 

Das liebevolle Herz, als wär’ e8 Tag; 

Der Tag erjdien, mir war, ald ob es nadte: 

Was ift e3 mir, jo viel er bringen mag. _ 

75
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Sie fehlte ja; mein emfig Thun und Streben, 
Für fie allein ertrug i’3 durd) die Gluth 
Der beißen Stunde; meld erquidtes Leben 
Am kühlen Abend! Iohnend twar’3 und gut. 

Die Sonne fanf, und Hand in Hand verpflichtet 
Begrüßten wir den lebten Eegensblid, 

“ Und Auge fprach, ins Auge Har gerichtet: 
Bon Diten, hoffe nur, fie fommt zurüd! 

Um Mitternacht! der Sterne Glanz geleitet 
Sm holden Traum zur Echmwelle, wo fie ruht. 

D fey aud) mir dort auszuruhn bereitet, 
Wie ed aud) fey, das Leben, es ift gut! 

Dornburg, Septbr. 1828, 

Früh, wenn Thal, Gebirg und Oarten 
Nebelfchleiern fi) enthüllen, 

Und dem fehnlichfter Erwarten 
Blumenkfeldye bunt ji füllen; 

Wenn der Aether, Wolfen tragend, 
Mit dem Klaren Tage ftreitet, 

Und ein Oftwind, fie verjagend, 
Blaue Sonnenbahn bereitet; 

Danfft du dann, am Blid did) meiden, 
Reiner Bruft der Großen, Holben, " 
Wird die Sonne, röthlich fcheivend, 
Rings den Horizont vergolden. 

Und wenn mid) am Tag die Ferne 
Blauer Berge jehnlich zieht, 
Nachts das UMebermaaß der Sterne 
Prädtig mir zu Häupten glüht,
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Ale Tag’ und alle Nächte 

Nühm’ ic) fo des Menfchen 208; 

Denkt er ewig fi ins Rechte, 

Sit er ewig [hön und groß! 

Um Mitternad)t. 

Um Mitternacht ging id), nicht eben gerne, 

Klein, Heiner Knabe, jenen Kirchhof Hin 

Zu Vaters Haus, des Pfarrers; Stern am Sterne 

Sie leuchteten dod) alle gar zu ihön; 

Am Mitternadt. 

Wenn ich dann ferner, in des Lebens Weite, 

Zur Liebften mußte, mußte, weil fie 308, 

Geftirn und Nordfhein über mir im Streite, 

Sch gehend, fommend Seligfeiten jog; 

: Um Mitternadt. 

Bis dann zulegt des vollen Mondes Helle 

So Har und deutlich mir ins Zinftere drang, 

Aud der Gedanke willig, finnig, Tchnelle 

Sid ums Vergangne wie ums Künftige Thlang; 

Um Mitternadt. ° 

  

Bei Ketradjtung von Schillers Scyädel. 

Sm ernten Beinhaus war's, to id befhaute, _ 

Wie Schäbel Schäveln angeorbnet paßten; 

Die alte Zeit gedacht’ id), die ergraufe. 

Sie ftehn in Neih' gellemmt, die fonft fich hapten, 

Und derbe Knochen, die fid) töbtlich fehlugen, 

Sie liegen Freuziveis, zahm allhier zu vaften.
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Entrenfte Schulterbfätter! Mas fie trugen, 
dragt niemand mehr; und zierlic) thät’ge Glieder, 
Die Hand, der Fuß zerfireut aus Rebensfugen. 

Shr Müden alfo Iagt vergebens nieder;. 
Nicht Ruh’ im Grabe ließ man euch, vertrieben 

. Seyd ihr herauf zum lichten Tage wieder, . 
. Und niemand fann bie dürre Echale lieben, 

Weldy herrlich edlen Kern fie aud) bewahrte. 
Dod mir Adepten war die Schrift gefchrieben, 

Die heiligen Sinn nicht jedem offenbarte, 
ALS ih in Mitten folder jtarren Menge: 
Unfhägbar herrlich ein Gebild gewahrte, 

Daß in des Naumes Moderfält’ und Enge 
IH frei und wärmefühlend mid) erquidte, 
ALS ob ein Lebensquell dem Tod entjpränge. 

Wie mi geheimnifvoll die Form entzüdte! 
Die gottgedadte Spur, die fid) erhalten!. 
Ein Blid, der mid) an jened Meer entrückte, 

Das fluthend ftrömt gefteigerte Geftalten. 
Seheim Gefäß, Drafelfprüche fpendend! 
Wie bin ich merth, di) in der Hand’ zu halten? 

Did hödften Schaf aus Moder fromm entwenbend, 
Und in die freie Luft, zu freiem Sinnen, 
Zum Sonnenlicht andädtig hin mich twendend. 

Was Fanıı der Menic im Leben mehr getvinnen, 
ALS dag fid) Gott:-Natur ihm offenbare, _ 
Die fie das Feite läßt zu Geift verrinnen, 
Mie fie das Öeifterzeugte feft betvahre. 

Aus den Leiden des jungen Werthers. 
" 1775. 

Seder Yüngling jehnt fid) fo zu Lieben, 
Sedes Mädchen fo geliebt sun 
Ad), der heiligfte von unfern Trieben, 
Darum quilt aus ihm die grimme Rein?



- Bermifchte Gedichte. 79 

Du bemweinft, du Tiebjt ihn, Tiebe Eeele, 
Netteft fein Gebädhtniß von der Schmad); 
Sieh, dir winkt fein Geift aus feiner Höhle: 

Sey ein Mann, und folge mir nit nad). 

% 

Erilogie der Leidenfaft. 

An Werther. 

Nod einmal wagft du, vielbeweinter Ecatten, 
Herbor did) an das Tageslicht, 

Begegneft mir auf neu beblümten Matten, 
Und meinen Anblik Scheuft du nicht. 

€5 ift, als ob du Iebteft in der Frühe, 

Mo uns der Thau auf Einem Feld erquidt, 

Und nad) des Tages unwilllomnmer Mühe 
. Der Scheidefonne lehter Strahl entzüdt; 
Zum Bleiben ich, zum Echeiden du erforen, 

Gingft du voran — und haft nicht viel verloren. 

Des Menjchen Leben fheint ein berrlid) Loos: 
Der Tag, toie lieblih, jo die Nacht, wie groß! 

Und wir, gepflanzt in Parabiefes Wonne, 

Genießen Taum der hocherlaudhten Sonne, 
Da Tämpft fogleid) verworrene Beitrebung 

Bald mit uns felbft und bald mit der Umgebung; 
- eins wird vom andern twünfchenswerth ergänzt, 

-. Bon außen büftert’3, wenn es innen glänzt, 
‘ Ein glänzend Xeufres dedt mein-trüber Blid, . 
Da fteht e3 nah — und man verfennt das Old. 

Nun glauben wir’s zu Fennen! Mit Gewalt 
Ergreift uns Liebreiz weiblicher Geftalt: 
Der Züngling, froh'mwie in der Kinpheit Flor, 
Im Frühling tritt als Frühling felbft hervor,
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Entzüdt, erftaunt, wer dieß ihm angethan? 
Er [haut umher, die Melt gehört ihm an. 
Ins Weite zieht ihn unbefangne Haft, 
Nichts engt ihn ein, nit Mauer, nicht Palaft; 
Wie Vögelihaar an Wäldergipfeln ftreift, 
So fhweift aud) er, der um die Liebfte fchweift, 
Er fucht vom Wetber, den er gern verläßt, 
Den treuen Blid, und biefer hält ihn feft. 

Doc) erft zu früh und dann zu jpät gewarnt, 

Bühlt er den Flug: gehemmt, fühlt fi) umgarnt; 

Das Miederfehn ift froh, das Scheiden fhiver, 
Das Wieder-Wieverfehn beglüdt nod) mehr, 
Und Jahre find im Augenblid erfeßt; 
Do tüdifch harrt das Lebeivohl zulegt. 

Du lädelit, Freund, gefühlvol twie fich ziemt; 
Ein gräßlid Scheiben machte dich berühmt; 
Wir feierten dein Häglih Mißgefchid, 
Du ließeft uns zu Wohl und Weh zurüd; 
Dann z0g uns wieder ungewiffe Bahn 
Der Leidenfhaften Iabyrinthifh an; 
Und mir, verfehlungen mwieberholter Noth, 
Dem Scheiven endlid — Eheiden ift der Tod! 
Wie Elingt e3 rührend, wenn der Dichter fingt, 
Den Tod zu meiden, den das Echjeiden bringt! 
Verftridt in folhe Qualen, halbverfchuldet, 
Geb’ ihm ein Gott zu fagen, was er dulbet. 

Efegie, 

Und wenn der Menfch in feiner Out verjiummt, 
Gab mir ein Gott zu fagen, was id) [eide. 

Was fol id) nun vom Wiederfehen hoffen, 
Don diefes Tages nod) gefchlofner Blüthe? 
Das Paradies, die Hölle fteht dir offen; 
Die wanfelfinnig regt fih’s im Gemüthe! —
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Kein Zieifeln mehr! Sie tritt and SHimmelsthor, 
Bu ihren Armen hebt fie did) empor, 

So warft du denn im Paradies empfangen, 
Als wärjt du mwerth des ewig jchönen Lebens; 

Dir blieb fein Wunfd), Tein Hoffen, fein Verlangen, 
Hier mar das Biel des innigften Beftrebens, _ 
Und in dem Anfchaun diejes einzig Schönen 

Verfiegte glei) der Duell fehnfüchtiger Thränen. " 

Wie regte nicht der Tag die rafchen Flügel, 

Schien die Minuten vor fih her zu treiben! 

Der Abenvfuß, ein treu verbindlich Siegel: 

©p wird es aud). der nädjften Sonne bleiben. 

Die Stunden glichen fih in zartem Wandern 
Mie Schmweftern zwar, doc, Feine ganz den andern. 

Der Kuß, der lebte, graufam jüß, zerichneidend 

Ein herrliches Geflecht verjhlungner Minnen. 

Run eilt, nun fodt der Fuß, die. Schwelle meidend, - 
Als trieb’ ein Cherub flammendb ihn von hinnen! 
Das Auge jtarrt auf büftrem Pfad verbrofien, 

€3 blidt zurüd, die Pforte fteht verfchloffen. 

Und nun verflofjen in fidh Selbft,; als hätte 

Dieß Herz fi) nie geöffnet, felige Stunden 
Mit jedem Stern de Himmels um die Wette 
An ihrer Seite leuchtend nicht empfunden; 
Und Migmuth, Neue, Vorwurf, Sorgenjchivere 
Belaften’3 nun in hmwüler Atmofphäre.. 

Sit denn die Welt nicht übrig? Felfenwände, 
Sind fie nicht mehr gekrönt von heiligen Schatten? 

Die Ernte, reift fie nicht? Ein grün Gelände, 
Zieht fih’3 nicht hin am Fluß dur‘) Bufh und Matten? 
Und mölbt fidh nicht das übermweltlich Große, 

Geftaltenreiche: bald Geftaltenlofe? 
Goethe, Werke. 17 6
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Wie leicht und zierlih, Har und ‘zart gewoben, 
Ehiwebt, Seraph glei, aus ernfter Wolfen Chor, ' 
AUS glich’ es ihr, am blauen Aether droben 
Ein fhlant Gebild aus lichten Duft empor; 
So jahft du fie in frohem Tanze walten, 
Die Lieblicjfte der lieblichjften Geftalten. 

Dodh nur Momente darfit did) unterivinden, 

Ein Luftgebild ftatt ihrer feft zu halten; 
ns Herz zurüd! dort wirdft du’3 bejjer finden, 
Dort regt fie fi in wechfelnden. Geftalten; 
Zu Bielen bildet Eine fid) hinüber, 
©o taufendfadh, und immer immer lieber. 

Wie zum Empfang fie an den Pforten weilte 
. Und mid) von dannauf ftufentveis beglüdte; 

Selbft nad) dem Ietten Kuß mid) nodh ereilte, 

Den Iegteften mir auf die Lippen brüdte: 
Eo Har beweglich bleibt das Bild der Lieben 
Mit Flammenfchrift ins treue Herz. gefchrieben; 

Ins Herz, das, fejt wie zinnenhohe Mauer, 
Sich ihr beivahrt und fie in fi) beivahret, 
dür fie fi) freut an feiner eignen Dauer, 
Nur weiß von fi), ‚wenn fie ji) offenbaret, 
Sich freier fühlt in fo geliebten Schranken 
Und nur nod) fchlägt, für alles ihr zu vanfen. 

War Fähigkeit, zu- lieben, ivar Bebürfen - 
Don Öegenliebe meggelöfcht, verihtwunden, 
St Hoffnungsluft zu freudigen Entwürfen, 
Entihlüffen, rafher That fogleich gefunden! 
Wenn Liebe je den Liebenden begeijtet, 
Ward es an mir aufs Tichlichfte geleiftet; 

Und zivar: durd) fie! — Wie lag ein innres Bangen 
Auf Geift und Körper, unwillfommmner Schwere: 
Bon Schauerbildern rings der Bid umfangen 
3m wüjten Raum beflommmner Herzensleere;
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Nun bämmert Hoffnung von befannter Schelle, 

Cie felbjt erfheint in milder Sonnenhelle. 

Dem Frieben Gottes, welder eudy hienieden 
‚Mehr als Vernunft befeliget — wir Iefen’s — 
Bergleich’ ic) wohl der Liebe heitern Frieden 
In Gegenwart des allgeliebten Wefens; 
Da ruht das Herz, und nichts vermag zu ftören 

Den tiefiten Sinn, den Sinn, ihr zu gehören. 

In unfers Bufens Neine toogt ein Streben, 
Sich einem Höhern, Reinern, Unbekannten 

Aus Dankbarkeit freitillig hinzugeben, 

‚Enträtbfelnd fih den ewig Ungenannten; 

Wir heißen’3: fromm feyn! — Solder feligen Höhe 
Für ich mid) theilhaft, wenn ich wor ihr ftehe. 

Bor. ihrem Blid, wie vor der Sonne Walten, 
Bor ihrem Athen, wie vor Frühlingslüften, 
Berfhmilzt, fo Yängft fi) eifig ftarr gehalten, 
Der Selbitfinn tief in winterlihen Grüften; 

Kein Eigennub, fein Eigenwille dauert, 
Vor ihrem Kommen find fie weggefchauert. 

€3 it, als wenn fie Jagte: „Stund um Stunde 

Wird uns das Leben freundlid) dargeboten, 

Das GBeftrige ließ uns geringe Kunde, 
Das Morgende, zu wifjen ijt’3 verboten; 

Und wenn ich je mid) vor dem Abend fcheute, 
Die Sonne fank und fah noch, ivas mid) freute, 

Drum thu’ wie ih und fchaue, froh verftänbig, 

Dem Augenblid ins Auge! Kein Berjdieben! 
Begegn’ ihm fchnell, wohlivollend wie Tebendig, 

,‚ Im Handeln fey’s, zur Freude, jey’S dem Lieben; 

Nur ivo du. bift, fey alles, immer Finblich, 
Co bift du alles, bijt unübertoindlich."
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Du haft gut reden, dat’ ich; zum Geleite 
Gab dir ein Bott die Gunft des Mugenblides, 

Und jeber fühlt an deiner holden Seite 
Sid, Augenblids den Günftling des Gefdides; 
Mich fchredt der Wink, von dir mich zu entfernen, 
Pas hilft es mir, fo hohe Weiäheit Iernen! 

Nun bin id) fer! Der jebigen Minute, 
Was ziemt denn der? Jh müßt’ ec nicht zu fagen; 

Eie bietet mir zum Chönen mandjes Gute, 
Das laftet nur, ich muß mid ihm entfchlagen; 

Mich treibt umher ein unbezwinglih Sehnen, 
Da bleibt fein Rath als gränzenlofe Thränen. 

Sp quellt denn fort und fließet unaufhaltfam! 

Doch nie geläng’s, die innre Gluth zu dämpfen! 
Schon raft’s und reißt'ö in meiner Bruft gemaltfan, 
Mo Tod und Leben graufend fi) befämpfen. 

Wohl Kräuter gäb’s, des Körpers Dual zu ftillen; 
Allein dem Geift fehlt’3 am Entfhluß und Willen, 

Vehl!’s am Begriff: wie follt’ er fie vermifjen? 
Er wiederholt ihr Bild zu taufendmalen. 
Das zaudert bald, bald’ wird e3 weggeriffen, 

Unbeutlih jet und jebt im reinften Strahlen; 
Wie fönnte dieß geringftem Trofte frommen? 

Die Ebb’ und Fluth, das Gehen wie das Kommen! 

Verlat mic) hier, getreue Weggenoffen ! 
Laft mid) allein am Fels, in Moor und Moos! 
Nur immer zu! euch ift die Welt erfchlofien, 
Die Erbe weit, der Himmel hehr und groß; 
Betrachtet, forfcht, die Einzelheiten fammelt, 
Naturgeheimnif werde nachgeftammelt.
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Mir ift das All, ih bin mir felbft verloren, 

Der ich nod) erft den Göttern Liebling war; . 

Sie prüften mid), verliehen mir Panboren, 
Sp rei) an Gütern, reidher an Gefahr; 

Die drängten mich zum gabejeligen Munde, 
Sie trennen mid), und richten mich zu Grunde. 

Ausfühnung. 

Die Leivenfchaft bringt Leiden! — Wer beihwidtigt 
Bellommnes Herz, da3 allzuviel verloren? 
Wo find die Stunden, überfchnell verflüchtigt? 
Bergebens war das Schönfte dir erforen! 
Trüb’ ift der Geift, verivorren das Beginnen; 

Die hehre Melt, wie fhiwindet fie den Sinnen! 

Da jhwebt hervor Mufif mit Engelfchtwingen, 

Verfliht zu Millionen Tön’ um Töne, 

Des Menschen Wefen durch; und durd) zu’ dringen, 

Zu überfallen ihn mit eiw’ger Schöne: 

Das Auge negt fid, fühlt im höhern Sehnen 
Den Götter:Wert) der Töne wie ber Thränen, , 

Und fo das Herz erleichtert merkt behende, 
Dap ed noch Iebt und Schlägt und möchte. Ihlagen, 

Zum reinften Dank der überreichen Spende 

Sic; Telbft ertwiedernd willig darzutragen. 

Da fühlte fi) — 0 daß e3 eivig bliebe! — 

Das Doppel:Glüd der Töne wie ber Liebe.
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Acolsharfen. 

Geipräd. 

Er. 

IH dacht’, ich habe feinen Schmerz, 
Und do war mir fo bang ums Herz, 

ir war’3 gebunden vor der Stirn 
Und Hohl im innerften Gehirn — 

Bis endlih Thrän’ auf Thräne flieht, 
Verhaltnes Lebetwohl ergießt. — 
Shr Lebeivohl war beitre Nu, 
Sie meint wohl jegund aud) ivie du. 

\ Sie. 

3a, er ift fort, Das muß nun feyn! 

Ihr Lieben, laßt mid) nur allein; 
Sollt’ ih euc), feltfam fcheinen, 
E3 wird nicht eivig währen! _ 
Seht Tann ich ihn nicht entbehren, 
Und da muß id) weinen. 

Er. 

Zur Trauer bin id) nicht geftimmt, 
Und Freude Tann ih auch nicht haben: 

“ Was follen mir die reifen Gaben, 
Die man von jedem Baume nimmt! 
Der Tag ift mir zum Ueberbruß, 
Langweilig ift’3, wern Nächte fi) befeuern; 
Mir bleibt der einzige Genuß, 
Dein holdes Bild mir ewig zu erneuern, . 
Und fühlteft du. den Wunfd) nad diefem Segen, 
Du Fämeft mir auf halbem.Weg entgegen. 

Sie. 
Du tranerft, daß id} nicht erfcheine, 
Vielleicht entfernt fo treu nicht meine,
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. Sonft wär”. mein Geift im Bilde da. 

Schmüdt Zris wohl des Himmels Bläue? 
Lab regnen, gleich erfcheint die Neue; 

. Du weinft! Schon bin ich wieder ba. 

Er. 
Sa, du bift wohl an Fris zu vergleichen! 
Ein liebenswürdig Wunberzeichen.' 
Sp fchniegfam herrlich, bunt in Harmonie, 

Und immer neu und immer glei) wie fie. 

Immer md überall. 

Dringe tief zu Berges Grüften, 
Wollen folge had; zu Lüften: 
Mufe ruft zu Bad und Thale 
ZTanfend aber taufendmale. 

Sobald ein frifches Kelchlein blüht, 
€3 fordert neue Lieber! 
Und wenn die Zeit verraufchend flieht, 
Sahrszeiten fommen tieber. 

April. 

Augen, fagt mir, jagt, was fagt ihr? 

Denn ihr fagt was gar zu Echönes, 

Gar des lieblidhiften Getöned; 

Und in gleihem Einne fragt ihr. 

Doch id) glaub” euch zu erfajlen: 

Hinter biejer Augen Klarheit 

Nuht ein Herz.in Lieb’ und Wahrheit, 

Sebt ich felber überlaflen,
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Dem e8 wohl behagen müßte, 
Unter fo viel ftumpfen, blinden . 
Endlich einen Blid zu finden, 
Der e8 aud zu Schäßen müßte, 

Und indent ich diefe Chiffern 
Mich verfente zu ftudiren, 
Laßt euch ebenfalls verführen, 

Meine Blide zu entziffern! 

Ani. 

Leichte Silberwolfen fhiweben | 
Durd) die erft erwärmten Lüfte, 
Mild, von Schimmer fanft umgeben, 
Blidt die Sonne dur) die Düfte; 
Leife wallt und drängt die Melle 
Sid am reihen Ufer hin; 
Und tie reingewajchen, belle, 

 Schwanfend hin und ber:und hin, 
. Spiegelt fi das junge Grün. 

. Si ift Zuft und Lüftchen flille: 
Was beivegt mir das Gezweige? 
Schwüle Liebe diefer Fülle, 
Bon den Bäumen durd’s Gefträude. 
Nun der Blid auf einmal helle, 
Sieh! der Bübchen Slatterfchaar, . 
Das beivegt und regt fo fchnelle, 
Die der Morgen fie gebar, 
Vlügelhaft fi Paar und Paar, 

Fangen an: das Dad) zu fledten; — 
Wer bebürfte biefer Hütte? 
Und wie Bimimter, bie gerechten, 
Dank und Tiihchen in der Mitte!
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Und jo bin ic} nod) verivundert, 

Sonne finkt, id fühl" es Taum; 

Und nun führen aber hundert 

Mir das Liebhen in den Raum, — 

Tag und Abend, welch ein Traum! 

FImi, 

Hinter jenem Berge wohnt 

Eie, die meine Liebe lohnt... 
Sage, Berg, was ift denn das? 

St mir doch, al3 wärft du Ola, 

Und id wär’ nit weit bavon; 
Denn fie fommt, ich jeh’ «8 fon, 

Zraurig, denn id) bin nicht da, 

Sächelnd, ja, Tie tveiß es ja! 

Nun ftellt jih dazwischen 
Ein fühles Thal mit leichten Büfden, 
Bähen, Wiefen und dergleichen, 

Mühlen und Rädern, den [hönften Zeichen, 

Daß da gleid) wird eine Fläche Fonmen, 

Weite Felder unbellommen. 
Und fo immer, immer heraus, 

Bi8 mir an Garten und Haus! . 

Aber wie geihicht’3? 

Freut mich das alles nit — 

Sreute mid) ded Gefihts 

Und der zwei Neuglein Glanz, 

Sreute mich des leichten Gangs, 

„Und mie ich fie jeh 

Vom Bopf zur Beh!
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Sie ift fort, id; bin hier, 
34 bin weg, Bin bei ihr. 

DWandelt fie auf fchroffen Hügeln, 
Eilet fie das Thal entlang, 
Da erllingt e3 wie mit Flügeln, 
Da bewegt fih’S wie Gefang. 
Und auf diefe Sugenbfüle, 

Diefer Glieder frohe Pracht 
Harret einer in der Gtilfe, 

Den fie einzig glüdlih mad. 

Liebe fteht ihr gar zu fehön, 
Schönres hab’ ich nie gefehn! - 
Brit ihr doch ein Blumenflor 
Aus dem Herzen leicht hervor.’ 

Den? ih: fol es doc io feyn! 
Das erquidt mir Mark und Bein; 
Mähn’ ich wohl, wenn fie mich Tiebt, 
Daß ed no wad Bepres giebt? 

Und nod) fhöner ift die Braut, 
Wenn fie fi) mir ganz vertraut, 
Wenn fie jpricht und mir erzählt, 
Was fie freut und was fie quält, 
Wie’ ihr ift und wie's ihr war; 
Kenn’ ich fie doch) ganz und gar, 
er gewänn’ an Seel und Leib 
Sold) ein Sind und fold ein Weib?
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Frühling übers Iahr. 

Das Beet, fhon Iodert 

Eidh’s in die Höh! 
Da wanten Glödchen, 
Eon weih wie Schnee; 

Safran entfaltet 

Gemwalt’ge Gluth, 
ES maragden feimt e3 
Und feimt wie Blut. 

Primeln ftoßziven 

Ep nafeiveis, 

Schalkhafte Beilhen, = ’ 
Berjtedt mit Fleiß; 
Mas au noch alles 
Da regt und tebt, 

Genug, der Yrühling, 
Er wirft und lebt. 

Do was im Garten - 
Am reichten blüht, 

Das ijt des Liebchens 

Lieblid Gemüth; 
Da glüben Blide 
Mir immerfort, 
Erregend Liebchen, 
Erheiternd Wort; 

Ein immer offen, 
Ein Blüthenherz, 

Im Ernjte freundlid) 
Und rein im Scherz. 
Menn NRoj’ und Lilie 

Der Sommer bringt, 
Er doc vergebens 
Mit Liebhen ringt.
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St. Nepommds Vorabend. 

Carlsbad, den 15. Mai 1820. 

Zichtlein fchwinmen auf dem Strome, 
Kinder fingen auf der Brüden, 
Ölode, Glödhen fügt von Dome 
Sich der Andacht, vem Entzüden. 

2ichtlein fhtwinden, Sterne jhwinden; 
Alfo Löfte fih die Seele 
Unfres Heiligen, nicht verkünden 
Durft’ er anvertraute Fehle, 

Lichtlein, fchwimmet! fpielt, ihr Kinder! 
Kinder:Chor, o! finge, finge! - 
Und verfündiget nicht minder, 
Was den Stern zu Sternen bringe. 

  

Im Vorübergehei. 

IH ging im Selde 
©o für mid) hin, 
Und nichts zu fuchen, 
Das war mein Einn. 

Da ftand ein Blümchen 
Gogleicy fo nah, 
Daß ih im Leben , 
Nichts Tieber jah, 

SH wollt’ es bredjen, 
Da jagt’ e8 fchleunig: 
SH habe Wurzeln, 
Die find gar heimlich,
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Sm tiefen Boden 

Bin ich gegründet; | 
Drum find die Blüthen 

E&o Schön geründet. - 

Sch fanıı nit liebeln, 

Sc Fan nicht Thranzen; 

Mupt mid nicht brechen, 

Mut mid verpflanzen. 

SH ging im Walde 

&p vor mid) hin; 
Sch mar fo heiter, 

Wollt immer weiter — 

Das ivar mein Einn. 

- Pfingfte, 

Unter halb-veriveliten Maien 

Schläft der liebe Freund fo ft; 

DI wie fol es ihn erfreuen, 

Was ich ihm vertrauen will: 

Dhne Wurzeln diejes Neifig, 
€3 verborrt das junge Blut; 
Aber Liebe, wie Herr Dreißig, 

Nähret ihre Pflanzen gut. 

Gegenfeitig. 

"Wie figt mir das Liebdhen? 

Was freut fie fo groß? 
Den Fernen, fie wiegt ihn, 

Sie hat ihn im Schooß;.
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Im zierlidhen Stäfig 
Ein DVöglein fie hält, 
Sie läht e8 heraußer, 
Eon wie's ihr gefälft. 

Hat'8 Piden dem Finger, 
Den Lippen gethan, 
€3 flieget und flattert, 
Und wieder heran: 

‚ © eile zur ‚Heimath, 
Das ift num der Braud), 
Und haft du das Mädchen, 

©o hat fie did) audı. 

Sreibenter. 

Mein Haus hat Fein’ Thür, 
Mein’ Thür hat Te’ Haus; 
Und immer mit Schäßel 
Hinein und heraus. 

Mei Kid) hat fe’ Herd, 
Mei Herd hat Fe Küdh; . 
Da bratet’3 und fiedet’z 

Für fih und für mich. 

Mei Bett bat fe’ G’ftell, 
Mei S'ftel hat fe Bett. 
Dod wüht id) nit e’nen, 

Der’s Tuftiger bett. 

Mei Keller iS bad), 

Mei Scheuer i3 tief; 
Bu oberft zu unterft — 
Da lag ih und jchlief.
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Und bin id) erivadıen, 
Da geht eö fo fort; 

Mein Ort hat fe’ Bleibens, 

Mei Bleibens Ten’ Ort. 

Der nene Copernicns. 

Krk ges Häuschen hab’ ich Hein; 

Und, darin verftedet, 

Bin id vor der Sonne Schein 

Gar bequem bebedet. 

Denn da giebt e8 Schalterlem, 

Federchen und Läbchen, 

inde mid) jo wohl allein 

Als mit hübfchen Mädchen, 

Denn, o Wunder! mir zur Luft 
Negen fi die Wälder, 
-Näher fonımen. meiner Bruft 

Die entfernten $Yelder. 

. Und fo tanzen aud) vorbei 

Die bemadjinen Berge, 

Fehlet nur das Luftgejchrei 

Aufgeregter Zwerge. 

Doh So gänzlich. fill und ftunm 

Kennt e3 mir vorüber, 

 Meiftend grad und oft auch Frumm, 

Und fo ift mir’3 lieber. 

Wenn ih’s recht betrachten will 

Und e3 ernft gewahre, 

"Steht vielleiht das alles ftill, 

Und id) jelber fahre,
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So if der Held der mir gefällt. 

Sieh, Täubchen! flieh! Er ift nicht hie, 
Der did. an dem fünften Frühlingsmorgen 
Sand im Wäldchen, wo bu bich verborgen. 
Flieh, Täubchen, flieh! er ift nicht hie! 
Böfer Laurer Fühe raften nie. 

Horh! Flötenflang, iebesgefang - 
Walt auf Lüftchen her zu Liebehens Ohre, 
Bind’t im zarten Herzen offne Thore. 
Horh! Flötenflang! Liebesgefang! 
Horh! — e3 wird der füßen Liebe zu bang. 

Ho ift fein Schritt, feft ift fein Tritt, 
Schwarzes Haar auf runder Stirne webet, 
Auf den Wangen eiv’ger Frühling Iebet. 
Hoc ift fein Schritt, feft ift fein Tritt, 

Edler Deutfchen Füße gleiten nit. 

Wonn’ ift die Bruft, Feufch feine Luft; 
Schwarze Augen unter runden Bogen 
Sind mit zarten Falten Schön umzogen. 
Wonn’ ift die Bruft, Feufch feine Luft, 
Gleich) beim Anblid du ihn Lieben mußt. 

Roth ift fein Mund, der mic) vertwundt, . 
Auf den Lippen träufeln Morgenbüfte, 
Auf den Lippen fäufeln fühle Lüfte, 
Roth ift fein Mund, der mic) verwundt, 
Nur ein Blid von ihm mat mid) gefund. 

Treu ift fein Blut, ftark ift fein Muth; 
Schuß und Stärke wohnt in weichen Armen, 
Auf dem Antlig edeles Erbarmen. 
Treu ift fein Blut, ftark ift fein Muth; 
Selig, ver in feinen Armen ruht!
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Ungedub. 

Smmer ivieber in die Weite, 
Ueber Länder an dad Meer, 
Rhantafien in der Breite, 
Schwebt am Ufer Hin und ber! _ 
Neu ift immer die Erfahrung: 
Smmer ift dem Herzen bang, 

Schmerzen find ber Sugend Nahrung, 
-Thränen jeliger Lobgefang. ' 

Kit den Wanderjahren. 

Die Wanderjahre find nun angetreten, 
Und jeder Echritt des MWandrers ift bebenklih, 

Zwar pflegt er nicht zu fingen und zu beten; 
Doc; wendet er, fobald der Pfad verfänglich, 

Den ernften Blid, wo Nebel ihn umtrüben, 
Ins eigne Herz und in bad Herz der Lieben. 

Und fo heb' id) alte Echäße, 
Wunberlichft in diefem Falle; 
Penn fie nicht zum Golde feke,. 
Sinv’3 dod, immerfort Metalle. 

Man fanı fchmelzen, man fann feheiben, 

Wird gebiegen, läßt fi mwägen; 
Möge mander Freund mit Freuden - 
Sih’s nad feinem Bilbe „prägen! 

MWüpßte: aum genau zu fagen,: 

Ob ich es noch felber bin; 

Ri man mid im Sanzen fragen, 

Sag’ ih: ja, To ift mein Sinn! 
Goethe, Werke, IL. 7 
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Sft ein Einn, der’ uns zumeilen 
- Bald beängitet, bald ergeßt, 
Und in fo viel taufend Heilen. 
Mieber fid) ins Gleiche fekt. 

 Wanderlied. 

Bon dem Berge zu den Hügeln, 
Nieverab das Thal entlang, 

Da erllingt e3 tvie von Flügeln, 
Da bewegt fih’3 wie Gefang;. 
Und dem unbedingten Triebe 
Yolget Freude, folget Math; 
Und dein Streben, fey’3 in Liebe, 

Und dein Zeben fey die That. 

Denn die Bande find zerriffen, 

Das Vertrauen ift verlebt; 
Kann ich fagen, Fann ich mwiffen, - 
Welhem Zufall ausgefegt, 
Sch nun Scheiben, ih nun tvandern, 
Wie die Mittive, trauervol, 
Statt dem Einen, mit dem Andern 
Fort und fort mid wenden fol! 

Bleibe nicht am Boden heften, 
Srifch gewagt und frifeh Binaus! 
Kopf und Arm mit beiten Kräften, 
Veberall find fie zu Haus; 
Wo wir und der Sonne freuen, 
Sind wir jeve Gorge los; 
Daß wir uns in ihr zerfireuen, 
Darum ift die Welt fo groß.
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Lied der Auswanderer. 

Bleiben, Gehen, Gehen, Bleiben, 
Ser fortan dem Tücht’gen gleich; 
Wo wir Nübliches betreiben, 
Sft der wertheite Bereih. . 

Dir zu folgen, wird ein Leichtes; 
Mer gehordhet, der erreicht e3; 
Zeig’ ein feltes Vaterland! 
Heil dem Führer! Heil dem Band! 

Du vertheileft Kraft und Bürbe 

Und erwägft e3 ganz genau; 

“ Giebft den Alten Ruh’ und Würde, 

Sünglingen Geihäft und Frau. 

Wecjfelfeitiges Vertrauen 
Wird ein reinli Häuschen bauen, 
Schließen Hof und Gartenzaun, 
Auch der Nahbarfhaft vertraun. 

Wo an mwohlgebahnten Straßen 

Man in neuer Schenke weilt, 
Wo dem Frembling veihermaßen 
Aderfeld tft zugetheilt, 

Siebeln wir und an mit anbern. 
Eilet, eilet, einzumanbern 
Sn das neue Vaterland! 
Heil dir, Führer! Heil dir, Band!
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Erklärung eines alten Solzfcnittes, 

voritellend 

. Haus Sadjfens pochifche Sendung. 

E Sn feiner Werfftatt Eonntag3 feüh 
Steht unfer theurer Meifter hie, 
Sein fhmusig Schurzfell abgelegt, . 
Einen jaubern Feierwamms er trägt, 

 Räpt Pechdraht, Sammer und Kneipe raften, 
Die AHl ftedt an dem NArbeitsfajten; 
Er ruht nun au am fieb’nten Tag 
Don mandem Zug und mandem Schlag. 

Wie er die FrühlingsrSonne fpürt, 
Die Ruh ihm neue Arbeit gebiert: 
Er fühlt, daß er eine Heine Welt 
In feinem Gehirne brütend hält, 
Daß die fängt an zu wirken und zu leben, 
Daß er fie gerne möcht’ von fid) geben. 

Er hätt ein Auge treu und Hug 
Und mwär aud) liebevoll genug, 
Zu hauen mandes Har und rein, 
Und wieder alles zu maden fein; 
Hätt aud) eine Zunge, die fich ergoß 
Und leicht und fein in Worte floß: 
Dep thäten die Mufen fid) erfreun, 
Wollten ihn zum DMeifterfänger weihn. 

Da tritt herein ein junges Weib, 
Mit voller Bruft und rundem Leib, 
Kräftig fie auf den Füßen fteht, 

“Grad, edel vor fid, hin fie geht, 
Ohne mit Sclepp und Steiß zu fchmwenzen, 
Ober mit ben Augen herum zu feharlenzen. 
Sie trägt einen Maabftab in ihrer Hand, 
Shr Gürtel ift ein gülden Band,
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Hätt auf dem Haupt einen Kornähr: Kranz, 
Shr Auge war lichten Tages Glanz; 
Dean nennt fie thätig Chrbarkeit, 

Sonft aud Großmutb, Rechtfertigkeit. 

Die tritt mit gutem Gruß berein;. 

Er drob nicht mag verwundert feyn, 
Denn wie fie ift, jo gut und fchün, 
Meint er, er hätt fie Tang gefehn. 

Die fpricht: Sch habe dich auserlefen 

Bor vielen in dem Weltwirriwefen, 

Daß du jollft haben Hare Sinnen, 

Nichts-Ungefchidlihs magft beginnen. 
Menn andre durd) einander rennen, 

- Sollft du’S mit treuem Blid erfennen; 

Menn andre bärnlich fi) beflagen, _ 
Sollft fchmankmweis deine Ead) fürtragen; 

- Sollfft halten über Chr’ und Nedt,. 
Sn allem Ding jeyn fhliht und Tchlecht, 
Frummleit und Tugend bieber preifen, 

- Das Böfe mit feinem Namen beißen, 
Nichts verlindert und nicht? vertißelt, 
Nichts verzierliht und nichts verfrigelt; 

- Sondern die Welt fol vor dir ftehn, 
Wie Albrecht Dürer fie hat gejehn, 
hr feftes Leben und Männlichkeit, 
Shre innre Kraft und Etändigfeit. 
Der Natur Genius an der Hand 
Soll dich führen durch alle Land, 

Soll dir zeigen alles Leben, 
Der Menschen twunderliches Weben, 

- Shr Wirren, Suhen, Stoßen und Treiben, 
Scieben, Neißen, Drängen und Reiben, 
Mie funterbunt die Wirthihaft tolfert, 
Der Ameishauf dur) einander Tollert;- 
Mag dir aber bei allem geichehn, 
Als thätft in einen Bauberfaften fehn.



102 Vermijchte Gedichte. 

Schreib das dem Menfchenvolf auf Erben, 
Db’3 ihm mödt eine Witung: tverben. 
Da macht fie ihm.ein Zenfter auf, 
Zeigt ihm draußen viel bunten Hauf, . 
Unter dem Himmel allerlei Wefen, 
Wie ihr’3 mögt in feinen Schriften Iefen. 

Wie nun der liebe Meifter fi 
Un der Natur freut wunniglic, 
Da feht ihr an der andern Seiten -. 
Ein altes Weiblein zu ihm gleiten; . 
Man nennet fie Hiftoria, 
Mythologia, Fabula; 
Sie fchleppt mit Feuchend-tvanfenden Schritten 
Eine große Tafel in Holz gefchnitten; 
Darauf feht ihr mit weiten Nermeln und Falten 
Öott Vater. Kinderlehre halten, 
Adam, Eva, Paradied und Schlang, 
-Sodom und Gomorra’3 Untergang, 
Könnt aud) die zwölf durchlauchtigen Frauen 
Da in einem Ehren-Spiegel Schauen; . 
Dann allerlei Blutdurft, Frevel und Mord, 
Der zwölf Tyrannen Schanbenport, 
Aud). allerlei Lehr und gute Weis, 
Könnt fehn St. Veter mit der Gaif, 
Ueber der Welt Regiment unzufrieden, _ 
Bon unferm Herrn zurecht bejchieben. 
Auch war bemalt der weite Naum 
Ihres Kleids und Schlepps und aud) der Saum 
Mit weltlih Tugend und Lafter Sefhicht. 

Unfer Meifter das all erficht 
Und freut fich deffen .wunderfam, . 
Denn e3 dient fehr in feinen Kram. ' 
Don wannen er fi) eignet fehr 
Gut Erempel und gute Lehr,
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Erzählt das eben fir und treu, 
Al wär er felbft gejyn dabei. 
Sein Geift war ganz dahin gebannt, 
Er hätt Fein Aug davon verwandt, 
Hätt er nicht Hinter feinem Nuden- 

Hören mit lappern und Schellen jpuden. 

Da thät er einen Narren fpüren 
Mit Bodd- und Affenfprüng hofiren, 
Und ihm mit Schwant und Narretheiden 
Ein Iuftig Sioifchenfpiel bereiten. 
Scäleppt hinter fid) an einer Leinen 
Ale Narren, groß und Kleinen, _ 

Die und hager, geftredt und Trumb, 

An zu wißig und all zu dumb. 
Mit einem großen Sarrenfhwanz 
Regiert er fie wie ein’n Affentanz; 
Befköttet eines jeden Fürm, -. 
Treibt fie ins Bad, fchneib’t ihnen. die Wirm 

Und führt gar bitter viel Beihwerben 

Daß ihrer doch nicht wollen wen’ger werben. 

Mie er fich fieht fo um und um, 

Kebrt ihm das faft den Kopf herum, 

Wie er wollt Worte zu allem finden? 

Wie er möcht fo viel Schwall verbinden? 

Mie er möcht innmer muthig bleiben, 

So fort zu fingen und zu fehreiben? 

Da fteigt auf einer Wolle Saum 

Herein zu'8 Dberfenfterd Raum 

Die Mufe, heilig anzufhauen, 

ie ein Bild unfrer lieben Frauen. 

Die umgiebt ihn mit ihrer Klarheit 

Smmer Träftig twirkenber Wahrbeit. 

Sie Ipidt: Sch Fomm, um did zu weihn, - 

Nimm meinen Segen und Gebeihn!
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Ein heilig Feuer, das in dir rubt, 
Schlag aus in hohe lichte Gluth! 
Do daß das Leben, das dich treibt, 

Immer bei holden Kräften bleibt, 
Hab ich deinem inneren Wefen 
Nahrung und Balfam auserlefen, 
Daß beine Ceel fey twonnereid, 
Einer Knospe im Thaue gleich. 

Da zeigt fie ihm hinter feinem Haus 
Heimlich zur, Hinterthür hinaus - 
In dem eng umzäunten Garten | 
Ein Holdes Mägdlein fihend warten 
Am Bädjlein,. beim Hollunderftraud;; 
Mit abgefentten Haupt und Aug 
Sist unter einem Apfelbaum 
"Und fpürt die Welt rings um fi) kaum, . 

Hat Nofen in ihren Cchooß gepflüdt _ 
Und bindet ein Kränzlein Sehr gefchidt, . 
Mit hellen Knospen und Blättern drein: 
Für wen mag wohl das Kränzel feyn? 
Co fißst fie in fic) felbft geneigt, | 
Sn Hoffnungsfülle ihr Bufen fteigt, 
Shr Wefen ift fo ahndevoll,, . 
Weiß nicht, was fie fih wünfdhen Toll, 
Und unter vieler Griffen Lauf 
Steigt wohl einmal ein Seufzer auf. ' 

Warum ift deine Etirn fo trüb?. 
‚Das, mas dich dränget, füße Lieb, -- 
ST volle Wonn’ und Seligfeit, 

‘ Die dir in Einem ift bereit, 
Der mandies Ehidfal wirrevoll 
An deinem Auge fid) lindern fol, 
Der dur mand wunniglihen Kuß _ 
Wiedergeboren werden muß,
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Wie er den jchlanfen Leib umfaßt, 
Bon aller Mühe findet Naft, . 
Mie er ins liebe Aermlein finkt, 
Neue Lebenstag’ und Kräfte trinkt, 
Und dir Fehrt neues Jugendglüd, 

Deine Schalfheit Fehret bir zurüd. . 

Mit Neden und manchen Schelmereien 

Wirft ihn bald nagen, bald erfreuen. 

Sp wird die Liebe nimmer alt, 

Und wird der Dichter nimmer Falt! 

Wie er jo heimlich) glüdtich Tebt, 

Da droben.in den Wolfen fhmwebt 

Ein -Eihfranz, ewig jung belaubt, 

Den feßt die Nachwelt ihm aufs Haupt; 

In Frofhpfuhl al das Volt verbannt, 

Das feinen Meijter je verfannt. 

Anf Aliedings Tod. 

Mel ein Getümmel füllt Thaliend Haus? . . 

Weldy ein gefhäftig Volk eilt ein und au? ©. 

Bon hohlen Bretern tönt des. Hammers Schlag, 

Der Sonntag feiert nicht, bie Naht wird Tag. 

Mas die Erfindung fill und zart erfann, 

Beihäftigt Iaut den rohen Zimmermann.- 

%a) fehe Hauenhilb gebankenvoll; 

Sfrs Tin’, if8 Heide, den er Heiden jol?. '. 

Und Schumann froh, al3 wär! er fehon bezahlt, 

Peil er einmal mit ganzen Farben malt. . 

Sch fehe Thielens Teicht bewegten Suhritt, 

Der Iuft'ger wird, jemehr er euch verfchnitt. 

Der thätige Elfan läuft mit mandem Neft, 

Und diefe Gährung deutet auf ein Felt...“.
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Allein, wie viele hab’ ich hererzählt, 
Und nenn’ ihn nicht, den Dann, ber nie gefehlt, 
Der finnreich fchnell, mit fcjmerzbelabner Bruft, 

Den Lattenbau zu fügen wohl gewußt, 
Das Bretgerüft, das, nicht von ihm belebt, 
Wie ein Skelett an tobten Drähten fchwebt. 

Mo ift er? jagt! — Ihm war die Kunft jo lieb, 
Dap Kolif nicht, nicht Huften ihn vertrieb. 
„Er Tiegt fo Fran, fo fchlimm e3 nie noch war!” 
Ah, Freunde! Web! Sch fühle die Gefahr; 
Hält Krankheit ihn zurüd, fo ift ed Noth; 
Er ift nicht Trank, nein, Kinder, .er ift tobt! 

Wie? Mieding todt? erihallt Bis unters Dad 
Das hohle Haus, vom. Echo ehrt ein Ach! 
Die Arbeit ftodt, die Hand wird jedem frhwer, 
Der Leim wird Falt, die Yarbe fließt nicht mehr; 
Ein jeder fteht betäubt an feinem Drt, 
Und nur der Mittivod) treibt die Arbeit fort. 

Sa, Mieding tobt! D fcharret fein Gebein 
Nicht undankbar wie manchen andern ein! 
Zapt feinen Sarg eröffnet, tretet ber, 
Klagt jedem Bürger, der gelebt wie er, 
Und laßt am Nand des Grabes, mo wir ftehn, 
Die Schmerzen in Betrahtung übergehn.. 

D Weimar! dir fiel ein befonder Zoos! 
Wie Bethlehem in YZuda, Elein und groß. 
Bald wegen Geift und Wit beruft did) weit 
Europend Mund, bald wegen Albernheit. 
Der ftille Weife fchaut und fieht gefchtwind, . 
Wie zwei Extreme nah verfhwiftert find. 
Cröffne du, die du befondre Luft 
Am Guten haft, der Pührung beine Bruft!
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Und du, 0 °Mufe, rufe weit und laut 
Den Namen aus, der heut uns till erbaut! 
Mie manden, werth und unmerth, hielt mit Ölüd 
Die fanfte Hand von eiw’'ger Nat zurüd; 

D laß aud) Miebings Namen nicht vergehn! 

- Ra ihn ftet3 neu am Horizonte ftehn! 

Nenn’ ihn der Welt, die, Frieg'rifch oder fein, _ 

Dem Schidjal dient und glaubt ihr Herr zu fehn, 

Dem Nad der Zeit vergebens miberfteht, 

Berwirrt, beihäftigt und betäubt fi) dreht; 

Mo jeder, mit fid) felbjt genug geplagt, 

So felten nad) dem nädjiten Nachbar fragt, 

Doch gern im Geift nad) fernen Zonen eilt 

Und Glüd und Uebel mit dem Fremden theilt. 

Berfünde laut und fag' e3 überall: 

Wo Einer fiel, feh’ jeder feinen Fall! 

Du, Staatsmann, tritt herbei! Hier Tiegt der Dann, 

Der, fo wie du, ein fhmer Geihäft begann; 

-Mit Luft zum Werke mehr, als zum Getvinn, 

Schob er ein leicht Gerüft mit Ieichtem Sim, 

Den Wunderbau, der äußerlich entzüdt, 

ndeß der Zaubrer fi) im Winkel brüdt, 

Gr war's, der fäumend manden Tag verlor, 

So jehr ihn Autor und Necteur beichtwor ; 

Und dann zuleßt, ivenn e3 zum Treffen ging, ° 

Des Stückes Glüf an [hwahe Fäden hing. 

Wie oft trat nicht die Herrfchaft fchon herein! 

3 ward gepodt, die Symphonie fiel ein, 

Daß er noch fletterte, bie Stangen trug, 

Die Seile zog und manden Nagel flug. 

Oft glüdt’s ihm; Tühn hetrog er die Gefahr; 

Doch au ein Bol madjt’ ihm fein graue Haar. 

Wer preist genug ded Mannes Huge Hand, 

Wenn er aus Draht elaft'ihe Federn wand,
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Vielfält’ge Pappen auf die Lättchen jchlug, 
Die Nole fügte, die den Wagen trug, . :. 
Bon Bindel, Blech, gefärbt Papier und Glas, 
Dem Ausgang lähhelnd, rings umgeben faf. 
Sp treu dem unermüdlicdhen Beruf, 
Mar Er’s, der Held und Schäfer leiht erfhuf. 

Was alles zarte, jhöne Seelen rührt, 
Mard treu von ihm, nadhahmend, ausgeführt: 
Des Nafens Grün, des Wafjers. Silberfall, 
Der Vögel Sang, des Donner? Tauter Knall, 
Der Laube‘ Eıhatten und des Mondes Licht — 
Sa, felbft ein Ungeheur erfchredt’ ihn nit. 

Wie die Natur. mand) wwiberwärt’ge Kraft 
Verbindend zwingt und ftreitend Körper fchafft: 

So zivang er jedes Handwerk, jeden Fleiß; 
. De3 Dichters Melt entftand auf fein Geheiß; 
Und, jo verdient, gewährt die Mufe nur 

Den Namen ihm — Director der: Natur. 1 

Mer faßt nad ihm, voll Kühnheit und Verftand,. 
Die vielen Zügel mit der Einen Hand? 
Hier, too fich jeder feines Weges treibt, . 
Mo ein Factotum unentbehrlich bleibt, 
Wo felbft der Dichter, heimlich voll Derbruß, 
Im Fall der Noth die Lichter pugen muß. 

D forget nicht! Gar viele regt fein Tod! 
Sein Wis. ift nicht zu erben, doch fein Brod; 
Und, ungleich ihm, denkt mander Ehrenmann: 
Berbien’ iy’3 nicht, wenn id’s nur efjen Tann. 

Nas ftugt ihr? Seht den Ihlecht verzierten Sarg, 
Auch das Gefolg fheint eu) gering und farg; 
Wie! ruft ihr, ver fo fünftlih und fo fein, 
So wirkfam war, muß reich‘ geftorben feyn! 
Warum verfagt man ihm ben Trauerglanz, 
Den äußern Anftand Ietter Chre ganz? 

1 ©. VII. Band, ‚ber Triumph der Empfinbfamteit, 2. at.
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Nicht jo gefhwind! Das Glüd maht alles gleich, 
Den Faulen und den Thät’gen — Arm und Neid, 
Zum Güterfammeln war er nit der Mann; 
Der Tag verzehrte, was der Tag gewann. 

Bebauert ihn, der, fhaffend Eis’ ans Grab, 
Was fünftlih war, und nicht, was Vortheil gab, 

Sn Hoffnung täglich weniger erwarb, 

Vertröftet Iebte und bertröftet ftarb.- 

Kun laßt die Gloden tönen, und zulest 
Werd’ er mit lauter Trauer beigejeht! 
Mer ift’s, der ihm ein Lob zu Grabe bringt, 
Ch nod) die Erde rollt, das Chor erklingt? . 

She Schweitern, die ihr, bald- auf Thespis’ Karr'n, 

Gefchleppt von Efeln und umfhrien von Narr'n, 

Bor Hunger laum, vor Schande nie bewahrt, 

Bon Dorf zu Dorf, euch feil zu bieten, fahrt; 

Bald tvieder, durch der Menfchen Gunft beglüdt, 

An Herrlichkeit der Welt die Welt entzüdt; 

Die Mäbchen eurer Art find jelten Farg, 

Kommt, gebt die fhönften Kränze. diefem Carg; 

Pereinet hier theilmehmend euer Leid, 

Bahlt, was ihr Ihm, was ihr uns fhulbig jeyd! 

Als euern Tempel graufe GIuth verheert, 

Mart ihr von uns drum weniger geehrt? 

Wie viel Altäre ftiegen vor eudy auf" 

Mie manches Nauchtverk brachte man euch. drauf! 

" An wie viel Pläben lag, vor eud) gebüdt, 

Ein fehwer befriedigt Publicum entzüdt! 

An engen Hütten und im reichen Saal, . 

Auf Höhen Etteröburgs, in Tiefurts Thal, 

m Teichten Belt, auf Zeppichen ber Pracht 

And unter dem Gewölb der hohen Nacht, 

Erfeint ihr, die ihr vielgeftaltet feyb, 

Xm Reitrot bald, und bald im Gallakleid.
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Auch das Gefolg, das um euch fich ergießt, 
Dem der. Geihmad die Thüren efel fehliet, 
Das leichte, tolle, Schedige Gefchlecht, 
E3 fam zu Hauf, und immer fam e3 recht. 

An weiße Wand bringt dort der Zauberftab 
Ein Schattenvoll aus mytholog’ihem Grab. 
Im Boffenfpiel regt fi) die alte Zeit, 
Butherzig, doc) mit Ungezogenheit. 
Was Gallier und Britte fi erdacht, 
Ward, mohlverbeutfcht, hier Deutfchen vorgebradt; 

Und oftmals liehen Wärme, Leben, Glanz 
Dem armen Dialog — Gefang und Tanz. 
Des Carnevals zerftreuter Flitterivelt 
Ward finnreih Epiel und Handlung zugefellt. 
Dramatifch -felbft erfchienen hergefandt 

: Drei Könige aus fernem Morgenland; 
Und. fittfam bracht’ auf reinlihem Altar 
Dianens Priefterin ihr Opfer dar. 
Nun ehrt und auch in diefer Trauerzeit! 
Gebt uns ein Zeichen! denn ihr feyd nicht weit. 

Ihr Freunde, Platz! MWeicht einen Heinen Schritt! 
Seht, wer da fommt und feitlih näher tritt? 
Sie ift es felbft; die Gute fehlt uns nie; 
Wir find erhört, die Mufen fenden fie. 

 Bhr Eennt fie wohl; fie ift’s, die ftets gefällt; 
AS eine Blume zeigt fie fih der Welt: 
Zum Mufter wuch® das fdjöne Bild empor, 
Vollendet nun, fie ift'S und ftellt e3 bor. 
E38 gönnten ihr-die Mufen jede Gunft, 
Und die Natur erfhuf in ihr-die Kunft. 
So häuft fie willig jeden Neiz auf fid), 
Und felbft dein Name ziert, Corona, did). 

Sie tritt herbei. Seht fie gefällig ftehn, 
Nur abfichtslog, doch wie mit Abfiht fhön.



Vermifchte Gedichte. 111 

Und, hocherftaunt, feht ihr in ihr ‚vereint 

Ein Speal, das Künftlern nur erfcheint. 

Anftändig führt die leis erhobne Hand 
Den fchönften Kranz, umfnüpft von Trauerband. 

Der Rofe frohes, volles Angeficht, 

Das treue Beilchen, der Narcifje Licht, 

Bielfält’ger Nelken, eitler Tulpen Pracht, 

Bon Mäpchenhand gefhidt herborgebracht, 
Durdfhlungen von der Myrte fanfter Bier, 
Bereint die Kunft zum Trauerfhmude bier; 
Und dur; den Tehwarzen, ‚leichtgefnüpften Flor 

Stiht eine Lorbeerfpige fill hervor. 

€3 fchweigt das Voll. Mit Augen voller Olanz 

Wirft fie ins Grab den mohlverdienten Kranz. . 

Sie öffnet ihren Mund, und liebli fließt 
Der weiche Ton, der fi) um3 Herz ergießt. 
Sie fpriht: Den Dank für das, was du gethan, 

Bebufbet, nimm, du Abgefchiebner, an! 
Der Gute, ivie der Böfe, müht fich viel, 

Und beide bleiben weit von ihrem Ziel. 
Dir gab ein Gott in holder, fteter Kraft 
Bu deiner Kunft die eiv’ge Leivenfchaft. 
Sie war’, die dich zur böfen Zeit erhielt, 

Mit der du Franf, ald wie ein Sind, gefpielt, 

Die auf den blafien Mund ein Lächeln rief, 

Sn deren Arm bein mübes Haupt entfchlief!. 

Ein jeder, dem Natur ein Gleiches gab, 

Befuche pilgernd dein befheiden Grab! 

Seft fteh’ dein Earg in mohlgegönnter Aub; 

Mit Iodrer Erbe dedt ihn leife zu, 

Und fanfter, alö de Lebens, liege dann 

Auf dir des Grabes Bürde, guter Mann!
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Foctifhe Gedanken 
über bie 

Höllenfahrt Ihn Ehrifti. 

Auf Verlangen entworfen 
von 

ıW 6. 

1765. 

Melk; ungervöhnlihes Getünmel! 
Ein Sauchzen tünet burd) die Himmel, 

. Ein großes Heer zieht herrlich fort. 
Gefolgt von taufend Millionen, 
Steigt Gottes Sohn von Seinen Thronen. 
"Und eilt an jenen finftern Ort. 
Er eilt, umgeben von Getittern, 
Als Richter Tommt Er und als Held; 
Er-gebt und alle Eterne zittern, 
Die Eonne bebt, e3 bebt die Welt. 

Sch jeh' bn auf dem Siegesiwagen, 
Bon Feuerräbern fortgelragen, 

Den, der für ung am Kreuze farb. 
Er zeigt den Sieg auch jenen Fernen, 
Weit von der Welt, weit von den Sternen, 
Den Sieg, den Er für uns erwarb. 
Er fommt, die Hölle zu zerftören, 
Die Ihon Sein Tod darnieber jchlug; 
Sie fol von hm ihr Urtheil hören: 
Hört! jest erfüllet fi der Flud. 

Die Hölle fieht den Sieger fommen, 
Sie fühlt fid) ihre Macht genommen, 
Eie bebt und fheut Sein Angefiht; 

- Sie fennet Seines Donner Schreden, 

Sie fucht umfonft, fih zu verfieden, 
Sie fucht, zu fliehn, und fann es nicht; 

n
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Sie eilt vergebens, fi) zu reiten 
Und fid) dem Itichter zu entziehn, 
Der Zorn des Herrn, gleidy ehrnen Ketten, 
Hält ihren Fuß, fie fann nicht fliehn. 

Hier lieget der zertreine Drade, 
Er liegt und fühlt des Höchften Nache, 
Er fühlet fie und Inirfht vor Wutb: 
Er fühlt der ganzen Hölle Dualen, 
Er ädhzt und heult bei taufenpmalen: 
BVernichte mich, o heiße Oluth! 
Da liegt er in dem Flammen:Meere,, 
Shn foltern ewig Angft und Bein; 
Er flucht, daß ihn die Dual verzehre, 

Und bört, die Dual foll ewig feyn. 

Auch hier find jene großen Schaaren, 
Die mit ihm gleichen Lafters waren, 
Dody Yange nicht fo bös als er. 
Hier liegt die ungezählte Menge, 

Sn Tchwarzem, fhredlihem Gebränge, 

Im Feuer:Drfan um ihn ber; 
Er fieht, wie fie den Richter fcheuen, 
Er fieht, wie fie der Sturm zerfrißt, 
Gr fieht’3 und Tann fid) doch nicht freuen, 

Weil feine Bein noch größer ift. - 

Des Menfhen Sohn fteigt im Triumphe 
Hinab zum fhrwarzen Höllen-Sumpfe 
Und zeigt dort Seine Herrlichkeit. 
Die Hölfe Tann den Glanz nicht tragen, 
Eeit ihren erften Schöpfungd-Tagen 
Beherrihte fie die Dunkelheit. 

Sie lag entfernt von allem Lichte, 

Erfüllt von Dual im Chaos bier; 

Den Strahl von Seinem Angefidhte 

Berwandbte Gott auf ftetö von ihr. 

Goethe, Werte, II. 

m
n
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Sebt fiehet fie in ihren Gränzen: 
Die Herrlichkeit des Sohnes glänzen, 
Die fürdterlihe Majeftät! 
Sie fieht mit Donnern Xhn umgeben, 
Eie fieht, daß alle Telfen beben, 
Mie Gott im Grimme vor ihr fteht. 
Cie fieht’s, Er Tormmet, fie zu richten, 
Sie fühlt den Schmerzen, der fie plagt, 

‚ Ste wünjht umfonft, fi) zu vernichten; 

Auch) diefer Trojt bleibt ihr verfagt. 

Nun denkt fie an ihr altes Glück, 
Voll Bein an jene Beit zurüde, 

- Da biefer Glanz ihr Luft gebar, 
Da nod) ihre Herz im Stand ber Tugend, 
hr frober Geift in frifcher Jugend 
Und ftetS voll neuer Wonne mar. 

Sie denkt mit Wuth an ihr Berbrechen, 
Wie fie die Menfchen fühn betrog; 
Sie dachte fih) an Gott zu rächen, 
Sest fühlt fie, was e3 nad) fi) zog. 

Gott ward ein Menih, Er fam auf Erben. 

Auch, diefer jo mein Opfer werden, 
Sprad Satanas und freute fi). 
Er fuchte Chriftum zu verberben, 
Der Welten Schöpfer follte fterben; 
Dod weh dir, Satan, ewviglidh! 
Du glaubteft Jhn zu überwinden, 
Du freuteft dich bei Seiner Notb; 

Dog fiegreich kommt Er, did) zu binden: 

- Wo ift dein Stadel hin, o Tod? 

Sprid, Hölle! Tprich, vo ift dein Eiegen? 
Cieh nur, wie deine Mächte liegen:
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Erkennjt du bald des Hödften Macht? 
Sieh, Satan! fieh dein Neth zerftöret. 

Bon taufendfadher Dual beichtweret, 

Liegit du in ewig finftrer Nadıt. 
Dar Tiegft du, wie vom Bli getroffen, 

Kein Schein vom ©lüd erfreuet did). 
€3 ift umfonft! Du darfit nichts Hoffen, 
Meiftas ftarb allein für mid)! 

- E3 fteigt ein Heulen durd; die Lüfte, 

Schnell wanfen jene [hwarzen Grüfte, 

As Chriftus’ fid) der Hölle zeigt. 

Sie fniraht aus Muth; doc ihrem MWüthen 
Kann unfer großer Held gebieten; 
Er wintt — die ganze Hölle fchtveigt. 

. Der Donner. rollt vor Seiner Stimme, 

Die hohe Siegesfahne weht; 
Selbjt Engel zittern vor dem Grimme, 

- Wenn Chrifius zum Gerichte gebt. 

Seit fprit Er; Donner ift Sein Spreden, 
Er fpricht und alle Felfen breden, 
Sein Athen ift dem Feuer gleich. 
Sp fpriht Er: Bittert, ihr Verrudte! or 

Der, der in Even eucd) verfludite, 

Kommt und zerjtöret euer Neid). 

Seht auf! Ihr waret Meine Kinder, 
Shr habt euch wider Mich empört, 
She fielt und wurbet free Cünbder, 

Shr habt den Lohn, der euch gehört. 

hr wurdet Meine größten Feinde, 
Berführtet Meine liebjten Freunde, 
Die Menfchen fielen fo wie ihr. 
Shr mwolltet eivig fie verberben, 
Des Todes follten alle jterben; 

Doch, heulet! Sc erwarb jie Mir.
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Für fie bin Sch herabgegangen, 
Sch litt, Ich bat, Ich ftarb für fie. 
Shr follt nicht euern Bived erlangen; 
Wer an. Mich glaubt, ber ftirbet nie. 

Hier Lieget ihr in ew’gen Ketten, 
“Nichts Tann euch aus dem Pfuhl erreiten, 
- Nicht Neue, nicht Beriwegenheit. 
Da liegt, Frümmt eud) in Schwefel:Flammen! - 
She eiltet, euch felbit zu verbammen, 
Da liegt und Hagt in Ewigkeit! . 
Aud) ihr, jo Ih Mir auserkoren, 
Auch ihr verjcherztet Dleine Huld; 
Auch ihr feyd emwiglich verloren. 
Shr murret? Gebt Mir feine Schuld. 

hr Solltet eiwig.mit Mir Ieben, 
Eud ward hierzu Mein Wort gegeben, 
hr fündigtet und folgtet nicht. 
hr Iebtet in dem Sünden-Schlafe; 
Nun quält euch die gerechte Strafe, 
She fühlt mein jhredliches Gericht. 
So fprady Er, und ein furdibar Wetter 
Geht von Khm aus, die Bliße glühn, 
Der Donner faht die Uebertreter 
Und ftürzt fie in den Abgrund Hin. 

. Der Gott-Menid) (Sließt der Höllen Pforten. 
Er jhwingt Sich aus den dunflen Drten 
Sn Seine Herrlichkeit zurüd. 
Er fißet an des Vaters Seiten, 
Er till noch immer. für uns ftreiten, 
Er wil’s! D Freunde, mweldhes Glüd! 

Der Engel feierliche Chöre, 
Die jaudzen vor dem großen Gott, 
Daß e3 die ganze Schöpfung höre: 
Groß ift der Herr, Gott Zebaoth!
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Der cwige Inde, 

Sragmentarijch. 

  

De3 ewigen Inden 

erfter Feten. 

Um Mitternacht wohl fang’ idy- an, 
Epring’ aus dem Bette wie’ ein Toller; 
Nie war mein Bufen jeelenvoller, 

Bu fingen den gereiften Mann, 
Der Wunder ohne Zahl gefehn, 
Die, truß der Lält’rer Sinderfpotte; 

&n unferm unbegriffnen Gotte 
Per omnia tempora in Einem Punkt gefchehn. 
Und hab’ ich gleich die Gabe nicht 
Bon wohlgefähliffnen leihten Neimen, 
&o darf id body mich nicht verfäumen; 
Denn es ift Drang und fo ift’3 Pflicht. 
Und ivie ich dich, geltebter Lefer, Tenne — 
Den idy von Herzen Bruder nenne — 

Wilft gern vom Fled und bift jo faul, 
Nimmft wohl aud) einen LZubergaul; 
Und ich, mir fehlt zu Nacht der Kiel, 

 Ergreif’ wohl einen Befenftiel. 
Drum hör’ e3 denn, ivenn’3 dir beliebt, 

Co Fauberwälfch wie mir der Geift e3 giebt. 

Sn Zubän, dem heiligen Land, 
War einft ein Schufter, wohl befannt 
Wegen feiner HerzFrömmigkeit 
Bur gar verborbnen Kirhenzeit, 

War halb Ejjener, Halb Methovift, 

Herenhuter, mehr Separatift, 

Denn er hielt viel auf Kreuz und Qual; 

Genug, er war Original,
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Und aus Originalität 
Er andern Narren gleichen thät, 

Die Prieiter vor fo vielen Jahren 
Maren, als vie fie immer waren, 

Und wie. ein jeder wird zulebt, 
Wenn man ihn hat in ein Amt gefebt. 
Mar er vorher ivie ein’ mei Frabblig 
Und wie ein. Ehlänglein fchnell und zabblig, 
Wird er bernad in Mantel und Kragen 
Su feinem Sefjel fi) wohlbehagen. 
Und ich fchmwöre bei meinem Leben! 
Hätte man Eanct Paulen ein Bisthum geben: 
PVoltrer wär’ worden ein fauler Bauch, 
Mie caeteri confratres aud. 

Der. Schufter aber und feines Gleichen 
Verlangten tägli” Wunder und Zeichen, 
Daß einer pred’'gen follt’ für Gelb, 
Als hätt! der Geift ihn hingeftellt; 
Nidten bie Köpfe fehr bevenflic 
Ueber die Tochter Zion Franflidh, 
Daß, ach! auf Kanzel und Altar 
Kein Mofes und fein Yaron war, 

Daß e3 dem Gottesdienfte ging, 
ALS wär's ein Ding wie ein ander Ding, 
Das einmal nad) dem Lauf der Welt 
In Alter dürr zufanmenfällt. 

„DO weh der großen Babylon! 
„Herr, tilge fie von beiner Erben, 

nzaß fie im Pfuhl: begraben werben, 
„Und, Herr, dann gieb una ihren Thron!“ 
So fang das Häuflein, Trocdh zufammen, 
Theilten fo Geifts: als Qiebesflammen, 
Öafften und Iangweilten nun, 

Hätten das auch Fönnen im Tempel thun. 

N
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Aber das Echöne war dabei,. 

3 fam an jeden aud) die Neih, 

Und ivie fein Bruder wälfcht’ und fprad,, 

Durft’ er auch wälfchen eins hernadh; 

Denn in der Kirhe jpricht erft und Tebt . 
Der, ven man hat hinaufgefeßt, 
Und gläubigt eu und thut jo groß, 
Und fchliegt euch an und macht euch Ioß, 
Und ift ein Sünder ivie andre Leu’, .. . - 
Ah! und nicht einmal fo gefcheut! 

Der größte Menfcd) bleibt ftet3 ein Menfchenkind, 
Die größten Köpfe find das nur, mas andre find, 
Allein das merkt, fie find e3 umgefehrt: 
Sie wollen nidyt mit andern Erdentröpfen 

Auf ihren Füßen gehn, fie gehn auf iron Köpfen, 
Beraten, was ein jeber ehrt; 
Und was gemeinen Sinn empört, 

Das ehren unbefangne Weifen; 
Do brachten fies nicht allzumeit: 
Shr mon plus ultra jeder Zeit 

War: Gott zu Täftern und den Dred zu preifen. 

  

Behalten auch zu unfern Zeiten 
Die Gabe, Geifter zu unterfiheiden: 

Cap und Champagner und Burgunder 

Bon Sod nad) Rüdesheim hinunter. 

Die Briefter fchrieen weit und breit: 

Es ift, e3 fommt-die Ießte Zeit, 

Befehr’ Dich, fünbiges ‚Geflecht! 

. Der Zube fpradh: mir ift’3 nicht bang, \ 

Sch hör’ vom jüngften Tag jo lang.
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E3- waren, die den Vater au) gefannt. 
Wo find fie denn? Eh, man fie hat verbrannt. 

  

D Freund, der Menfd) ift nur ein Thor, 
-, Stellt er fi) Gott al3 feines Gleichen vor. 

- Der Vater faß auf feinem Thron, 
Da rief er feinen lieben Sohn, 
Mut’ zwei: bi8 dreimal fehreien. 
Da Fam der Sohn ganz überquer 
Gejtolpert über Sterne her 
Und fragt’: was zu befehlen? 

Der Vater frägt ihn, wo er ftidt — 
„Ih war im Stern, der borten blidt, 
Und half dort einem Weibe 
Dom Kind in ihrem Leibe.” 
Der Dater war ganz aufgebradjt 
Und fprah: Das haft du dumm gemadıt, 
Eieh einmal auf die Erde. 
E3 ift wohl fhön und alles gut, 

Du haft ein menfhenfreundlic Blut 
Und Hilfft Bebrängten gerne; 

Du fühlft nicht, vie es mir durch Mark und Seele geht, 
Wenn ein geängftet Herz bei mir um Rettung fleht, 
Wenn ih den Sünder jeh’ mit glühenden Thränen. .. 

ALS er fid) nun hernieder Schwung 
Und näher die weite Erbe fah, 

Ueber Meer und Länder meit und nah: 
Ergriff ihn die Erinnerung, 
Tie er fo Yange nicht gefühlt, 
Wie man da drunten ihm mitgefpielt.
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Er auf dem Berge ftille hält, 
Auf.den in feiner erften Beit 

Freund Satanas ihn aufgeitellt 

Und ihm gezeigt die volle Welt 

Mit aller ihrer Herrlichkeit. - 

MWie man zu einem Mäbchen fliegt, 
Das Iang’ an unferm Blute fog 

Und endlich treulos uns betrog: 

Er fühlt in vollem Himmelsflug 

Der irbifchen Nimofphäre Zug, . 

Füplt, wie das reinfte Glüd der Welt 

“ Schon eine Ahnung von Weh enthält. 

Er denkt an jenen Augenblid, 

Da er den Iehten Tobesblid 

Bom Schmerzenhügel herabgethan, 

-Fing vor fid) Hin zu reden an: 

Sey, Erde, .taufenbmal gegrüßt! 

_ Gefegnet all, ihr meine Brüder! 

Zum erftenmal mein Herz ergießt - 

Sich nad) dreitaufend Jahren wieder, 

Und tvonnevolle Zähre fließt 

Bon meinem trüben Auge nieder. 

D mein Geschlecht, wie fehn’ ich mid) nad) bir! 

Und du, mit Herz: und Liebegarmen 

° Flehft du aus tiefem Drang zu mir! 

Sch Komm’, ich will mid) dein erbarnen! 

D Welt! voll wunderbarer Wirrung, 

Bol Geift der Ordnung, träger Jrrung, 

Du Kettenring von Wonn’ und Wehe, 

Du Mutter, die mid) felbft zum Grab gebar, 

Die ich, obgleich ich bei der Schöpfung var, 

Am Ganzen bo nicht fonderlid) verftehe; 

Die Dumpfheit deined Sinns, in der du fchwebteit, 

_ Daraus du bi nad) meinem Tage brangit, 

Die fehlangenfnotige Begier, in der du bebteft, 

Bon ihr did) zu befreien ftrebteft,
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Und dann, befreit, did) wieder neu umfchlangft: 
Das rief mid) her aus meinem Sternenfaal, 
Tas läßt mid nicht an Oottes Bufen ruhn; 
3 Fomme nun zu dir zum zweitenmal, 
Ih jäte dann und ernten will ih nun. 
Er fieht begierig rings fi) um, 
Seine Auge fcheint ihn zu betrügen: 
Shm Scheint die Welt noch um und um 
Sn jener Eauce da zu Liegen, 
Die fie an jener. Stunde Iag, 
Da fie bei helfem Lichten Tag 
Der Beift der Finfterniß, der Herr der alten Welt, 
Sm Sonnenfchein ihm glänzend dargeftellt 
Und angemaßt fi) ohne Scheu, ' 
Daß er bier Herr im Haufe fey. 

Wo, rief der Heiland, ft das Light, 
Das hell von meinem Wort entbronnen! 
Web! und ich feh’ den Faden’ nicht, 
Den ich fo rein vom Himmel ’rab gefponnen. 
Wo haben fi) die. Zeugen hingewandt, 
Die treu aus meinem Blut entfprungen! 
Und ad), wohin der Geift, den ich gefanbt! 
Sein Wehn, ich fühl'z, ift all verflungen. 
Scähleicht nicht mit eim’'gem Hunger-Sinn, 
Mit halbgefrümmten Klauen-Händen, 
Verfludhten eingeborrten Zenden 
Der Geiz nad) tüdifchem Getvinn, . 
Mißbraudt die forgenlofe Freude 
De3 Nahbars auf der reihen Flur, 
Und hemmt in bürrem Eingeweide 
Das liebe Leben der Natur? 
Verfließt der Fürft mit feinen Eclaven 
Sich nicht in jenes Marmorhaus, ' . 
Und brütet feinen irren Schafen 
Die Wölfe felbft im Bufen aus? 

"Ihm wird zu grillenhafter Stillung
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Der Denfchen Mark herbeigerafft; 

Er fpeift im efelhafter Ueberfüllung 

Don Taufenden die Nahrungsfraft. 

Sn meinem Namen weibt dem Bande 

Ein Armer feiner Kinder Brod; 

Mich jhmäht auf diefem faulen Chlaude 
Das goldne Zeichen meiner Noth. 

Er war nunmehr der Zänder jatt, 

Mo man fo viele Kreuze hat 
Und man, für Tauter. Kreuz und Chrift, 

Shn eben und fein Sreuz vergißt. 
Er trat in ein benadhbart Land, 
‚Wo er fih nur als Sichfahn fand, 
Man aber fonft nicht merkte fehr, 

Als ob ein Gott im Lande wär”, 
Wie man ihm denn aud) bald betheuert, 

- Aller Eauerteig fey bier auögefchenert: 
Befurdt” er, dap das Brod fo lieb 

Nie ein Mabluden fien blieb. 
Davon Iprad) ihm ein geiftlih Schaf, 
Das er auf hohem Wege traf, 

Das eine maflige Frau im Bett, 
Biel Kinder und viel Zehnten hätt, 
Der aljo Gott ließ im Himmel ruhn, 

Um fi auch was zu gut zu thun. 
Unfer Herr fühlt ihm auf den Bahn, 
Fing etlih’mal von Chrifto an: 
Da var der ganze Menjch Nefpec, 
Hätte faft nie das Haupt bebedt; 
Aber der Herr.fah ziemlich Flar, 

Dap er drum nicht im Herzen ivar, 

Daß er dem Mann im Hirne ftand, 

Als wie ein Holfhnitt an der Wand, 

Sie waren bald der Stadt fo nah, 

Daß man die Thürne Härlid) fah.
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Ad, pradh mein Mann, bier ift der Dirt, 
Aller MWünfche fihrer Friedensport; " 
Hier ift des Landes Mittelthron; 

. Gerechtigkeit und Neligion 
Epediren, twie der Selgerbrunn, 
Petfchirt, ihren Einfluß rings herum. 

Sie famen immer näher an, . 
Eah immer der Herr nicht® Ceinigs dran. 
Sein innres Butraun war gering, 
ALS wie er einft zum Feigbaum ging, 
Wollt’ aber doch eben weiter gehn 
Und ihm recht unter die Aefte fehn. 
En famen fie denn unter8 Thor. 
Chriftus Tam ihnen ein Frembling vor, 
Hätt ein edel Gefiht und einfach Kleid. 
Sprachen: der Mann Tonımt gar wohl weit. 
Bragt ihn. der Schreiber, wie er hieß? 
Er gar bemüthig die Worte Tieß: 
„Kinder, ich bin des Menfchen Sohn,“ 
Und ganz gelafen ging davon. 
Seine Worte hatten von jeher Kraft, 
Der Schreiber ftande wie vergafft, 

Der Wade ivar, fie twußt’ nicht wie; . 
. Fragt feiner: twa8 bebienen Sie? 

Er ging grad durd) und war vorbei, 
Da fragten fie fich überlei, 
ALS in Napport fies wollten tragen: 

- Was thät der Mann Curiofes fagen? 
Sprach er wohl unfrer Nafe Hohn? 
Er fagt': er wär’ des Menfchen Sohn! 
Sie daten lang’, doch auf einmal 
Sprach ein branntivein’ger Corporal: 
Was mögt ihr eud) den Kopf zerreißen, 
Sein Bater hat wohl Menfch geheißen. 

Chrift fprach zu feinem GTeiter dann: 
Co führet mid zum Gottesmann,
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Den ihr als. einen folden Fennt 

Und ihn Herr Dberpfarrer nennt. 
Dem Herren Pfaff das Trabbeln thät, 

War felber nicht jo hoch am Bret; 
Hätt fo viel Häut’ ums Herze ring, 
Daß er nicht fpürt’, mit wen er ging, 
Aud nit einmal einer Erbfe groß; 

Dod war er gar nicht Tiebelos 

Und dat’: Tommt alles ring herum, 

Berlangt er ein Viaticum. “ 

Kamen ans Dberpfarrers Haus, 

Stand von uralter3 nod) im Ganzen. 

Keformation hätt ihren Schmaus 

Und nahm den Pfaffen Hof und Haus, 

Um wieder Pfaffen 'nein zu pflanzen, 

Die nur in allem Grund der Saden 

Mehr Ihmwäten, weniger Orimafjen machen. 

Sie Höpften an, fie fhellten an, - 

Meiß nicht beftimmt, was fie gethan. 

Genug, die Köchin Fam hervor, 

Aus der Shüry ein Krauthaupt verlor 

Und fpradh: der Herr ift im Convent, 

She heut nicht mit ihm sprechen fünnt. 

Do ift denn das Convent? fprad Ehrift. 

Mas Hilft e8 euch, wenn ihr's aud wit, 

Verfegt’ die Köchin‘ porrifc) drauf, 

Dahin geht nit eines Seden Lauf. 

Möcht's dod) gern wien! thät er fragen. 

Sie hätt nicht Herz, e3 zu berfagen, 

Mie er den Weg zur Weiblein Bruft 

Bon alten Zeiten wohl no wußt. 

- Sie zeigt'3 ihm an, und er thät gehn, 

Wie ibr'3 bald meiter werdet fehn.
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Die Geheimuiffe. 
Ein Fragment. 

Ein twunderbares Lied ift euch bereitet: 
Vernehmt eö gern und jeden ruft herbei! 
Durd) Berg’. und Thäler ift der Meg geleitet; 

. Hter ift der Blie beichränkt, dort tieder frei, 
Und wenn der Pfad fact’ in die Büfche gleitet, 
Co denfet nicht, daß es ein Srrthum fep; 
Wir wollen doc, wenn wir genug geflommen, 
Zur rechten Beit dem Biele näher Fommen. 

. Doc) glaube Feiner, dag mit allem Sinnen 
Das ganze Lied er je enträthfeln iverde: 
Gar viele müffen vieles hier gewinnen, 
Gar mande Blüthen bringt die Mutter Erde; 
Der Eine flieht mit büfterm Bi von binnen, 
Der Andre weilt mit fröhlider Geberbe; 
Ein jeder fol nad) feiner Zuft- genießen, 
Für manden Wandrer foll die Duelle fließen. 

Ermüdet von des Tages fanger Neife, 
Die auf erhabnen Antrieb er gethan, 
An einem Stab nad, frommer Mandrer Weife 
Kam Bruder Marcus, "außer Steg und Bahn, 
Verlangend nad, geringen Trank und Speife, 
sn einem Thal am fhönen Abend an, 
Bol Hoffnung, in den waldbewadfnen Gründen 
Ein gaftfrei Dad) für diefe Nacht zu finden, 
Am fteilen Berge, der num vor ih ftehet, 
Glaubt er die Spuren eines Wegs zu fehn, 
Cr folgt dem Pfade, der in Krümmen gehet, 
Und muß fich fteigend um die Belfen drein; 
Bald fieht er fid) hoch übers Thal erhöhet, 
Die Sonne fheint ihm wieder freundlich fon, - 
Und bald fieht er mit innigem Vergnügen 
Den Gipfel nah vor feinen Augen Tiegen,
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Und neben hin die Sonte, die im Neigen 

Noch pradtvoll zioifchen bunleln Wolfen thront; 
Cr fammelt Kraft, die Höhe zu erfteigen, 

Dort hofft er feine Mühe bald belohnt. 
Nun, fpricht er zu fich felbft, nun muß fi} zeigen, 

Db etwas Menfchlichs in der Nähe wohnt! 

Cr jteigt und hoccht und ift wie neu geboren: 
Ein Ölodenflang erfhallt in feinen Ohren. 

Und wie er nun den Gipfel ganz erftiegen, 

Eieht er ein nahes, fanft gefhmwungnes Thal. 
Sein ftilles Auge leuchtet von Vergnügen: . 
Denn vor dem Walde fieht er auf einmal 
Sn grüner Au’ ein [hön Gebäude liegen, 

©p eben trifft’ 3 der Iehte Eonnenftrahl 
Gr eilt dur Wiejen, die der Thau befeuchtet, 

Dem Klofter zu, das ihm entgegen leuchtet. 

Schon fieht er dicht fi) vor dem ftillen Drte, 
Der feinen Geift mit Ruh und Hoffnung füllt, 
Und auf dem Bogen der gefchloßnen Pforte 
Erblidt er ein geheimnißvolles Bild. 
Er fteht und finnt und lispelt leife Worte 
Der. Andacht, die in feinem Herzen quillt; 

Er fteht und finnt, was hat das zu bebeuten? 
Die Sonne finlt und e8 verllingt das LZäuten. 

Das Zeichen fieht er prächtig aufgerichtet, 
Das aller Welt zu. Troft und Hoffnung fteht, 
Bu dem viel taufend Geifter fich verpflichtet, 
Zu dem viel taufend Herzen warm geflcht, 
Das die Gewalt des bittern Tobs vernichtet, 
Das in jo mander Siegesfahne weht: 

. Ein Labequell durhdringt die matten lieber, 
Cr fieht das Kreuz und fchlägt die Augen nieder. 

Gr fühlet neu, tva8 bort für Heil entfprungen, 
Den Glauben fühlt er einer halben Melt;
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Doch von ganz neuem Sinn twirb er durdhbrungen, 

Mie fi) das Bild ihm hier vor Augen ftellt: 

G3 fteht dad Kreuz mit Nofen dicht umfhlungen. 

Mer hat dem Kreuze Nofen zugefellt? 
Es Shwillt der Kranz, um recht von allen Seiten 
Das fchroffe Holz mit Weichheit zu begleiten. 

Und leichte Silber-Himmelswolten fehiweben, 
Mit Kreuz und Nofen fih empor zu fehiwingen, 
Und aus der Mitte quillt ein heilig Leben 
Dreifadher Strahlen, die aus Einem Punkte bringen; 
Bon feinen Worten ift da3 Bild umgeben, 

Die dem Geheimnig Sinn und Sllarheit bringen. 
Xm Dämmerfchein, der immer tiefer grauet, 
Steht er und finnt und fühlet fi erbauet. 

Er Hopft zuleßt, als fcehon die hohen Sterne 
hr helles Auge zu ihm nieber wenden. 
Das Thor geht auf, und man empfängt ihn gerne 
Mit offnen Armen, mit bereiten Händen, 
Er jagt, woher er jeh, von welcher Ferne 
Shn die Befehle höhrer Wefen fenden. 
Man horht und ftaunt. Wie man den Unbelannten . 

ALS Gaft geehrt, ehrt man nun den Gefandten. 

Ein jeder drängt fid) zu, um aud) zu hören, 
Und ift bewegt von heimlicher Gemwalt, 

Kein Dvem wagt den feltnen Gaft zu ftören, 
Da jedes Mort im Herzen wieberhallt. 
Mas er erzählet, wirkt wie tiefe Lehren 

= Der Weisheit, die von Kinderlippen fallt: 
An Offenheit, an Unfhuld der Geberbe 
Scheint er ein Menich von einer andern Erde. 

Willlommen, ruft zulegt ein Greis, twillfommen, 
Wenn deine Sendung Troft und Hoffnung trägt! 
Du fiehft. uns an; wir alle ftehn beflomnen, 
Obgleich dein Anblid unfre Seele regt:
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Das Shönfte Glück, ad! wird und weggenommen, 
Bon Sorgen find wir und von Furcht bewegt. 
Zur wicht’gen Etunde nehmen unfre Mauern 

Did) Fremden auf, um aud mit uns zu trauern: 

Denn, ad! der Mann, der alle hier verbündet, 

Den wir als Vater, Freund und Führer Tennen, 

Der Licht und Muth dem Leben’ angezünbet, 
Sn wenig Beit wird er fih bon und trennen, 

Er hat e3 erft vor Turzen felbit verkündet; 
Do will er weder Art no Stunde nennen: 

Und fo ift ung fein ganz gewiljes Scheiben 
Geheimnißvoll und voller bittrer Leiden. 

Du fieheft alle hier mit grauen Haaren, 

Wie die Natur un felbft zur Ruhe mies: 
Wir nahmen feinen auf, den, jung an Jahren, 
ein Herz zu früh der Welt ’entfagen biek. 
Nachdem wir Lebens:Luft und »Laft erfahren, 
Der Wind nicht mehr in unfre Segel blieg, 
War uns erlaubt, mit Ehren bier zu landen, 
Getroft, daß wir den fihern Hafen fanden. 

Dem edlen Manne, ber und hergeleitet, 

Wohnt Friede Gottes in der Bruft; 
Sch hab’ ihm auf des Lebens Pfad begleitet 

Und bin mir alter Zeiten wohl bewußt; _ 

Die Stunden, da, er einfam fi) bereitet, 

Berfünden un den nahenden Berluft. 

Mas ift der Menfch, warum Fann er fein Leben 

Umfonft, und nicht für einen Befjern geben? 

Dieß wäre nun mein einziges Verlangen! 

Marum muß ich des Munfches mid) entihlagen? 

Wie viele find fchon vor mir hingegangen! 

Nur ihn muß id) am bitterften beflagen. 

Mie hätt’ er fonft fo freundlich did) empfangen! 

Allein er hat das Haus und übertragen; 

Goethe, Werfe. II. \ 9,
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Bar feinen nod) zum Folger fi) ernennet, 
Doc lebt er jhon im Geift von uns getrennet; 

Und fommt nur täglid) eine Heine Stunde, 
Erzählet und ift mehr als fonjt gerührt: 
Wir hören dann aus feinem eignen Vlundbe, 
Mie wunderbar die Vorfiht ihn geführt; 

 Wir-merken auf, damit die fidhre Kunde 
Im Kleiniten aud) die Nachwelt nicht verliert; 
Aud) forgen wir, dap einer fleißig jchreibe 
Und fein Gebädhtniß vein und wahrhaft bleibe. 

Zwar vieles wollt’ id) Lieber felbit erzählen, 
AZ ich jet nur zu hören ftille bin; 
Der Heinfte Umftand follte mir nicht fehlen, 
Noch hab’ ich alles Tebhaft in dem Einn; 
Sch höre zu und Tanır e3 Taum verhehlen, 
Daß ich nicht Stets damit zufrieden Bin: 
Sprech’ ih einmal von allen diefen Dingen, 
Cie follen prächtiger aus meinem Munde Elingen. 

Als dritter Mann erzählt ich mehr und freier, 

Wie ihn ein Geift der Mutter früh verhieh, 
Und wie ein Stern bei feiner Taufe eier 
Sich. glänzender am Abend:Himmel ivies, 
Und wie mit weiten Fittigen ein Geier 
Im Hofe fi bei Tauben niederlieh, - 
Nicht grimmigftoßend und, wie jonft, zu fehaben, 
Er jchien fie fanft zur Einigfeit zu Taben. 

Dann hat er und befcheidentlic) verjchtviegen, 
Wie er als Kind die Diter überivand, 
Die er um feiner Schweter Arm fid) fchmiegen, 
Un die entihlafne feft gewunden fand. 
Die Amme floh und ließ den Eäugling liegen, 
Er drofjelte den Wurm mit fihrer Hand; 

Die Mutter Fam und fah.mit Freudebeben 
Des Sohnes Thaten und der Tochter Leben.
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Und fo verfehtwieg er aud, daß eine Duelle. 

Bor jeinem Schwert aus trodnem Felfen fprang, 
Stark wie ein Bad, fih mit bewegter Welle 

Den Berg hinab bis in die Tiefe fchlang: 
Noch quillt fie fort fo rafch, jo filberhelle, 

ALS fie zuerit fid) ihm entgegen drang 

Und die Gefährten, die das Wunder fchauten, 

Den heißen Durft zu ftillen faum getrauten. 

Wenn einen Menfchen die Natur erhoben, 

ft es Fein Wunder, wenn ibm viel gelingt; 

Man muß in ihm die Macht des Schöpfers Toben, 

Der Schwachen Thon zu folder Ehre bringt; 

Dod wenn ein Mann von allen Lebenöproben 

Die fauerfte befteht, fich felbft bezwingt, 
Dann Fann man ihn mit Freuden andern zeigen 
Und fagen: Das ift er, das ift fein eigen! 

Denn alle Kraft dringt vorwärts in die Weite, 
Bu leben und zu wirken hier und bort; 

Dagegen .engt und hemmt von jeder Eeite 
Der Strom ver Welt und reift uns mit fid) fort; 
Sn diefem innern Sturm und äußern Streite 

Bernimmt der Geift ein jhmer verftanden Wort: 

Bon der Gewalt, die alle Wefen bindet, 

Befreit der Menjch fi), der ich überwindet, 

Wie frühe war e3, daß fein Herz ihn Tehrte, 
Mas ich bei ihm faum Tugend nennen darf; 
Dak er des Vaters firenges Wort verehrte 

Und willig var, wenn jener vaub und fharf 
Der Jugend freie Seit mit Dienft bejchtverte, 

Dem fid) der Sohn mit Freuden unterivarf, 

Wie, elternlos und irrend, wohl ein Sinabe 
Aus Noth es thut um eine Heine Gabe. 

Die Streiter mußt’ er in das Feld begleiten, 

Zuerft zu Juß bei Sturm und Eonnenfdein,
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- Die Pferde warten und den ii ‚bereiten 
Und jedem alten Krieger bienftbar jeyn.! 
Gern und gefhwind Tief er zu allen Beiten 
Bei Tag und Naht als Bote durd) den Hain; 
Und jo gewohnt, für andre nur zu leben, 

Schien Mühe nur ihm Fröhlichkeit zu geben. 

Mie er im, Streit mit Tühnem munterm Wefen 
Die Pfeile las, die er am Boden fand, 
Gilt’ er hernad), die Kräuter felbft zu Iefen, 
Mit denen er Verwundete verband: 
Was er berührte, mußte gleich genefen, 
€3 freute fi der Kranke feiner Hand; 
Wer wollt’ ihn nicht mit Zröhlichfeit betrachten! 
Und nur der Vater fchien nicht fein zu achten: 

Leicht, iwie ein fegelnd Echiff, das feine Schwere 
Der Ladung fühlt und eilt von Port zu Port, 
Trug er die Laft der elterlichen Lehre; 
Gehorfam war ihr erft und lebtes Wort; 
Und tie. den Knaben Luft, den Züngling Ehre, 

. So zog ihn nur der fremde Wille fort. 
Der Bater fanır umfonft auf neue Proben, 

Und wenn er fordern wollte, mußt’ er Toben. 

Zulegt gab fich aud) diefer überwunden; 
Belannte thätig feines Sohnes Werth; 
Die Nauhigfeit des Alten war berfchwunden, _ 
Er fchenft’ auf einmal ihm ein Töftlich Pferd; 
Der Züngling ward vom Kleinen Dienft entbunden, 
Er führte ftatt des furzen Dolhs ein Schwert: 

Und fo trat er geprüft in einen Drden, 
Zu dem er durch Geburt berechtigt ivorben. 

So Fönnt’ ih dir nod) Tagelang berichten, 
- Was jeden Hörer in Erftaunen feßt; 
Cein Leben wird den Töftlichften Gefchichten 
Getwiß bereinft von Enfeln gleich gefeßt;
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Was dem Gemüth in Fabeln und Gebichten - 

Unglaublid jheint und eö doc) hoc) ergebt, 

Bernimmt e3 hier und mag fich gern bequemen, 

Biviefach erfreut für wahr e8 anzunehmen. 

Und fragft du mid), wie der Ermählte heiße, 

Den fid) das Aug’ der Vorficht auzerjah? 

‚Den ich zwar oft, doc nie genugfam preife, 

An dem fo viel Unglaublihes geihah: 

Humanus heißt der Heilige, der MWeife, 

Der befte Mann, den id) mit Augen jah: 

Und fein Geflecht, wie e8 die Zürften nennen, 

Sollft du .zugleich mit feinen Ahnen fennen. 

Der Alte fprad’s und hätte mehr geiproden, 

Denn er war ganz der Wunderbinge voll, 

Und wir ergeken und nod; mandje Wochen 

An allem, tva3 er und erzählen fol; 

Doch eben ward fein Neben unterbrochen, 

ALS gegen feinen Gajt das Herz am ftärfften quoll. 

- Die andern Brüder gingen bald und famen, 

Bis fie das Wort ihm von dem Munde nahmen. 

Und da nun Marcus nah genoßnem Mahle 

Den Heren und feinen Wirthen fi) geneigt, 

Erbat er .fid noch) eine reine Schale 

Bol Wafler, und au die warb ihm gereicht. 

Dann führten fie ihn zu dem großen Saale, 

Worin fi) ihm ein feltner Anblid zeigt. 

Pas er dort fah, fol nicht verborgen bleiben, 

ch will e8 eu gewifjenhaft beichreiben. 

Kein Schmud war hier, die Augen zu verblenben; 

Ein fühnes Kreuzgewölbe ftieg empor, 

Und dreizehn Stühle fah er an den Wänden 

Umber georbnet, ‘wie im. jrommen Chor, 

Gar zierlich ausgefhnitt.von Hugen Händen; 

E3 ftand ein Heiner Pult an jedem vor. \
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Man fühlte Hier der Andacht fi) ergeben, 
Und 2ebensruh und ein gefellig Leben. 

Zu Häupten fah er dreizehn Edhilve hangen, 

Denn jedem Stuhl war eines zugezählt. 
Sie jhienen bier nicht ahnenftolz zu prangen, 
Ein jedes fchien bebeutend und gewählt, 
Und Bruder Marcus brannte vor Verlangen, 
Zu wifjen, was jo mandes Bild verhehlt; 
sm mitteljten erblidt er jenes Zeichen 
Zum zweitenmal, ein Kreuz mit Rofenziweigen. 

Die Eeele fann fi bier gar vieles bilden, 
Ein Gegenftand zieht von dem andern fort; 
Und Helme hängen über mandhen Schilden, 
Auch Schwert und Lanze fieht man hier und dort; 
Die Waffen, ivie man fie von Schladhtgefilden 
Auflefen Tann, verzieren diefen Ort: = 
Hier Fahnen und Gewehre fremder Lande 
Und, jeh’ id) recht, aud) Ketten dort und Bande! 

Ein jeder finft. vor feinem Stuhle nieder, 
"Schlägt auf die. Bruft, in fill Gebet gekehrt, 
Von ihren Lippen tönen kurze Lieder, 
"In denen fid) andädt'ge Freude nährt; 
Dann fegnen fidh die treu verbundnen Brüder 
Zum Furzen Ehlaf, den PBhantafie nicht ftört: 
Nur Mareus bleibt, indem die andern gehen, 
Mit einigen im Enale fhauend ftehen. 

Sp müb’ er ift, wünfght er nod) fort zu wachen, 
Denn Träftig reizt ihn mand; und mandes Bild: 
Hier fieht er einen feuerfarbnen Draden, 
Der feinen Durft in wilden Flammen jtilt; 
Hier einen Arm in eines Bären Nadıen, 
Bon dem das Blut in heißen Strömen quillt; 
Die beiden Schilver hingen, gleicher Meite, 
Beim Rofenfreuz zur recht und linken Seite,
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Du kommft hierher auf wunderbaren Pfaden, 

Spricht ihn der Alte wieder freundlid an; 

Zap diefe Bilder dich zu bleiben Taden, 

Bis du erfährft, a3 mander Helv gethan; 

Was hier verborgen, ift nicht zu errathen, 

Man zeige denn e3 bir vertraulich an; 

Du ahmeft wohl, wie mandes bier gelitten, 

©elebt, verloren ward, und twas erftritten. 

Doc glaube nieht, daß nur von alten Zeiten 

Der Greis erzählt, hier geht nody mandes vor; 

-Das, was du fiehft, will mehr und mehr bedeuten 

Ein Teppid) dedt es bald und bald ein Flor. 

Beliebt e3 dir, fo magft bu dich bereiten: 

Du Famft, o Freund, nur erft durdh3 erite Thor; 

Sm Vorhof bift du freundlich aufgenommen 

Und fheinft mir werth, ins Innerfte zu fommen. 

Nad) Furzem Schlaf in einer Stillen Belle 

MWedt unfern Freund ein bumpfer Slodenton. 

Er rafft id) auf mit unverbroßner Schnelle, 

Dem Ruf der Andacht folgt der Himmelsfohn. 

Gefchtwind befleibet, eilt er nad) der Schwelle, 

E3 eilt fein Herz voraus zur Kirche don, 

Gehorfam, ruhig, durd) Gebet beflügelt; 

Er Hinft am Schloß und findet e$ verriegelt. 

Und wie er horht, jo wird in gleichen Seiten 

Dreimal ein Schlag auf hohles Erz erneut, 

Nicht Schlag der Uhr und aud) nicht Glodenläuten, 

Ein Flötenton miht fi von Zeit zu Beit; 

Der Schall, der jeltfam ift und fhwer zu deuten, 

Bewwegt fi jo, dab er das Herz erfreut, 

Einladend ernit, al wenn fi mit ©efängen 

Bufrieone Paare durch einander fchlängen. 

Gr eilt and Fenfter, dort vielleicht zu fhauen, 

Was ihn verwirrt und wunderbar ergreift;
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Cr fieht den Tag im fernen Often grauen, 
Den Horizont mit leichtem Duft geftreift, 
Und — foll er wirklich feinen Augen trauen? — 
Ein feltfam Licht, das dur) den "Garten fhweift: 
Drei Sünglinge mit Fadeln in den Händen 
Sieht er fich eilend dur) die Gänge ivenden. 

Er fieht genau bie weißen Kleider glänzen, 
Die ihnen Inapp und wohl am Leibe ftehn, 
Ihr Iodig Haupt Tann er mit Blumenfränzen, 
Mit Rofen ihren Gurt ummunden fehn; 

E3 jcheint, ala Fämen fie von nächt’gen Tänzen, _ 
Bon froher. Mühe recht erquidt und fhön. 
Sie eilen nun und löfchen, vie die Sterne, 
Die Fadeln aus und fhmwinden in die Ferne.



Run



Bilde, Künftter! rede nicht! 

Nur ein Haud jey dein Gedicht.



Die Ucktartropfen. 

Als Minerva, jenen Liebling, 

Den Prometheus, zu begünft'gen, 
Eine: volle Nedtarfchale 

Bon dem Himmel nieverbradhte, 

Eeine Menfhen zu beglüden 

Und den Trieb zu holden Künften 

Shrem Bufen einzuflößen: 

Eilte fie mit jepnellen Fühen, 

Daß fie Jupiter nicht fähe; ' 

Und die golbne Schale fhivanfte, 

Und e3 fielen wenig Tropfen . 

Auf den grünen Boden nieder. 

Emfig waren drauf die Bienen ” 

Hinterher und faugten fleibig; 

Kam der Schmetterling geihäftig, 

Au ein Tröpfchen zu erhafden; 

Selbft die ungeftalte Spinne 

Krod) herbei und fog geivaltig. 

Glüdlicd) haben fie gefoftet, 

Sie und andre zarte Thierchen! 

Denn fie theilen mit dem Menfchen 

Nun das fhönfte Glüd, die Kunft. 

  

€
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Der Wandrer, 

Wandrer. 

Gntt fegne dich, junge Frau, 
Und den fäugenden Sinaben. 
An deiner Bruft! 
Zap mich an der Felfenwand bier, 
Sn des Ulmbaums Schatten, \ 
Meine Bürde wverfen, 
Neben dir ausruhn. 

Frau 

MWeldy Geiwerb treibt Did) - 

Durch) des Tages Hike . , 
Den ftaubigen Pfad ber? 
Bringft du Waaren aus ber Stadt 

- ‚m Sand berum? 
Zädelft, Sremdling, 
Ueber meine Örage? 

BWandrer. 
Keine Waaren bring’ id) aus der Stadt. 

° Kühl wird nun der Abend; 
“ Beige mir den Brunnen,‘ 

Daraus du trinkeft, 
Liebes junges Meib! 

Frau. 

Hier den Felfenpfad hinauf. 

Geh voran! dur Gebüfhe *- 
Geht der Pfad nad) der Hütte, 
Drin ich wohne, 
Zu dem Brunnen, 
Den ich trinke. 

Wandrer, 

Spuren orbnender Menjhenhanb 
Smwifchen dem G Sefträug)!
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Diefe Steine haft du. nicht gefügt, 

Reihhinftreuende Natur! 

Frau. 

Meiter hinauf! 

Wandrer. 

Bon dem Moos gededt ein Arditrav! 

ch erkenne bi, bildender Geiit! 

Haft dein Siegel in den Stein geprägt. 

Frau. 

Weiter, Frembling! 

Wandrer 

Eine Infgrift, über die ich trete! 

Nicht zu lejen! 

Weggetvanbelt feyd ihr, 

Tiefgegrabne Morte, 

Die ihr eures Meifters Andadıt 

Taufend Enfeln zeigen folltet. 

Frau. 

Stauneft, Frembling, 

Diefe Stein’ an? 

Droben find der Steine viel... 

Um meine Hütte, 

MWandrer. 

Droben? 

Frau 

Gleich zur Linten 

Durdhs Gebüfh binan; 

Hier. 
Wandrer. 

Shr Mufen und Grazien! 

Frau. - 

"Das ift meine Hütte,
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Wanderer. 
Eines Tempels Trümmer! 

" Frau 
Hier zur Seit’ hinab 
Quilfi der Brunnen, 
Den ich trinke, 

Wandrer. 
Gfühend webft dır 
Ueber deinem Grabe, 
Genius! Ueber dir 
Sf zufammengeftürzt 
Dein Meifterfiüd,- 
D du Unfterblicer! 

Frau. 
Dart’, ich hole das Gefäß 
Dir zum Trinken. 

Wandrer, -- 
Epheu Bat deine Tchlanfe 
Götterbildung umfleidet. 
Mie du emporftrebft 
Aus dem Edjutte, 
Eäulenpaar! u 
Und du einfame Schwefter dort, 
Wie ihr, 
Düftres Moos auf dem heiligen Haupt, 
Majeftätifch trauernd berabfchaut 
Auf die gertrümmerten 
Zu euern Füßen, 
Eure Gefhwifter! 
Su bes Brombeergefträuches E chatten 
Dedt fie Schutt und Erde, 
Und hohes Gras wanft drüber hin! 
Cchüßeft du fo, Natur, 
Deines Meifterftücs Meifterftüc?
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Unempfindlid) zertrümmerft du 
Dein Heiligthum? on 
Eäeft Difteln drein? 

Frau. 

Mie der Knabe fchläft! 

Wilft du in ber’ Hütte vuhn, 
Srembling? Willft du bier 
Lieber in dem Freien bleiben? 
E3 ift fühl! Nimm ven Stnaben, 
Daß ich Wafjer fhöpfen gehe. 
Schlafe, Lieber! Schlaf! 

Wanbdrer. 

Süß ift deine Nuhl 

Mies, in himmlifcher Gefundheit 

Schtwimmend, ruhig athmet! 

Du, geboren über Reiten 

- Heiliger Vergangenheit, 

Kuh’ ihre Geift auf dir! | 

Melden der umfchwebt, 
Wird in Götterfelbftgefühl . 
Sebes Tags geniehen. 

Roller Keim bIüh’ auf, 

Des glänzenden Frühlings 

Herrlider Schmud, 

Und leuchte vor deinen Gejellen! 

“Und wwelft die Blüthenbülle iveg, 

- Dann fteig' aus deinem Bufen 

Die volle Frucht, 
Und reife der Sonn’ entgegen. 

grau 

Gefegne’3 Gott! — Und jchläft er noch? 

Sch habe nichts zum frifchen Trunf, 

Als ein Etüd Brod, das id) dir bieten fann.
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MWandrer. 
Sch danke dir. 

Wie herrlich alles blüht uber 
Und grünt! 

‚Fran 

. Mein Mann mwirb bald 

Nah Haufe feyn 
Vom Feld. D bleibe, bleibe, Mann! 

Und if mit uns bas Abenbbrod. 

Wandrer. 

Sr twohnet hier? 

. Frau. 

Da, zwifchen dem Gemäuer ber. 
Die Hütte baute noch mein Vater 
Aus Ziegen und des Schuttes Steinen, 
Hier wohnen wir. 
Er gab mic einem Adersmann 
Und ftarb in unfern Armen. — 
Haft du gefchlafen, Liebes Herz? 
Wie er munter ift und fpielen will! 
Du Schelm! 

Wandrer. 

Natur! du ewig Feimende, 

Schaffit jeven zum Genuß des Lebens, 
Haft deine Kinder alle mütterlic 
Mit Erbtheil ausgeftattet, einer Hütte, 
Hoch baut die Schtwalb’ an das Gefims, 
Unfühlend, melden ierrath 

Eie verflebt; 

Die Naup’ umfpinnt den golonen Zweig 
Zum Winterhaus für ihre Brut; 
Und du flidft ziwifchen der Vergangenheit 
Erhabne Trümmer _ 

Bür deine Berürfniff
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Eine Hütte, o Menfd, 
©enießeft über Gräbern! — 
2eb wohl, du glüklich Weib! 

Srau. 

Du mwillft nicht bleiben? _ 

MWandrer. 

Gott erhalt’ euch, 
Segn’ euern Sinaben! 

Frau. 

Glüf auf den Meg! 

Mandrer. 

Wohin führt mid) der Pfad 
Dort übern Berg? 

. Frau. 

Na) Cuma. 

Mandrer. 

Mie meit ift’s hin? 

Frau. 

Drei Meilen gut. ' 

Bandrer. 

Leb mohl! 
D Ieite meinen Gang, Natur! 
Den FremblingsReifetritt, 

‚Den über Gräber 
Heiliger Vergangenheit 
Sch wanbfe. 
Zeit’ ihn zum Schußort, 
Borm Nord gebedt, 
Unb ivo dem Mittagzftrahl 

Goethe, Bere II. 10
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Ein PBappelmäldchen wehrt. 
Und Fehr’ ich dann - 
Am Abend heim 
Zur Hütte, 

VBergoldet vom lebten. Sonmenftrah, 
Zap mid, empfangen fol ein Weib, 
Den Knaben auf dem Arm! 

Künfllers Morgenlied. 

Der Tempel ift.eudh aufgebaut, 
Shr hohen Mufen all, 
Unb hier in meinem Herzen ift 
Das Mllerheiligite. 

Wenn Dlorgens mich die Sonne welt, 
. Warn, froh id) fhau’ umber, 

Steht rings ihr Emwiglebenven 
Im Heil’gen Morgenglanz. 

Ih bet hinan, und Lobgefang 
Sit lauter mein Gebet, 

Und freubeflingend Saitenfpiel 
Begleitet mein Gebet. 

\ 

IH trete vor den Altar hin 

Und Iefe, tvie fidh’3 ziemt, 
Andadht Kiturg’fdher Lection 
Im heiligen Somer. 

Und ivenn er ins Getümmel mid) 
Bon Löwenfriegern reißt, 
Und Götterföhn’ auf Wagen hoc) 
Nachglühend ftürmen an,
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Und Ro dann vor dem Wagen ftürzt, 
Und drunter und brüber fi 
‚Sreund’, Feinde wälzen in Tobesblut — 
Er fengte fie dahin 

. Mit Flammenfhiwert, der Heldenfohn, 
Zehntaufend auf einmal, 
Bis dann aud er, gebänbiget 
Bon einer Götterhand, 

Ab auf den Rogus nieberftürzt, 
Den er Ti) jelbft gehäuft, 

Und Feinde.nun den fchönen Leib 
Berfchändend taften an: 

Da greif’ ich muthig auf, e3 wird 
Die Kohle zum Gewehr, 

Und jene meine hohe Wand 
Sn Schlahtfeld:Mogen brauft. 

Hinan! Hinan! E3 heulet Taut 

Gebrüll der Feindeswuth, 
Und Schild an Edjild, und Sctwert auf Selm, 

Und um den Todten Tod. 

‘ 

Sch dränge mich hinan, hinan, 
Da Fämpfen fie um ihn, 
Die tapfern Freunde, tapferer 
Sn ihrer Thränenwuth. 

Ad, rettet! Kämpfet! Nettet ihn! 
ns Lager tragt ihn fort, 
Und Balfan gießt dem Todten auf, 
Und Thränen Todten:Ehr!
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Und find’ ic mid; zurüd hierher, 
Empfängit du, Liebe, mid), 
Mein Mädchen, ach, im Bilde nur, 
Und fo im Bilde warnı! 

Ach, wie du ruhteft neben mir 

- Und Somaghteteft mich an, 
“ Und mir’ vom Aug’ dur8 Herz hindurd) 
Zum Griffel fhmachtete! 

Mie ih an Aug’ und Wange mid) 
Und Mund mid) weibete, 

Und mir’3 im Bufen jung und Feifc, 

Mieveiner Gottheit, war! 

D Tehre doch und bleibe dann 
Sn meinen Armen feft, 

Und feine, feine Schladjten mehr, 
Nur dich in meinem Arm! 

Und follft mir, meine Liebe, feyn 
Alldeutend Speal, 
Madonna jeyn, ein Erftlingsfind, 
Ein heilig, an der Bruft; 

Und Hafen will id, Nymphe, bie, 
Im tiefen Waldgebüfch; 
D fliehe nicht die rauhe Bruft, 
Mein aufgeredtes Ohr! 

Und liegen will ih Mars zu bir, 
Du Liebesgöttin ftark, 
Und ziehn ein Neb um uns herum, 
Und rufen dem Olymp,
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Wer von den Göttern fommen will, 

Beneiden unjer Glüd, ! 

Und joll’3 die Frage Eiferfudt, 

Um Bettfup angebannt. 

Amor als Landfdhaftsmaler. 

Cap ich früh auf einer Felfenjpite, 
ah mit ftarren Augen in den Nebel; 
Wie ein grau grundirtes Tuch) geipannet, 

Dedt’ er alles in die Breit’ und Höhe. 

Stellt’ ein Knabe fi mir an die Seite, 
Sagte: lieber Freund, ivie magft du ftarrend 
Auf das Ieere Tuch) gelafjen jhauen? 
Haft du denn zum Malen und zum Bilden 
Affe Luft auf ewig. wohl verloren? 

Sah ich an das Kind und dadjte heimlich: 

Will das Bübchen doch den Meifter maden! 

TUN du immer trüb’ und müßig bleiben, 

Eprad) der Knabe, Tann nigts Hluges werben: 

Eieh, ich will dir gleich ein Bildchen malen, 

Did) ein hübiches Bildchen malen Iehren. 

Und er richtete den Beigefinger, 

“Der fo röthlih war wie eine Nofe, ' 

Nach dem weiten ausgejpannten Teppich, 

Fing mit feinem Finger an zu zeichnen: 

Oben malt’ er eine jchöne Sonne, 

Die mir in die Augen mädtig glänzte, 

Und den Eaum der Wolfen mat er golden, 

ieh die Strahlen durch die Wolfen bringen;
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Malte dann die zarten leichten Wipfel 
Frisch erquidter Bäume, zog die Hügel, 
Einen nad) dem andern, frei dahinter; " 
Unten Tieß ev’3 niht an Wafjer fehlen, 
Beichnete den Fluß jo ganz natürlich, 
Daß er fhien im Sonnenftrahl zu glikern, 
Da er fhien am Hohen Nand zu raufchen. 

Ad, da ftanden Blumen an dem Fluffe, 

Und da waren Farben auf der Wiefe,- 
“ Gold und Schmelz und Burpur und ein Grünes, 

ANes wie Smaragd und wie Karfunfel! 
Hell und zein lafirt' er drauf den Himmel 
Und die blauen Berge fern und ferner, 
Daß id, ganz entzüdt und neu geboren, 
Bald den Maler, bald das Bild befchaute. 

Hab’ ich doc), fo jagt’ er, dir beiwiefen, 
Daß ich biefes Handiwerf gut verftehe: 
“Doch e3 ift das Schwerte noch zurüde. 

Beichnete darnad) mit fpigem Finger 
Und mit großer Sorgfalt an dem Wälbchen, 
Grad’ ans Ende, wo die Sonne Fräftig 
Don dem hellen Boden iiederglängte, 
Beichnete das allerliebfie Mädchen, 
Wohlgebildet, zierlic; angelleidet, 
Frische Wangen unter braunen Haaren, 
Und die Wangen waren von der Farbe, 
Wie das Fingerchen, das fie gebilbet. 

D du Sinabel vief ich, meld ein Meijter 
Hat in feine Schule did; genommen, 
Daß du fo gefhtwind und fo natürlich) 
Alles Aug beginnft und gut vollendeft?
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Da ich nod) fo rebe, fieh, da rühret 

Sid ein Winden und bewegt die Gipfel, 
Kräufelt alle Wellen auf dem Zluffe, 
Fult den Schleier des vollfommmen Wläbcheng, 
Und, was mi Erftaunten mehr erftaunte, 

Fängt das Mäddjien an, den Fuß zu rühren, 

Geht zu Fommen, nähert fi. dem Orte, 

Wo ic) mit dem Iofen Lehrer fie. 

Da nun alles, alles fi) bewegte, 
Bäume, Fluß und Blumen und der Eihleier, 

Und der zarte Fuß der Alferfchöniten, 

Glaubt ihr wohl, ih fey auf meinem Felfen 
Die ein Felfen ftil und feit geblieben? 

Künftlers Abendlied. 

= Ad, daß die innre Schöpfungstraft 
Durd) meinen Sinn erfhölle!  " 
Daf eine Bildung voller Saft 

Aus meinen Fingern quöllel 

Sc) zittre nur, ich ‚ftotire nur, 
Und fann e3 doch nicht Tafien; 

Sch fühl, ich Tenne dich, Natur, 
Und fo muß ih did) fallen. 

Zeven?’ ich dann, wie mandes Jahr 
Sih Thon mein Einn erfähließet, 

Pie er, wo dürre Haide var, 

Nun Freudenquell geniebet; 

- Wie fehn’ ih mich, Natur, nad) bir, 

, Dieh treu und lieb zu fühlen! 

Ein Iuft'ger Springbrunn, wirt bu mir 

Aus taufend Röhren fpielen.



. Kunft. 

Wirt alle meine Kräfte mir 
In meinem Sinn erheitern, 
Und biefes enge Dafeyn hier 
Zur Cwigfeit erweitern. 

Kemmer nd Kinfler. 

Kenner. 

Gut! Brav, mein Herr! Allein 
Die linfe Seite 

. Nicht ganz gleich der rechten; 
Hier fcheint e8 mir zu lang, 
Und bier zu Breit; 
Hier zudt’3 ein wenig, 
Und die Lippe 
Nicht ganz Natur, 
So tobt noch alles! 

Künftler. 

d rathet! Helft mir, 

Daß id) mich vollende! 
Wo ift der Urquell der Natur, 
Daraus ich fhöpfend 
Himmel fühl’ und Leben 
In die Fingerfpigen hervor? 

_ Daß id mit Götterfinn 
Und Menihenhand 
-Bermöge zu bilden, 
Was bei meinem Weib 
IH animalifh Fann und muß. 

Kenner. 

Da fehen Eie zu. 

Künitler, 

Sp!
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Kenner und Enthufaf. 

Sch führt’ einen Freund zum Maibel jung, 
Molt’ ihm zu genießen geben, 
Mas alles es hätt! gar Freud’ genung; 
Srifch junges warmes Leben. 

Wir fanden fie fiten an ihrem Bett, 

Thät fi auf ihr Händlein ftügen. 
Der Herr, der macht ihr ein Compliment, 

Thät gegen ihr über figen. 
Er Sfpigt die Nafe, er fturt fie an, 
Betracht fie herüber, hinüber; 

"Und um mid) war’s gar bald gethan, " 
Die Sinnen gingen mir über. 

Der liebe Herr für allen Dant 

Führt mid) drauf in eine Eden, 
Und fagt, fie wär’ bo allzu Schlank, 
Und hätt’ aud) Sommerfleden. 
Da nahm id} von meinem Kind Adjen, 

Und fcheidend fah ich in die Höh: 
Ad Herre Gott, ad) Herre Gott, 

Erbarm’ bi doch bes Herren! 

Da führt’ ich ihn in die Gallerie 
Bol Menihengluth und Geiltes; 

Mir wird’3 da glei, ich weiß nicht fie, 
Mein ganzes Herz zerreißt e8. 
D Maler! Maler! rief ich Taut, 
Belohn’ dir Gott dein Malen! 
Und nur die allerfhönfte Braut 
Kann did) für uns bezahlen. 

Und fieh, da ging mein Herr herum, 

Und ftochert ji) die Zähne, 

Kegiftrirt in Catalogum 
Mir meine Götterföhne.
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Mein Bufen war fo voll und bang, 
Bon hundert Welten trächtig; 
Shin tvar bald ons zu Furz, zu lang, 
MWägt alles gar bevächtig. 

Da toarf id) in ein Ehen nic, 
Die Eingeweide brannten. 
Um ihn verfammelten Männer fie, 
Die ihn einen Stenner nannten. 

‘ Aonolog des Licbhabers, 

Was nut die glühende Natur 
Bor deinen Augen bir, 
Was nupt dir das Gebilbete 
Der Kunft rings um, dich her, 
Benn liebevolle Echöpfungsfraft 
Nicht deine Seele füllt 

Und in den Fingerfpißen bir 
Nicht ivieber bildend wird? 

_ Onter Ratt. 

Gejchieht wohl, dak man einen Tag 
Meder fi) nod) andre Ieiven mag, 
DIN nichts dir nad) dem Herzen ein; 
Solt’s in der Kunft wohl anders feyn?: 
Drum beße bi) nicht zur Tchlimmen Zeit, 
Denn Fü und Kraft find nimmer weit: 

“Saft in der böfen Stund’ geruht, 
Sft Dir die gute doppelt gut. 

——_
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Sendfejreiben.. 

Mein altes Evangelium 
Bring’ ich dir hier fon wieder; 
Dod) ift mir’d wohl um mich. herum, 
Darum fehreib’ id) dir’3 nieder, 

Sch holte Gold, id) holte Bein, 
Stellt’ alles da zufammen; 

Da, dat ich, da wird Wärme feyn, 

Geht mein Gemäld’ in Flammen! 
Auch thät ich bei der Cchäbe Flor 
Biel Gluth und Neihthum fchiwärmen; 
Doh Menjchenfleifch geht allem vor, 
Um fi) daran zu wärmen. 

Und wer nicht richtet, fondern fleißig ift, 
Wie ich bin und ivie du bift, 

Den belohnt aud) die Arbeit mit Genuß; 

Nichts wird auf der Melt ihm Neberbruß. 
Denn er bledet nicht mit ftumpfem Zahn 
Sang' Befottnes und Gehratnes an, 
Das er, wenn er nod) fo fittlich Faut, 

"Endlich doc nicht fonderlid) verbaut; 
Sondern faht ein tüdtig Schinfenbein, 

‚Haut da gut taglöhnermäßig brein, 
Fünt bis oben gierig den Polal, 
Trinkt, und wit das Maul mohl nicht einmal, 

Sieh, fo ift Natur ein Buch Tebendig, 
Unverftanden, doch nicht unverftänblid): 

Denn dein Herz hat viel und. groß Begehr, 
Was wohl in der Welt für Freude wär”, 
len Sonnenfdhein und alle Bäume, 
Alles Meergeftad’ und alle Träume: 

Sn dein Herz zu fammeln mit einander, 

Mie die Welt durdmwühlend Banks, Solander.
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Und wie muß ‚div’3 werben, wenn du fühleft, 
Daß du alles in bir felbit erzieleit, 
Freude haft an deiner Frau und Hunden, 
Als nod) Feiner in Elyfium gefunden, 
ALS er da mit Schatten Tieblicdy fchweifte 
Und an goldne Gottgeftalten ftreifte. 
Nicht in Nom, in Magna Gräcia, 
Dir im Herzen ift die Monne da! 
Wer mit feiner Mutter, der Natur, fi hält, 
Find’t in Stengelglas wohl eine Welt. 

Künflers ug und Rent. 

Ein frommer Maler mit vielem Fleiß 

Hatte manchmal gewonnen den Preis, 
Und manchmal ließ er’S auch gefchehn, 
Daß er einem Beljern nad) mußt’ fiehn; 
Hatte feine Tafeln fortgemalt, 

Wie man fie lobt, wie man fie bezahlt. 
Da lamen einige gut hinaus; 
Man baut ihn’n fogar ein Heiligenhaus. 

Nun fand er Gelegenheit einmal, 
Zu malen eine Wand im Eaal; 
Mit emfigen Zügen er ftaffirt, 
Was öfters in der Melt paflirt: 
30g feinen Umriß leicht und ar, 
Man Fonnte fehn, iva$ gemeint da mar. 
Mit wenig Farben er colorirt, - 
Doch fo, daß er das Aug’ frappirt. 
Er glaubt’ e3 für den Plat gerecht 
Und nicht zu gut und nicht zu jchlecht, 
Daß e3 verfammelte Herten und Fraun 
Möchten einmal mit Luft befhaun;
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Zugleich er aud) noch wünfdht und wollt‘, 

Daß man dabei iva3 denken fol. 

Als nun die Arbeit fertig ivar, 
"Da trat herein mand) Freunbespaar, 

Das unfers Künftlers Werfe Tiebt, 
Und darum defto mehr betrübt, 

Daß ander Iofen leidigen Wand 
Nicht aud) ein Götterbilbniß ftand. 
Die festen ihn fogleich zur Ned’, 
Warum er fo was malen thät, 

Da doch der Enal und feine Wänb’ 

Gehörten nur für Narrenhänd’; 

Er follte fih nicht Iafjen verführen 
‚Und nun au Bänf’ und Tifche befehmieren; 

Er follte bei feinen Tafeln bleiben 

Und hübjd, mit feinem Pinfel fchreiben. 
Und fagten ihm von diefer Art 

Noch viel Verbindlihs in den Bart. 

Er fprady darauf bejcheidentlich: 

Eure gute Meinung befhämet mid). 

C3 freut mid) mehr nichts auf der Welt, 

AZ wenn eud) je mein Werk gefällt. 
Da aber aus eigenem Beruf 
Gott ber Herr allerlei Thier’ erfchuf, 

Daß aud) fogar das wüfte Schwein, 

Kröten und Schlangen vom Herren feyn, 

Und er auch) mandjes nur ebaudirt, 
Und gerade nicht alles ausgeführt 

(Wie man den Menfchen denn jelbit nicht fharf 

Und nur en gros betraditen darf): 

Eo hab’ id), al8 ein armer Anedht 

Bom fündlidh menfhlihen Geihledt, 

Bon Jugend auf allerlei Luft gefpürt 

Und mid) in allerlei erercirt,
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Und fo durd) Uebung und dur; Glüd 
Gelang mir, jagt ihr, manches Stüd. 

Nun däht’ ich, nad) vielem Nennen und Laufen 
Dürft’ einer aud) einmal verfchnaufen, 

‚Ohne daß jeber gleich, der wohl ihm wollt‘, 
Yhn 'nen faulen Bengel heißen follt‘. 

Drum ift mein Wort zu -diejer Frift, 
Wie’s allezeit geivefen ift: 
Mit Feiner Arbeit hab’ ich geprahlt, 
Und was ic) gemalt hab’, hab’ ich gemalt, 

. Groß if die Diana der Ephefer. 

Apoftelgefchichte 19, 28. 

Yu Ephefus ein Golbfhmied jap ' 
In feiner Werkftatt, pochte, 
Sp gut er fonnt’, ohn’ Unterlaß, 
©o zierlid) er’3 vermochte, 
AL Knab’ und Süngling Fniet er ihen 
Im Tempel vor der Göttin Thron 5 
Und hatte den Gürtel unter den Brüften, 
Worin fo mande Thiere niften, 
Zu Haufe treulich nadhgefeilt, , 
MWie’s ihm der Vater zugetheilt, 
UnDd Teitete fein Zunftreich Streben 
In frommer Wirfung durd) das Leben. 

Da bört-er denn auf einmal laut 
Eines Gajjenvolfes Windesbraut, 
ALS gäb’s einen Gott fo im Gehirn, 
Da hinter des Menfchen alberner Stirn, 
Der fey viel herrlicher als dag Mefen, 
An dem tvir die Breite der Gottheit Iejen.
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Ter alte Künftler borht nur auf, 
Zäßt feinen Knaben auf den Markt den Lauf, 
Feilt immer fort an Hirihen und Thieren, 
Die feiner Gottheit Kniee zieren, 
Und Hofft, e3 Tönnte das Oli ihm walten, 
hr Angefiht würdig zu geftalten. 

WMS aber einer anders Halten, 
&p mag er nad) Belieben falten; 
Nur fol er nicht das Handiverk fchänden; 

Sonit wird er fchledht und fhmählich enden. 

Antike. 

Homer ift lange mit Ehren genannt, 
Sebt ward euch Phidias befannt; 
Nun hält nichts gegen beibe Stich, . 
Darob ereifre niemand fid). 

Eeyd mwilllommen, edle Gäfte, 

Sebem ächten beutfchen Einn; 
Denn da3 Herrlichfte, das Befte, 

Bringt allein dem Geift Gewinn. 

Segeifterung. 

Fafleft du die Mufe nur beim Zipfel, 
Haft du wenig nur gethan; _ 
Geift und Kunft, auf ihrem höchjften Gipfel, 
Muthen alle Menden an.
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Studien. 

Nachahmung der Natur 
— Der fhönen — 

SH ging aud wohl auf diefer Epur; 
Seiwöhnen ° 

Mocht’ ich wohl nad und nad den Sinn, 

Mic zu vergnügen; 
Allein fo bald ich) münbig bin, 

€E3 {ind’3 die Griechen. 

Eypus. 

" €3 ift nidt3 in der Haut, 
Mas nicht im Knochen ift. 
Bor jhlehten Gebilde jedem graut, _ 
Das ein Augenfchmerz ihm ift. 

Waz freut denn jeden? Blühen zu fehn, 
Das von innen fon gut geftaltet; 
Außen mag’s in Glätte, mag in Farben gehn, 
E3 ift ihm fhon voran gewaltet. 

Unerläßlid). 

Gar mandjes artig tft gefchehn 
-Durd) Teichte Griffel-Spiele; 
Doc), recht betrachtet, wohl befehn, 
Vehlt immer Hain und Mühle,
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BDeale. 

Der Maler wagt’3 mit Götter-Bildern, 

Sein Höchftes hat er aufgeftellt; 
Dod) ivas er für unmöglich. hält: 

Dem Liebenden die Liebfte Ichildern, 

Er wag’ «8 au! Ein Traum wird frommen, 
Ein Schattenbild ift hoch tillfommen, 

Abwege. 

Künftler, wird’8 im Snnern fteif, 

Das ift nicht erfreulich! 

Auch der vagen Züge Schweif ' 
Sft uns ganz abfheulih; 
Kommft du aber auf die Epur, 

. Daß du’3 nicht getroffen, 
Zu der wahren Kunjtnatur 

Steht der Pfad fchon offen. 

Siiodernes. 

„Wie aber kann fih Hans van Cyd 

Mit Phidias nur meffen?” - 
Shr müßt, fo Iehr’ ich, alfogleic) 
Einen um den andern vergefien. 

Denn wärt ihr ftet3 bei Einer geblieben, 

Wie Fünntet ihr noch immer lieben? 
Das ift die Kunft, das ift die Welt, 
Daf eind ums andere gefällt. 

Soetge, Wet 0. 11
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Dilettant und Künfter. 

Blätter, nah Natur gejtammelt, 
Sind fie endlich aud) gefanmelt, 
Deuten wohl auf Kunft und Leben; 

Aber ihr, im Künftler:Kranze, 
Sebes Blatt fey eu) das Ganze, 
Und belohnt tt euer Streben. 

Zawdfihaft. 

Das alles fieht fo Iuftig aus, 

Sp wohl gewaihen das Bauerhaus, 
Sp morgenthaulid Gras und Baum, 
©p herrlich blau der Berge Eaunı! , 
Seht nur das Wölfgsen, wie es fpielt 
Und fi) im reinen Aether fühlt! 
Vände fi ein Niederländer bier, 
Er nähme wahrlich gleich Quartier, 
Und ivas er fieht und was er malt, 

- Wird hundert Jahre nahgezahlt. 

Wie fommt dir denn das alles vor? 
E3 glänzt, als wie dur Silberflor, 
Durhfcheinend ift’s, e8 fteht ein Licht 
Dahinter, Tieblichftes Geficht. 
Durd) folder holden Lampe Schein 
Wird alles Mar und überrein, 
Was fonft ein garftig Ungefähr, 
Tagtäglid, ein Gemeines wär. —. 
Sehlt’3 dir an Geift und Kunft-Gebühr, 
Die Liebe weiß fhon Nath dafür.
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Kinftler-Lied. 

Zu erfinden, zu beichließen, 

Bleibe, Künftler,. oft allein! 
Deines Wirkens zu genieken, 

Eile freudig. zum Verein! 
Dort im Ganzen fchau, erfahre 

Deinen eignen Lebenslauf, 
Und die Thaten mandjer Sabre 

Gehn dir in dem Nachbar auf. 

Der Gedanke, das Entiverfen, 

Die Geftalten ihr Bezug, 
Eines wird das andre fchärfen, 

Und am Ende feh’3 genug! 

MoHl erfunden, Hug erfonnen, 

Schön gebilvet, zart vollbracht, 

Sp von jeher hat gewonnen 
Künftler Tunftreich feine Macht. 

Wie Natur im Bielgebilve 
Einen Gott nur offenbart, 

Sp im weiten Kunftgefilde 
Webt ein Sinn der eiw'gen Art; 
Diefes ift der Sinn der Wahrheit, 

. Der fih nur mit Schönen fhmüdt 
Und geteoft der. höhften Klarheit 
Helliten Tags entgegenblidt. 

Wie beherzt in Reim und Profe 

Nedner, Dichter fich ergehn, 

Solf des Lebens beitre Nofe 

Srifh auf Dlalertafel jtehn, 
Mit Gelhtwiftern reich umgeben, 

Mit des Herbftes Frucht umlegt, . 
Dab fie von geheimen Leben - 
Dffenbaren Sinn erregt.
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Taufendfach und fchön entfließe 
Form aus Formen beiner Hand, 
Und im Menfchenbild genieße, 

Daß ein Gott fid) hergewandt. 
Mel ein Werkzeug ihr gebraudhet, . 
Stelfet eu alö Brüber dar; 
Und gefangweis flammt und raucet 
Dpferfäule vom Altar.



Parabolifch.



Bas im Leben uns verbricht, 
Man im Bilde gern genicht.



Erklärung einer antiken Gemme. 

€3 fteht ein junger Peigenftod 
Sn einem fhönen Garten; 
Daneben jibt ein Biegenbod, 

Az wollt’ er feiner warten. 

Allein, Quiriten, wie man irtf! 

Der Baum ift jchlecht gehütet; 
Und ihm zur andern Seite fhwirrt 
Ein Käfer auögebrütet. 

€8 fliegt der Held mit Panzerbrujt 
Und nafhet in den Biweigen, 

Und aud) der Bod hat große Luft, 

Semädhlih aufzufteigen. 

Drum feht ihr, Freunde, fchon beinah 

Das Bäumden nadt von Blättern, 
€3 ftehet ganz erbärmlih da 

Und flehet zu den Göttern. 

Drum hört die guten Lehren an, 

hr Kinder, zart von Jahren: 

Bor Ziegenbod und Käferzahn 

Sol man ein Bäumen wahren! 
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Kabenpafete. 

Bewährt den Forjcher der Natur 
Ein frei und ruhig Schauen, 
So folge Mepfunft feiner Spur 
Mit Borficht und Vertrauen. 

Bivar mag in Einem‘ Menfhenlind 
Sich beides auch vereinen; 
Doch daß es zwei Gewverbe find, 
Das Täpt fich nicht verneinen. 

E3 war einmal ein braber Soc, 
Gefhidt im Appretiren; 
Dem fiel ed ein, er wollte od 
AS Jäger fi) geriren., 

Er z0g beivehrt zu grünem Wald, 
Wo mandies Wildpret haufte, 
Und einen Kater fchoß er bald, 

Der junge Vögel Shmaufte. 

Cah ihn für einen Hafen an 
‚Und Tieß fich nicht bebeuten, 

Paftetete viel Würze dran 
Und fegt’ ihn vor den Leuten. ' 

Doch mande Gäfte das verbrof, 
Geiwiffe feine Nafen: 
Die Kate, die der Jäger fchoß, 
Macht nie der Koch zum Hafen.
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. Seance, 

Hier ift’3, wo unter eignem Namen 
Die Buchftaben fonft zufammenfamen. 
Mit EScharladhfleivern angethan, 
Safen die Selbftlauter oben an;. 

A, €, 3, D und U dabei, 
. Madten ein gar feltfanm Gejchrei. 
Die Mitlauter Famen mit fteifen Schritten, 

Mußten erft um Crlaubniß bitten: 

Präfivent A war ihnen geneigt; 
Da wurd’ ihnen denn der Plab gezeigt; 
Andre aber, die mußten Ttehn, 
AL Pe-Ha und Te-Ha und foldes Setön. 
Da gab’8 ein Gerede, man meiß nicht wie: 

Das nennt man eine Alademie. 

Legende. 

An der-Wüften ein heiliger Mann 
Zu feinem Grftaunen | thät treffen an 
Einen ziegenfüßigen Fauı, der fprad: 

„Herr, betet. für mid) und meine Gefährt‘, 

Da ich zum Himmel gelafjen werd’, 

Zur Seligen Freud’: uns dürftet darnadı.” 

Der heilige Mann dagegen fprad: 

„E3 fteht mit deiner Bitle gar gefährlich, 

Und gewährt wird fie bir. fchwerlich. 

Du Tommit nicht zum englijden Gruß:- 

Denn bu haft einen Ziegenfuß.” 

Da fprad) hierauf der wilde Mann: 

„Was hat euch) mein iegenfuß gethan? 

Gab id doc) mandje ftrad und Hin. 

Mit Efelsfüpfen gen Himmel gehn.” 
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Autoren. 

Meber die Wiefe den Bach herab, ' 
Durd) feinen Garten, 
Bricht er bie jüngften Blumen ab; 
Shm Ichlägt das Herz vor Erwarten. 
Cein Mäbdien Tommt — D Gewinnft! o Glüd! 
Süngling, taufcheft beine Blüthen um einen Blid! 

Der Nachbar Gärtner fieht herein 
Ueber die Hede: „So ein Thor möcht’ ich feyn! 
Hab" Freude, meine Blumen zu nähren, 
Die Bögel von meinen Früchten zu wehren; 
Aber, find fie reif: Geld! guter Freund! 
Sol id; meine Mühe verlieren?" 

Das find Autoren, wie e8 fcheint. 
. Der eine ftreut feine Freuden herum 
Ceinen Freunden, dem Bublicum, 

Der andre läßt fid) pränumeriren. 
\ 

Recenfent. 

Da hatt’ id einen Kerl zu Gaft, 
Er war mir eben nicht zur Laft: 
3 hatt’ juft mein gewöhnlid, Cifen, 
Hat fi) der Kerl pumpfatt gefreffen, 
Zum Nachtifh, was ich gefpeichert hatt. 
Und Taum ift mir der Kerl fo fatt, 
Thut ihn der Teufel zum Nachbar führen, 
Ueber mein Efien zu räfonniren: 
„Die Supp' hätt’ Fönnen gewürzter feyn, 
Der Braten brauner, firner der Wein.“ 
Der Taufendfaferment! 
Schlagt ihn tobt, den Hund! Es ift ein Necenjent.
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Dilettant nd Kritiker. 

G3 Hatt’ ein Snab’ eine Taube zart, 

Gar jhön von Yarben und bunt, 

Gar herzlich Lieb, nad) Snaben:Xrt, 

Geäßet aus feinem Mund, 
Und hatte fo Freud’ am Täubchen fein, 

Daf er nicht Fonnte fid) freuen allein. 

Da lebte nicht weit ein Mt-Fuhs herum, 
Erfahren und Iehrreih und [hwäßig darum: 

Der hatte den Knaben mand) Stündlein ergegt, 
Mit Mundern und LXügen verprahlt und verfhwäßt. , 

„Muß meinem Fuchs doc mein Täubelein zeigen!" 
Er lief und fand Ihn fireden in Sträuden. 
„Sieh, Fuchs, mein lieb Täublein, mein Täubchen fo fhön! 

Haft du dein Tag fo ein Täubchen gejehn?” 

Zeig her! — Der Knabe reiht'3. — Geht wohl an; 
Aber e3 fehlt nod) mandjes bran. 
Die Federn, zum Erempel, find zu Furz gerathen. —. 

Da fing er an, rupft’ fi) den Braten. 

Der Knabe fchrie. — Du mußt ftärfre einfeßen, 
Sonft ziert’3 nicht, [hwinget nit. — 
Da wars nadt — Mifgeburt! — und in Sehen! 

Dem Sinaben das Herze bricht. . 

Wer fid erfennt im Knaben gut, 

Der fey vor Füchfen auf feiner Hut. 

—
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Veologen. 

Sch begegnet’ einem jungen Mann, : 
Ih fragt’ ihn um fein Gewerbe; 
Er jagt’: ic) forge, wie ich Fan, 
Daß ich mir, eh id) fterbe, 
Ein Bauergütchen eriverbe. 
IH fagte: das ift fehr wohl gedadt; 
Und mwünfdte, er hätt’ e8 fo weit gebradit. 
Da hört’ ich: er habe vom lieben Papa 

. Und eben fo von der Frau. Mama 

Die allerfhönften Nittergüter. 

Das nenn’ ih bod) originale Gemüther. 

Krittler. 

Ein unverfhämter Nafemweis, 

Der, wa8 er durch Stahlarbeitersfleiß 
Auf dem Laden Tünftlich liegen fah, 
-Daht', 8 wär’ für ihn alleine ba: 
Eo tatjcht! er dem geduldigen Mann 
Die blanfen Waaren fämmtlid an 
Und hätte fie, nad; Dünfelsredht, . 
Das Shledhte had), das Gute fhledt, 
Setroft, zufriebnen Angefihts; 
Dann ging er weg und Faufte nicht. 

Den Kramer das zulet verbrof, 
Und madt ein ftählern fünftlih Schloß 
Zur rechten Stunde glühend heiß. 
Da ruft gleich unfer Nafemweis: 
„Wer wird jo Schlechte Waare faufen! 
Der Stahl ift Thändlih angelaufen.”
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Und tappt aid) gleich recht Läppiich brein 

Und fängt erbärmlid an zu fehrein. 
Der Kramer fragt: was ift denn das? 
Der Duidam fhreit: „Ein froftiger Spaß!" 

 Alüffer. 

Mir reiten in die Kreuz und Quer’ 
Nach Freuden und Gefchäften: 
Dody immer Häfft es hinterher 

Und billt aus allen Kräften. 

Sp will der Epit aus unferm Stall 
Uns immerfort begleiten, 
Und feines Bellen Yauter Schall 
Beweift nur, daß wir reiten. 

Eelebrität. 

Auf großen und auf Heinen Bruden‘ 

Stehn vielgeftaltete Nepomuden 
Bon Erz, von Holz, gemalt, von Stein, 

Coloffifh Hoc), und puppifch Hein. 

Seder hat feine Andadhıt davor, 

Weil Nepomud auf der Bruden das Reben verlor. 

ft einer nun mit Kopf und Dhren 

Einmal zum Heiligen auserkoren, 

Oder hat er unter Henfershänden 

Erbärmlicd; müffen das Leben enden, 

_&o ift.er zur Dualität gelangt, . 

Da& er gar weit im Bilde prangt. 

Kupferftich, Holsfchnitt thun fi eilen, 

Shn allen Welten mitzutheilen;
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Und jebe Geftalt wird wohl empfangen, 
. Thut fie mit feinem Namen prangen: 
Mie e3 denn aud) dem Herren Chrift 
Nicht ein Haar beffer geivorben ift. 
Merkivürbig für die Menfchenkinder, 
‚Halb Heiliger, halb armer Sünder, 
Sehn wir Herren Werther aud) allda 
Prangen in Holzfchnitts:Öloria. 
Das zeugt erft recht von feinem Merthe, 
Daß mit erbärmlicher Geberde 
Er wird auf jedem Jahrmarkt prangen, 
Wird in Wirthsftuben aufgehangen. 
Seber Fann mit dem Stode zeigen: 
„Öleidh wird die Kugel das Hirn erreichen!” 

. Und jeder fpricht bei Bier und Brod: 
„Öott je" gedankt: nit wir find tobt!“ 

  

Dfaffenfpiel. 

In einer Stadt, wo Rarität - 
Noch in der alten Ordnung fteht, 
Da, two fih nämlich Katholiken 
Und Proteftanten in einander Tdhiden 
Und, wie's von Vätern war erprobt, 
Seber Öott auf feine Meife Iobt; 

_ Da lebten wir Kinder Rutheraner - 
Bon etwas Predigt und Gefang, 

- Waren aber. dem Kling und Klang 
Der Katholifen nur zugethaner: 
Denn alles war doch gar zu Ihön, 
Bunter und Iuftiger anzufehn. 

Diewveil nun Affe, Menf und Kind . 
Zur Nachahmung geboren find, 
Erfanden wir, die Beit zu Fürzen,
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Ein auserlejnes Pfaffenfpiel:- 

Zum Chorrod, der uns twohlgefiel, 

Gaben die Schweitern ihre Schürzen; 

Handtücher, mit Wirktverf fchön verziert, 
Wurden zur Stola traveftirt; 

, Die Müte mußte den Bifchof zieren, 
Von Goldpapier mit vielen Thieren. 

&p zogen tvir nun im Draat 
Durd) Haus und Garten früh und fpat, 

Und tieberholten ohne Schonen 

Die fämmtlichen heiligen Functionen; - 
Dod fehlte noch das befte Stüd. 

. Wir wußten wohl, ein prächtig Läuten 
Habe hier am meiften zu bedeuten; 
Und nun begüngftigt und das Olüd: 
Denn auf dem Boden hing ein Strid. 
Mir find entzüdt, und wie mir diefen 

Zum Glodenftrang fogleich erkiefen, 
Nuht er nit einen Augenblid: 

Denn wechfelnd eilten wir Gefchwifter, 

Einer ward um den Anbern Küfter, 
Ein jedes drängte fi hinzu. 

Das ging num allerliebft von ftatten; 

Und weil wir feine Gloden hatten, 
&o fangen wir Bum Baum dazu. 

Bergeffen, wie die ältite Sage, 
Mar der unshuld’ge Kinderfcherz; 
Doch grade diefe Ietten Tage 
Siel er mit einmal mir aufs Herz: 

Da find fie ja, nad allen Stüden, 
Die neupoetifhen Katholiken!
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Die Fremden. 

E3 flattert um die Quelle 
"Die wechfelnde Libelle, 
Mich freut fie lange fhon; 
Bald dunfel und bald helle, 

Mie der Chamäleon, 
“ Bald roth, bald blau, 

‚Bald blau, bald grün; 
D daß ich in der Nähe 
DOod ihre Farben fähe! 

Sie fhwirrt und fchwebet, rajtet nie! 
. Do Still, fie fegt fi) an die Weiden, 
Da hab’ id) fiel da hab’ id) fie! 
Und nun betrat’ ich fie genau 
Und jeb', ein traurig dunkles Blau — 

En geht e3 dir, Bergliedrer deiner Freuden! 

Gedidhte. 

Gedichte find gemalte Fenfterfcheiben! 
Sieht man vom Markt in die Kirche hinein, 
Da ift alles dunkel und düfter; , 
Und fo ficht'3 au der Herr Philifter: 
Der mag denn wohl verbrießlich feyn 
Und lebenslang verdrießlich bleiben. 

Kommt aber nur einmal herein! 
Begrüßt die heilige Gapelle; 
Da ift’3 auf einmal farbig helfe, 
Gefhiht’ und Zierrath glänzt in Schnelle, 
DBebeutend wirft ein ebler Scdein;. 
Dieß wird eud) Kindern Gottes taugen, 
Erbaut eud) und ergebt bie Augen!
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Die Porfie. 

Gott fandte feinen rohen Kindern 
Sefeh und Drbnung, Mifjenfchaft und Kunft, 
Begabte die mit aller Himmelsgunft, 
Der Erbe Fraffes Loos zu "mindern, 
Sie famen nadt vom Himmel an 

Und mußten id) nicht zu benehmen; 
. Die Voefte zog ihnen Kleider an, 
Und feine hatte fih zu fchämen. 

Amor amd Pfyde. 

Den Mufen-Schweftern fiel es ein, 

Auch Piyhen in der Kunft zu dichten 

Methodice zu unterrichten; 
Das Eeeldhen blieb profaifch rein. 

Nicht fonderlich erflang die Leier, 
Selbft in der Ihönften .Sommernadt; 

Dod Amor fommt mit Bid und euer: 

Der ganze Curfus war vollbradit. 

Ein Gleiduiß. 

Süngft pflüdt’ id) einen Wiefenftrauf, 

Trug ihn gevanfenvoll nach Haus; 

Da hatten, von der warmen Hand, 

Die Kronen Nic) alle zur Erde gewandt. 

xch fegte fie in frifhes Glas, 

Und weld’ ein Wunder war mir das! 

Die Köpfen hoben fich empor, 

Die Blätterftengel im grünen Slor, 

Boethe, Verla I. . 12 

- 

1 I
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Und allzufammen jo gefund, 
As ftänden fie nody auf Muttergrund, 

Sp war mir’s, als ich wunderfam 

Mein Lied in fremder Eprache vernahm. 

Fliegentod. 

"Sie faugt mit Gier verräthriiches Getränke 
Unabgefegt, vom erften Zug verführt; 
Sie fühlt fi) wohl, und Tängft find die Gelenke 
Der zarten Beinen fhon paralyfirt; 
Nicht mehr gewandt, die Flügeldjen zu puben, 
Nicht mehr gefhict, das Köpfchen aufzuftugen — 
Da3 Leben fo fi im Genuß verliert. 
Zum Stehen faum tird nod) das Füßchen taugen; 
Co fhlürft fie fort und, mitten unterm augen, 
Ummebelt ihr der Tod die taufend ‚Augen. 

- 

Am Elfe 

Denn du am breiten Fluffe wohnft, 
Seicht ftodt er mandmal aud, vorbei; 
Dann, wenn du deine Wiefen fhonft, 

- Herüber fchlemmt er, e3 ift ein Brei. 

Am Haren Tag hinab die Schiffe, 
Der Fiicher weislich ftreicht hinan; 
Nun ftarret Eis am Kies und Riffe, 
Das Snabenvolf ift Herr der Bahn.
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Tas mußt du fehn und unterteilen 
Doc immer, iwad du twillft, vollziehn! 

° Nicht ftoden darfit du, vor nicht eilen; 

Die Zeit, fie geht gemejten bin. 

Sudjs und Kranid). 

° Biwvei Perfonen ganz verfchieden 
Zuben fi bei mir zu Tafel, 
Diebmal Iebten fie in Frieben, 
Fuchs und Kranid, jagt die Fabel. 

Beiden macht’ id) mas zuredite, 

Nupfte gleich die jüngften Tauben; 
Weil er von Schafals Gejchledte, 

Legt’ ich bei gefchiwollne Trauben. 

Zanggehälftes Glasgefäße 
Seßr ich ungefäumt Dagegen, 
Mo fi) Har im Elemente 
Gold: und Silberfifchlein regen. 

Hütter ihr den Fuchs gefehen 
Auf der flachen Schüffel haufen, 
Neivifch müftet ihr geftehen: 

Meldy ein Appetit zum Schmaufen! 

Menn der Vogel, ganz bebächtig, 
Sich auf Einem Fuße wiegte, 
Hals und Schnabel, zart und fhmächtig, 
Zierlic) nad) den Fifchlein fehmiegte. 

Danfend freuten fie beim Wandern 

. Sid; der Tauben, fi) der Fifchhen; 

Seder fpottete bes andern, 
AS genährt am Kabentifchchen.
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Wille niht Salz und Schmalz verlieren, 
Mußt, gemäß den Urgefchichten, 
Menn die Leute willit gaftiren, 
Did nad) Schnauz’ und Schnabel richten. 

Fudjs nnd Jäger. 

Schwer, in Waldes Bufdh und Mudfe ° 
Füchfen auf die Epur gelangen; 
Hält’3 der Zäger mit dem Fuchfe, 
Sirs unmöglich, ihn zu fangen: 

Und fo wäre mandjes Wunder 
Wie WB, Ab auszufprechen, 
Ueber mweldes twir jegunder 
Kopf und Hirn im Kopf zerbrechen. 

Seruf des Stordjs. 

Der Stord, der fih von Frofh und Wurm 
An unferm Teiche nähret, 
Was niftet er auf dem Kircchenthurm, 

Wo er nit hingehöret? 

Dort Fappt und Happert er genung, 
BVerbrießli anzuhören; 
Do wagt e3 weder Alt nod) Sung, 
Shm in das Net zu ftören. 

Wodurh — gefagt mit Neverenz — . 
Kann er fein Necht beweifen? 
ALS dur) die Töbliche Tendenz, _ 
Aufs Kirhendah zu....... 
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Die Fröfde. 

Ein großer Teich war zugefroren; 

Die Fröfchlein, in der Tiefe verloren, 

Durften nicht ferner quaden nod fpringen, 
Beripradhen fi) aber, im halben Traum, 

Fänden fie nur da oben Naum, 

Wie Nadtigallen wollten fie fingen. 
Der Thaumwind Tam, das Ei3 zerichmolz, 

. Nun ruderten fie und landeten Stolz 

Und faßen am Ufer weit und breit 

Und quadten tvie vor alter Zeit. 

Die Hodyzeit. 

Sm Dorfe war ein groß Gelag, 

Man jagt‘, e& jey ein Hochzeittag. 

Sch zwängte mid in den Echenfen: Eaal, 

Da drehten die Bärchen allzumal, 

Ein jedes Mädchen mit feinem Widt; 

Da gab es mand) verliebt Geficht. 

Nun fragt’ id) endlidy nad) der Braut. — 

Mir einer ftarr ins Angeliht fhaut: 

„Das mögt ihr von einem andern bören! 

‚Wir aber tanzen ihr zu Ehren, 
Wir tanzen fchon drei Tag und Nacht, 

Und hat nod) niemand an fie gebadht." 

‚ Will einer im-Leben um ih fhauen, 

Dergleihen wird man ihm biel vertrauen.
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Segräbniß. 

Ein Mägblein trug man zur Thür Iinaus 
Bu Grabe; \ 2 
Die Bürger fhauten zum Fenfter heraus, 
Sie faßen eben in Eaus und Braus 
Auf Gut und Habe. 
Da daten fie: man trägt fie hinaus, 
Und iver denn endlich bleibt im Haus, 
Hat Gut und [höre Gaben: 
Es muß fie doc Einer haben. 

Drohende Beiden. 

Zritt in recht vollem Harem Schein 
Frau Venus am Abendhimmel herein, 
Der daf blutroth ein Komet 
Gar ruthengleih dur) Sterne fteht, 
Der Philifter fpringt zur Thüre heraus: 
Der Stern fteht über meinem Haus! 
D ieh! das ift mir zu verfänglic! — 
Da ruft er feinem Nachbar bänglid): 
Ad feht, was mir ein Beichen dräut, 
Das gilt fürtvahr uns arme Leut’! 
Meine Mutter liegt am böfen Keud), 
Mein Kind am Wind umd fhiverer Seud, ' 
Meine Frau, fücht' ih, will aud erfranfen, 
Sie thät fehon feit acht Tag nicht zanfen: 
Und andre Dinge nad) Bericht! - 
Sch fürht', es Fommt das jüngfte Gericht. 

Der Nachbar fpricht: ihr habt wohl recht, 
E3 geht uns dießmal allen Schlecht. 
Do laßt uns ein paar Gafjen gehen, 
Da feht ihr, vie die Sterne ftehen.
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©ie deuten bier, fie deuten dort, 

- Bleibe jeder weislidh an feinem Drt, 
Und thue das Befte, was er Tann, 
Und leide wie ein andrer Mann. : 

"Die Känfer. , 

Zu der Apfel:Verfäuferin 
Kamen Kinder gelaufen, 
Alle wollten faufen; 
Mit munterm Einn 
Griffen fie aus dem Haufen, 

Beihanten mit Berlangen 
" Nah und näher rothhädige Wangen — 

Sie hörten den Preis 

Und warfen fie wieder hin, oo 

AS wären fie glühend heißt. 

Was der für Käufer haben follte, 
Der Waare gratis geben wollte! 

Das Bergdorf. 

„Seht war das VBergborf abgebrannt; 

Sieh nur, wie fehnell fi das ermannt! _ 

Steht alles wieder in Bret und Schindeln, 

Die Kinder Tiegen in Wieg’ und Windeln; 

Wie fhön if, wenn man Gott vertraut!“ 

Neuer Scheiterhaufen ift aufgebaut, 

Da, wenn e8 Zunfen und Wind geftele, 

Gott felbft verlör’ in foldem Spiele. 
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Symbole. ° 

Im Batican bedient man fi 

. Balmfonntags ädter Palmen, 

Die Carbinäle beugen fi 
Und fingen alte Palmen. 
Diefelben Pfalmen fingt man aud), 
Delzweiglein in den Händen, “ 

- Muß im Gebirg zu diefem Braud) 
Stehpalmen gar verwenden; 

Bulegt, man will ein- grünes Reis, 

Sp nimmt man Weidenziweige, 
- Damit der Fromme Lob und Preis 
Aud im Geringften zeige. 
Und habt ihr eud) das wohl gemerkt, ' 
Gönnt man euch das Bequeme, 

Wenn ihr im Glauben eu) beftärkt; 
Das find Mythologeme. 

Drei Palinodien. 

- 1. 

.— MWeihraud ift nur ein Tribut für Götte 

Und für die Sterbliden ein Gift,” 

- Soll denn dein Opferraud) 
Die Götter Fränfen? 
Du hältft die Nafe zu — 
Was fol ich denken? 
Den. Weihraud [häßet man 
or allen Dingen; 
Wer ihn nicht riechen fann, 
Sol ihn nit bringen.
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Mit ftarrem Angeficht 
Berehrit du Puppen, 
Und riecht der Priefter nicht, 
Eo bat. Gott den Schnuppen. 

2. 

Geift und Schönheit im Etreit. 

Herr Geift, der allen Nefpect verbient, 

Und defien Gunft wir hödli fhägen, 

Bernimmt, man. habe fi erfühnt, 

Die Schönheit über ihn zu fegen; 
Er macht daraus ein großes Wefen. 
Da kommt Herr Haud), uns längft befannt 

Als würdiger Geiftsrepräfentant, 
Fängt an, doc) leider nicht galant, 
Dem Luberchen den Text zu Iejen. 
Das rührt den Leihtfinn nicht einmal, 
Eie läuft gleich zu dem Principal: 
Shr feyd ja fonft gewandt und Hug, 

"Sit denn die Welt nicht groß genug! 
Sch Tafi euch, wenn ihr Irußt, im Stich; 

Doc feyd ihr meife, jo Tiebt ihr mid). 

Send verfichert, im ganzen Jahr . 

Gibt's nicht wieder fo ein hübfches Paar. 

Ahhog.' 

Die Ehönheit hatte fhöne Töchter, 

Der Geijt erzeugte dumme Göhne, 

Eon war für einige Gejhledter. 

Der Geift nicht etvig, dod) das Echöne.
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Der Geift ift immer Autohthone, 
„So Fam er wieber, twirfte, ftrebte 

: Und fand, zu feinem höchften Lohne, 
Die Schönheit, Die ihn frifch belebte. 

3. 

Negen und Regenbogen. 

Auf Ihweres Gewitter und Negenguf 
Bid!’ ein Philifter, zum Beichluß, 

Ins weiterziehende Graufe nad) - 
Und fo zu feines Gleichen fprad: 
Der Donner hat uns fehr erfchredt, 
Der Blig die Scheunen angeftedt, 
Und tas war unfrer Sünden Theil! 
Dagegen hat, zu frifchen Heil, 

Der Negen- fruchtbar und erquidt 
Und für den nächften Herbft beglüdt. 
Was Fommt nun aber der Negenbogen 
An grauer Wand herangezogen? 
Der mag wohl zu entbehren feyn, 

Der bunte Trug! der leere Schein! 

drau Yris aber dagegen fprad: 

Erkühnft du dic) zu meiner Schmad? 
Doc bin ich hier ins AM geftellt- 
ALS Zeugniß einer beffern Welt, 
Für Augen, die vom Erbenlauf 
©etroft fi) wenden zum Himmel auf 
Und in der Dünfte trübem Neb 
Erkennen Gott und fein Oejep. 
Drum wühle du, ein andres Schwein, 
Nur immer den Nüffel in den Boden hinein, 
Und gönne dem verflärten Bid’ 

- An meiner Herrlichkeit fein Glüd,
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Die Originalen. 

Sch trat in meine Gartenthür, 
Drei Freunde famen, auch wohl vier, 
Sch bat fie höflich zu mir ein 
Und fagte: fie follten willfommen feyn; ‘ 
Da in der Mitte, im heitern Gaal, _ 

Stünd grade ein hübfches Frübflüdsmahl. 
Mollt’ jedem der Garten wohl gefallen, 
Darin nad) feiner Urt zu wallen. 

Der eine Shlih in dichte Lauben, 
Der andre Hetterte nad) Trauben, 
Eein Bruder nad) hohen Aepfeln fchielt, 
Die er für ganz vortrefflich hielt. 

Sch fagte: die ftünden alle frifch 
- Bufanmen drinn’ auf rundem Tiih 

"Und wären ihnen gar fhön empfohlen. 
Sie aber wollten fie felber holen; 

Yud) war.der Iete, wie eine Maus, 

Sort! wohl zur Hinterthür hinaus. 
Sch aber ging zum Saal hinein, 
Berzehrte mein Frühftüd ganz allein. 

Kildung. 

„Von wen auf Zebens: und Wifjend:Bahnen 

Warbft du genährt und befeitet? 

Bu fragen find wir beauftragt.“ 

Sch habe niemals danad) gefragt, 

Bon welden Schnepfen und Fafanen, 

Sapaunen und Welihenhahnen . 

Sch mein Bäudelden gemäftet. 

187
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Sp bei Pythagoras, bei den Beften, 
Cap id unter zufriepnen Öäften; 
Shr Srohmahl hab’ id) unverbrofien - 
Niemals beftohlen, immer genofjen. 

Eins wie's andre. 

Die Welt ift ein Sarbellen-Ealat; 
Er jhmedt uns früh, er fchmedt uns fpat: 

. Citronen-Scheibhen rings umher, 
Dann Fifchlein, Würftlein, und tvas noch mehr 
In Efjig und Del zufamnenrinnt, 

Kapern, fo fünftige Blumen find — ° 
Man ihludt fe zufammen wie Ein Befind. 

Dalct. 

Sonft war id) Freund von Narren, 

SH rief fie ins Haus herein; 
. Brachte jeder feinen Sparren, 

- Wollten Bimmermeifter feyn. 

Wollten mir das Dad) abtragen, 
Ein andres fegen hinauf, 
Cie legten das Holz zu Echragen 
Und nahmen’s wieder auf; 
Und rannten hin und wieder 
Und ftießen einander an; 
Das fuhr mir in die Glieder, 
Daß id den Froft gewann. 
SH fagt': hinaus, ihr Narren! — 
Sie ärgerten fid) drob; 

- Nahın jeder feinen Sparten, 
Der Abfhied, der var grob,
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Daher bin ich belehret. 
SH fie nun an der Thür; 

Menn einer fi) zu mir Fehret: 
Geh, ruf id), für und für! 

Du bift ein Narr, jo gräulih! — 

Da maht er ein flämiih Gefiät: 
„Du Hausherr! Wie abjcheulich! 
Mas gibft dir für ein Gewicht! 
Wir fafeln ja dur die Straßen, 
Wir jubeln auf dem Marft,. 
Wird einer, ivegen Unmaßen, . 

. Gar jelten angequarft. 
Du follft uns gar nichts heißen!“ 

  

Nun endet meine Dual! 
Dann gehn fie vor die Thüre, 

€3 ift befier als in den Caal. 

Ein Meifter einer ländlichen Schule. 

1 

Ein Meifter einer ländlichen Echule 
‚Erhub fi einft von feinem Stuhle' 

-Und hatte feft fih vorgenommen, 

Sn befiere Gefellihaft zu Tommen; 

 Deßwegen er, im nahen Bab, 
Sn den fogenannten Salon eintrat. 

Verblüfft war er gleich an der Thür, 

AS wenn's ihm zu vornehm wiberführ'; 

Macht daher dem erften Fremden rechts 

. Einen tiefen Büdling, e3 war nidts Schledts; 

Aber hinten hätt-er nicht vorgefehn, 
Dab da aud) wieder Leute.ftehn,
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Gab einem zur Linken in den Schoß 
Mit feinem Hintern einen derben Etof. 
Das hätt’ er [chnell gern abgebüßt; 
Doc wie er eilig den wieder. kegrüßt, 
Co ftößt er vecht® einen andern an, 
Er hat wieder jemand vad Leids gethan. 
Und wie er'3 biefem wieder abbittet, 
Er’s wieder mit einem andern verfchüttet. 
Und complimentirt fi zu feiner Dual, 
Bon hinten und vorn, fo durd) den Enal, 
Bis ihm enblid) ein derber Geift 
Ungeduldig die Thüre wweift. . 

Möge dod, mancher, in feinen Eünden, 
Hievon die Nusanwendung finden, 

IL. 

Da er nun feine Straße ging, 
Dadjt’ er: id machte mich zu gering; 
WM mic) aber nicht meiter. fchmiegen; 
Denn wer fid) grün macht, den freffen die Biegen. 
So ging er gleich frifch querfelbein, 
Und zivar nit über Stod und Stein, 
Sondern über Neder und gute Wiefen, 
Bertrat das alles mit Tatfchen Füßen. 

„ Ein Befiger begegnet ihm fo 
Und fragt nicht weiter wie? nod) ivo? 
Sondern fhlägt ihn tüchtig hinter die Ohren. 

Din id) doc gleich ivie neugeboren! 
Nuft unfer Mandrer hoc) entzüdt. 
Wer bift du, Mann, der mid beglüdt? 
Möchte mid) Gott doc -immer fegnen, 
Daß mir fo fröhliche Gefellen begegnen! 
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Legende vom Hufeifen. 

ALS no), verfannt und fehr gering, 

Unfer Herr auf der Erde ging 

Und viele Sünger fich zu ihn fanten, 
Die Sehr felten fein Wort verftanden, 

Liebt’ er fi gar über die Mafen, \ 

Seinen Hof zu halten auf der Straßen, 

Meil unter des Himmels Angeficht 

Man immer befjer und freier pricht. 

Er ließ fie da die höchften Lehren 
Aus feinem heiligen Munde hören; 
Befonders durch Gleichniß und Erempel 

Macht’ er einen-jeven Markt zum Tempel, 

Eo fhlendert’ er in Geiftes Nuh 

Mit ihnen einjt einem Etädtchen zu, 
Eah etivas blinken auf der Etraß, 

Das ein zerbrohen Hufeifen was. 
Gr fagte zu Sanct Peter drauf: 

Heb’ doc; einmal das Eifen auf! 

Eanct Peter war nicht aufgeräumt, 

Er hatte fo eben int Gehen geträumt 

Co was vom Negiment der Welt, 

Mas einem jeden wohlgefällt: 

Denn im Kopf hat das feine Echranfen; 

Das ivaren fo feine Tiebften Gebanfen. 

Nun war der Fund ihm viel zu Hein, 

Hätte müfjen Kron’ und Zepter jeyn; 

Aber wie follt- er feinen Nüden ' 

"Nach einem halben Hufeifen büden? 

Cr alfo fi zur Eeite kehrt 

Und thut, als hätt’ er’ nicht gehört. 

Der Herr, nad) feiner Langmut, drauf 

Hebt jelber das Hufeifen auf 

"Und thut auch weiter nicht dergleichen, 

AL fie nun bald die Stadt erreichen,
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Geht er vor eines Echmiedes Thür, 

Nimmt von dem Dann drei Pfennig dafür. 

Und als fie über den Markt nun gehen, 

Sieht er dajelbft Ihöne Kirichen Stehen, 

Kauft ihrer, jo wenig ober fo viel, 

Als’man für einen Dreier geben till, 

- Die er fodannı nach feiner Art 
Nuhig im Aermel aufbewahrt. 

Nun ging'3 zum andern Thor hinaus, 

Durh Wie’ und Felder ohne Haus, 

Au) war der Weg von Bäumen bloß; 

Die Sonne dien, die His’ war groß, 

So daß man viel an folder Stätt' 

Für einen Trunt Wafjer gegeben hätt. 

Der Herr geht immer voraus vor allen, 

Zäßt unverfehens eine Kirjche fallen. 
Sanct Peter war gleich dahinter her, 
Al3 wenn e3 ein goldner Aepfel wär’; 

Das Beerlein fhmedte feinem Gaum. 

Der Herr, nad) einem Heinen Raum, 

Ein ander Kirfchlein zur Erbe fidt, 

MWornad) Sanct Peter fchnell fi büdt. 

&o läßt der Herr ihn feinen Nüden 
Gar vielmal nad den Kirfchen büden. 
Das dauert eine ganze Beit. 

Dann fprady der Herr mit Heiterkeit: 

Thät’ft vu zur rechten Zeit dich vegen, 
Hätt’ft Du’3 bequemer haben mögen. 
Wer geringe Ding’ wenig ahtt, 
Sich, um geringere Mühe madıt.



Epigeanmmatifd). 

Goethe, Werke. I. 13



ey das Werthe folder Sendung 

Tiefen Sinne heitre Wendung.



Das Sonctt. 

Sid) in erneuten Sunftgebraud) zu üben, 
Sft Beil’ge Pflicht, die wir dir auferlegen: ‘ 
Du Fannft dic) aud), wie wir, beftimmt beivegen 
Nach Tritt und Schritt, wie e3 dir vorgejchrieben.. 

r 

Denn eben die Befhränfung läßt fi lieben, 

Menn fi) die Geifter gar gewaltig regen; 
Und wie fie fi) denn aud) gebärben mögen, 
Das Werk zulekt ift docd) vollendet blieben. 

So möght' ich jelbft in Fünftlihen Gönetten, 
Sn fprachgewandter Manke kühnem Stolze, 
Das Beite, mas Gefühl mir gäbe, veimen; . 

Nur weiß ich hier mich nicht bequem zu betten, 

Sch fchneide fonft fo gern aus ganzem Hole, 

Und müßte nun doc) aud) mitunter leimen. 

Haie amd Amuf. 

Natur und Kunft, fie jheinen fid) zu fliehen 

Und haben fid, eh man e3 benft, gefunden; 

Der Widerwille ift aud) mir berjchtvunden, 

- Und Beide Tcheinen gleich mich anzuziehen.
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63 gilt wohl nur ein reblidies Bemühen! 
Und wenn wir erft, in abgemeßnen Stunden, 

Mit Geift und Fleiß uns’an die Kunft gebunden, 
Mag frei Natur im Herzen wieder glühen. 

& ift’3 mit aller Bildung aud befhaffen: 
Vergebend werben ungebundne Geifter 
Nady-ver Vollendung reiner Höhe Ttreben. 

Wer Großes will, muß fi) zufammen raffen; 
In der Beichränfung zeigt fid) erft der Meifter, 
Und das Gefes nur Tann und Freiheit geben. 

Vorfdjlag zur - Güte. 

Er. 

Du gefälft mir fo wohl, mein liebes Kind, 
Und wie wir hier bei einander find, 

Sp möht ih nimmer fheiden; 
. Da twär' 8 wohl uns beiden. 

\ Sie, 

Gefall’ ich dir, fo gefällft du mir, 
Du fagft e3 frei, ich jag’ es dir. 
Ch nun! heirathen wir eben! 
Das übrige wird fidh geben. 

\ er. . © 
Heirathen, Engel, ift wunderlid) Wort; 
IH meint’, da müßt ic) gleich wieder fort. 

Sie, . 
Was ift’s denn fo großes Leiden? 
Geht’s nicht, fo Iafjen wir uns feheiden.



F
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Pertranen. 

Was Frähft du mir und thuft jo groß? 
„Hab’ id) doch ein Zöftlich Liebhen!! — 

So weil’ mir fie dog! Wer ift fie denn? 

Die Fennt wohl manches Bübcen! 

„Kennit du fie denn, du Lumpenhund?" — 

Das will id grad’ nicht fagen; 

Doc hat fie wohl au) zu guter Stund 

‚ Dem und Jenem nicht? abgejdhlagen. 

„Wer ift denn der Der und ber Jener denn? 

Das folft du mir befennen! 

&d) fchlage dir gleich den Schädel ein, 

Wenn du fie mir nicht Fannft nennen!” 

Und fhlägft du mir auch gleid) den Schädel ein, 

Da Tönnt’ ic) ja nimmer reden; 

Und wenn bu denkjt: „mein Schägel ift gut!” 

ft ieiter ja nichts bonnöthen. ' 

Stoßfenßer. 

Ach, man fparte viel, 
Seltner wäre verrudt das Biel, 

Wär’ weniger Dumpfheit, vergebnes Sehnen, 

Sch Fünnte viel glüdlicher feyn — 

Gäb’3 nur feinen Wein 

Und feine Weiberthränen ! 

N
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Erinnerung. 

| Er. u 

Gebenfft du noch der Stunden, 
Wo eins zum andern drang? 

Sie. 

Wenn ich dich nicht gefunden, 
War mir der Tag fo lang. 

Gr. 

Dann, herrlich! ein Selbander, 
Wie e3 mich nod) erfreut. 

Sie. 

Wir irıten ung an einander; 
€3 war eine fhöne Beit. 

 Perfectibilität. 

Möcht' ih doch; wohl beffer feyn, 
Als ich bin! Was wär’ e3? 

Soll ih aber beffer feyn, 
Ms du bift: To Iehr’ es! 

Möht' ich auch wohl beffer feyn, 
- US fo mander andre! 

Wilft du beffer feyn, als wir, 
Lieber Freund, fo wandre. ' 

 Gefändniß. 

u 
. Du toller Wicht, gefteh nur offen: . 
Man hat dich auf mandem Fehler betroffen.
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B, 

Ja wohl! doch macht’ ich ihn twieber gut. 

U 

Wie denn? 

B. 
Ei, wies ein jeder tut. 

ie haft du denn das angefangen? 

B. 

Sch hab’ einen neuen Yehler begangen, 

„Darauf waren die Leute fo verjellen, 

Daß fie des alten gern bergefjen. 

— 

Scneider-Conrage. 

„Es ift ein Schuß gefallen! 

Mein! Sagt, wer jhoß dabrauß’?" 

E3 ift der junge Jäger, 

Der jhiekt im Hinterhaus. 

Die Spaben in bem Garten, 

Die maden viel Berbruß. 

* Biwvei Spaben und ein Schneider, 

Hie fielen von dem Eduß; 

"Die Epaben von ben Schroten, 

Der Schneider von dem Shhred; 

Die Spaben in bie Shoten, 

‘Der Schneider in ben Preck 

Pe [u]
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Entedjifation. 

Zehrer. 

Beden?’, » Kind! woher find diefe Gaben? 
Du Fannft nihts von dir felber haben. 

Kind. 
Ei! Alles hab’ ih vom Papa.. 

Lehrer. 

Und der, woher hat’s der? 

Kind 
Bom Grofpapa. 

 Rehrer. 
Nicht do! Woher hats denn ber Großpapa bekommen? 

"Rind. 
Der hat’3 genommen. 

Totalität. 

Ein Cavalier von Kopf und Herz ' 
St überall willfommen; 

Cr hat mit feinem Wig und Scherz 
Man Weibchen eingenommen: 
Dod wenn's ihm fehlt an Fauft und Kraft, 
Wer mag ihn dann befchüten?. 
Und wenn er feinen Hintern hat, 
Wie mag ber Eole figen? 

Das garfiige Gefidht. 
Wenn einen würdigen Biedermann, 
Paftorn oder Rathsheren Iobejan, 
Die Wittib läßt in Kupfer ftechen 
Und drunter ein Verslein tabebrechen,
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Da heißt'’3: Eeht hier mit Kopf und Ohren 
Den Herm, Chrwürbig, Wohlgeboren! 
Echt feine Augen und feine Stirn; . 
Aber fein berftändig Gehirn, 
Ev 'mand) Berbienft ums gemeine Wefen 
Könnt ihr ihm nit an der Nafe Iefen. 

- &p, liebe Lottel heißt'3 aud) hier: 

Sch [hide da mein Bilbniß dir. 
Magit wohl die ernfte Stirne fehen, 
Der Augen Gluth, der Loden Wehen; 

’3 ift ungefähr das garft'ge Geficht: 

Aber meine Liebe fiehft du nicht. 

Diner zu Coblenz 

im Sommer 1774. 

Biwifchen Lavater und Bafedow. 

Saß ich bei Tifch des Lebens froh. 

Herr Helfer, der war gar nicht faul, 

Seyt' fih auf einen hwarzen Gaul, 

Rahm einen Pfarrer hinter fid ' 

Und auf die Offenbarung ftrid), 

Die und Johannes der Prophet 

Mit Näthfeln wohl verfiegeln thät; 

Gröffnet die Siegel furz und gut, 

Wie man Therialsbüchfen öffnen thut, 

Und maß mit einem heiligen Rohr 

Die Cubusftabt und das Perlenthor 

Dem hoderftaunten Jünger. vor. 

Ach war indeß nicht weit gereift, 

Hatte ein Stüd Salmen aufgeipeift. 

DBater Bafebom, unter diefer Beit, - 

Badt einen Tanzmeifter an feiner Eeit
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Und zeigt ihm, was die Taufe Har 
Bei Chrift und feinen ‚Süngern war; 
Und dap fi’ gar nicht ziemet jet, 
Daß man den Kindern die Köpfe nett. 
Drob ärgert fid) der andre fehr. 
Und wollte gar nichts bören mehr, 
Und fagt: e8 wüßte ein jedes Kind, 
Daß e8 in der Bibel anders find, 
Und id) behaglich unterbefjen 
Hätt einen Hahnen aufgefrefjen. 

  

Und, vie nad) Emaus, weiter ging's 
Mit Geift: und Veuerfhritten, 
PVrophete zechts, Prophete links, 
Das Weltkind in der Mitten. 

  

Iahrmackt zu Hühnefeld, 
nn den 26. Zuli 1814, 

Br ging, mit ftolzem Geifts:Vertrauen, 
Auf dem Jahrmarkt mich umzufhauen, Die Käufer zu fehn an der Händler Gerüjte, Zu prüfen, ob ic) nod) etwas müßte, Wie mir'z. Zabater, vor alter Beit, 

Traulic) überliefert, das ging fehr weit! Da fah id) denn äuerjt Goldaten, 
Denen wär eben zum Beften gerathen: Die That und Qual, fie war geihehn, Wollten fid nicht gleid) einer neuen verfehn; Der Rod war Idon der Dirne genug, Dah fie ihm derb in die Hände flug. Bauer und Bürger, die fchienen ftumm, Die guten Anaben beinahe dumm,
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Beutel und Echeune war gefegt 
Und batten feine Ehre eingelegt. 
Erivarten alle, wa da Täme, 
Wahrfheinlid) auch nicht fehr bequeme. 

Frauen und Mägdlein, in guter Nub, 
Probirten an die hölzernen Schub; 
Man fah an Mienen und Geberben: 

Sie ift guter Hoffnung, oder will e3 werben. 

q 

Versus Memoriales. 

Invocavit wir rufen laut, 
Reminiscere o wär’ ih Braut! 
Die Oculi gehn Hin und her; 
Laetare brüber nicht jo ehr. 
O Judica uns nicht jo ftreng! 

Palmarum ftreuen ir die Meng”. 
Auf DOfter-Eier freun fid) hie 
Biel Quasi modo geniti. 
Misericordias brauchen foir al, 

Jubilate ift ein feltner Fall. 
Cantate freut der. Menfhen Sinn, 
Rogate bringt nit viel Gewinn, 

Exaudi ung zu diefer Frift, 
Spiritus, der du der legte bift. 

Vene Heilige. 

Alle Schönen, Sünderinnen, 

Die zu Heiligen fi) geweint, 

Sind, um Herzen zu gewinnen, 

AM in Eine num vereint.
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Seht die Mutterlieb’, die Thränen, 
Shre Neu und ihre Pein! > 
Statt Marien Magdalenen 
Soll nun Sanct Dlive fein. 

Warnung. 

En mie Titania im Feen: und Zauberland 
Klaus Betten in dein Arme fand, _ 

&o wirft du bald zur Strafe deiner Eünden 
TVitanien in deinen Armen finden. 

Aamfel U. AU. 

hr Herz ift gleich 
Dem Himmelreid; 
Meil die geladnen Gäfte 
Nicht Tamen, 

‚Ruft fie zum eite 
 Krüppel und Lahmen. 

Haus-Park. 

Liebe Mutter, die Gefpielen 
Sagen mir fon mande Zeit, 
Daß ich befjer jollte fühlen, 
Mas Natur im Freien beut. 
Bin ic) Hinter diefen Mauern, 
Diefen Heden, diefem Bur, 
Wollen fie mich nur bedauern. 
Neben diefem alten Sur.
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Solde jhroffe grüne Wände 

Ließen fie nicht länger ftehn; 
Kann man dod) von einem Ende 

BSleid) bis an das andre fehn. 
Bon der Eceere- fallen Blätter, 

Sallen Blüthen, weld ein Schmerz! 
Aamuzı unfer lieber Better, 

Tennt e8 puren Echneiderfcherz. 

Stehn die Bappeln doch fo prächtig 
Um des Nadbars Gartenhaus; 

Und bei und mie nieberträdtig 
Nehmen fih die Zwiebeln aus! 

Wollt ihr nicht den Wunfd erfüllen — 

ch befcheide mich ja wohl! 
Heuer nur, um Öotteswillen, 

Siebe Mutter, feinen Kohl! 

- Aäddyenwünfd)e.- 

D fände für mid) 

Ein Bräutigam fid! on 
Mie fchön ift’3 nicht da! 
Man nennt und Mama; 

Da braudjt man zum Nähen, 

Zur Schul: nicht zu gehen; 
Da ann man befehlen, 

Hat Mägde, darf Ihmälen; 
Man wählt fi) die Kleider, 
Nah Sufto den Schneider; 
Da läßt man fpazieren, 
Auf Bälle fi) führen, 

Und fragt nicht erft Tange 
Papa und Mama.
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Verfdjiedene Drohung. 

Einft ging id) meinem Mäbdhen nad) 
Tief in den Wald hinein, 
Und fiel ihr um den Hals, und „ad!” 
Droht fie, „ih werde fchrein.” 

\ 

Da rief id) trogig: hal ich will 
Den töbten, der uns jtört! — 

„Srill!” Tispelt fie, „Oeliebter, jtill! 

Daß ja dich niemand hört.“ 

Beweggemmd. 

Wenn einem Mädchen, das uns Iiebt, 
Die Mutter ftrenge Lehren gibt u 
Von Tugend, Keufchheit und von Pflicht, 
Und unfer Mädchen folgt ihr nicht 
‚Und fliegt mit neuverftärkten Triebe 
Zu unfern heißen Küfjen hin: 
En hat daran der Eigenfinn 
Eo vielen Antheil als die Liebe, 

Dod) wenn die Mutter e3 erreicht, 
Daß fie da3 gute Herz eriveicht, 
Voll Stolz auf ihre Lehren Tieht, 
Dab uns das Mädchen fpröbe flieht, 
Sp Fennt fie nicht das Herz der Jugend: 
Denn, wenn das je ein Mädchen thut, 
So hat daran der Mankelmuth 
Getwig mehr Anteil als die Tugend. \
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Unüberwindlid. 

‘Hab’ ich taufendmal gefhtworen 

Diefer Flafche nicht zu trauen, 
Bin ic) doch wie nen geboren, 
Zäßt mein Schenke fern fie Schauen. 
Alles ift an ihr zu Toben, 

Glaskryftal und Purpurwein, 
Mird der Pfropf herausgehoben, 
Eie tft leer, und ich nicht _mein. 

Hab’ ic; taufendmal gefchtworen 

Diefer Falfıhen nicht zu trauen, 
Und body bin idy neu geboren, 

Läpt fie fi ins Aüge fchauen. 
Mag fie doch mit mir verfahren, 
Mies dem ftärfften Mann gefdhah.: 

Deine Scheer’ in meinen Haaren, 
Allerliebite Delila! 

Gleidy zu Gleid). 

Da wächjt ver Wein, wo’3 Faß tft, 
€3 regnet gern, wo’3 naß ift, 
Zu Tauben fliegt die Taube,. 
Zur Mutter paßt die Schraube, 
Der Stöpfel fucht die Flafchen, 

. Die Behrung Neifetafhen, 

"Meil alles, was ich rühret, 
Um.Edluß doch harmoniret. 

Denn das ift Gottes wahre Gift, 
Wenn die Blüthe zur Blüthe trifft; 

Debmwegen Jungfern und Junggefellen 

Sm Frühling fi gar gebärbig ftellen.
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Vergeblid). 

Erinnr’ id mich dod) fpät und früh 
Des lieblicdhiten Gefidts, 
Sie denkt an mich, id) den!’ an fie, 
Und beiden hilft e3 nichts. 

Fred) und Stroh). 

Liebesqual verjhmäht mein Herz, 
Sanften Sammer, füßen Schmerz; 
Nur vom Tüht’gen will id} willen, 
Heifem Xeuglen, derben Küffen. 

Seh ein armer Hund erfrifcht 
Bon der Luft, mit Bein gemifcht! 
Mädchen, gib der frifchen Bruft 
Nichts von Pein, und alle Luft. 

"Soldatentroft. 

Nein! hier hat e8 feine Noth: 
Schwarze Mädchen, weißes Brod! - 
Morgen in ein ander Städtchen! 
Schwarzes Brod und weiße Mädchen. 

Problem. 

Warum ift alles fo räthfelhaft? 
Hier ift das Wollen, hier ift die Kraft;- 
Das Wollen will, die Kraft ift bereit, 
Und daneben die fchöne lange Zeit. 
Eo jeht doch hin, wo die gute Welt 
Bufammenhält! 
Seht Hin, wo fie auseinanberfällt! 

—_
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Geninlifhy Treiben. 

Eo wälz ih ohne Unterlaß, 
Wie Sanct Diogenes, mein Faß. 

Bald ift e8 Ernft, bald ijt es Spaß; 

Bald ift e3 Lieb’, bald ift es Haß; 

Bald ift e3 Dieß, bald ift e8 Das; 

E38 ift ein Nichts, und ift ein Was. 

So wälz ih ohne Unterlaß, 

Wie Sanct Diogenes, mein Faß. 

Hypodyonder. 

Der Teufel hol’ das Menfchengefchledt! 

Man möhte rafend werden! E 

Da nehm’ ih mir fo eifrig vor: 

SU Niemand meiter fehen, 

FÜ al’ das Volk Gott und fid) felbft‘ 

Und dem Teufel überlafjen! 

Und faum feh’ ih ein Menfchengeficht, 

En hab’ ich’3 mwieber Tieb. 

Gefellfdyaft. 

Aus einer großen Gefellfhaft heraus 

Ging einft ein ftiller Gelehrter zu Haus, 

Man fragte: Wie feyd ihr zufrieden geweien? 

Mären’s Bücher, jagt’ er, ih würd’ fie nicht lefen.” 
” 

  

Soethe, Werte I. 14
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Probatum est. 

Man fagt: Eie find ein Mifanthrop ! 

B. . 

Die Menjchen hafj’ ich nicht, Gott Lob! 
Dod Menfchenhaß, er Hlies mid an, 
Da hab’ ich gleich dazu gethan. 

N. 

Mie hat jih’S denn fo bald gegeben? 

8.00: 

Als Einfiedler befchloß ich zu eben. 

Urfprünglid)es. 

, L. 

Mas wider: dir der Trank fo Schal? 

BD. 
ch trinke gern aus dem frifchen Duall. 

Q. 
‚Daraus fam aber das Büchlein Her! . 

B. 

Der Unterfcjied ift bedeutend fehr: 
'3 wird immer mehr fremden Schmad geivinnen; 

- 3 mag nur immer weiter rinnen.



\ Cpigrammatifch, \ 211 

Den Originalen. ‚ 

Ein Duidam fagt: „Sch bin von feiner Schule! 

Kein Meifter Iebt, mit dem ich buhle; ° 
"Aud) bin ic weit davon entfernt, 
Da id) von Todten was gelernt.“ 

Das beißt, wenn ich ihn recht verftand: 
„Sa bin ein Narr auf eigne Hand.” 

Den Budringlicyen. | 

Was nit zufammen gebt, das foll fid) meiden! 

"Sc hindr’ euch nicht, wo’S euch; beliebt, zu meiben: 
Denn ihr feyd neu, und id) bin alt geboren. 
Macht, was ihr wollt; nur laßt mid) ungefchoren! 

Den Guten. 

Laßt. euch einen Gott begeiften, 
Euch befhränfet nur mein Sagen. 

Was ihr könnt, ihr werber’ä leiften, 

. Aber müßt mid nur nidt fragen. 

Den Beften. 

Die Abgeihieunen betracht’ ich gern, . 

Stünd’ ihr Verdienft auch nod) fo fern; 

Do mit den edlen lebendigen Neuen 

Mag ich mwetteifernd mic) lieber freuen. 
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Lähmung. 

Mas Gutes zu denfen, wäre gut, 

Fänd’ fih nur immer- das gleiche Blut; 

Dein Gutgedadhtes, in fremden Adern, 
Wird jogleih) mit dir felber habern. 

Sch wär’ nod) gern ein thätig Mann! 
DM aber ruhn: 
Denn ich Soll ja noch immer thun, 
Mas immer ungern ich gethan. 

Trüge gern noch länger des Lehrerd Bürden, 
Wenn Schüler nur nicht gleich Lehrer würden. 

Spind), Widerfprud). 

hr müßt mich nicht dur Widerfprudh vermirren! \ 
Sobald man fpricht, beginnt man jehon- zu irren. 

Demuth. 

Seh’ id) die Werke der Meifter an, 
© feh’ ich das, was fie gethan; 
Betracht’ ich meine Siebenfadhen, 

Seh’ ich, was ich hätt’ folfen maden.
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Reins von alleın 

Wenn du dich felber madft zum Knecht, 
Bedauert dich niemand, geht’3 dir fhledht; 
Madit du dich aber felbft zum Herrn, 
Die Leute jehn e8 auch nicht gern; 
Und bleibft du enblidh, tie du bift, 

Eo fagen fie, daß nidt3 an dir if. 

Rebensatt. 

Ueber Wetter: und Herren-Launen 
Runzle niemals die Augenbraunen; 
Und bei den Grillen der hübfchen Srquen 
Mupt du immer vergnüglicdh hauen. 

Vergeblic)e Müh. 

Willft du der getreue. Edart jeyn 

Und jedermann vor Schaden warnen, 

8 ift au) eine Rolle, fie trägt nidt3 ein: 

Sie laufen dennoh nad) den Sarnen. 

Bedingung. 

Shr Tapt nicht nad), ihr bleibt dabei, 

Begehret Rath, ich Tann ihn geben; 
Allein, damit ich: ruhig eh, 
Berfpredht mir, ihm nicht nadjzuleben.
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Das Befte. 

Wenn dir’3 in Kopf und Herzen fhtwiert, 
Mas willft du Behres haben! 
Wer nicht mehr Tiebt und nicht mehr irrt, 
Der Iafje fih begraben. . 

_ Llöine Wahl. 

$h Iiebe mir den heitern Mann 
Am meiften unter meinen Gäften: 
Wer fi nicht felbft zum Beften haben Tann, 
Der ift gewiß nicht von den Beiten. - 

KHemento. 

Kannft dem Ehidfal mwiderftehen, 
Aber mandmal giebt e8 Schläge; 
MMS nicht aus dem Wege geben, . 
Ei! fo geh du aus dem Wege! 

Ein anderes. 

Mußt nicht widerftehn dem Schiejal, 
Aber mußt e3 auch nicht fliehen! 
Wirft du ihm entgegen gehen, - . _ 
Wird’E dic freundlich nad} fic) ziehen.
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Breit wie lang. 

Mer befcheiven ift, muß dulden, 
Und wer frech ift, der muß leiben; 
Alfo wirft dur gleich verfchulben, 

Db du frech feyft, ob beicheiben. 

Lebensregel. 

Piuft du dir ein Hübfch Leben zimmern, 

Mupt did ums Vergangne nicht befümmern, 

Das Wenigfte muß dich verbrießen; 

Mut ftet3 die Gegenivart genießen, 

Befonbers feinen Menfchen hafjen 

Und die Zukunft ©ott überlajjen. 

Fifdes Ei, gutes Ei. 

Enthufiasmus vergleich” ich gern 

Der Aufter, meine lieben Herrn, 

Die, wenn ihr fie nicht frifch genoßt, 

Wahrhaftig ift eine hlechte Koft. 

Begeiftrung ift Teine Heringstonare, 

- Die man einpöfelt auf einige Jahre. 

Selbfigefühl. 

. Seber ift bod) aud) ein Meng! — 

Menn er fi gewahret, 

Sieht er, daß Natur an ihn 

MWahrlich nicht geiparet,
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Dab er mande Luft und Pein 
Trägt al3 Er und eigen; . 
Eolt’ er nicht auch hinterdrein 
Mohlgemuth fich zeigen? 

Rüthfel, 
Ein Bruder ift'3 von vielen Brüdern, 
In allem ihnen völlig gleich. 
Ein nöthig Glied von vielen Glievern 
In eines großen Vaters Neich; 
Sebod) erblidt man ihn nur felten, 
daft iwie-ein eingefchobnes Kind: 
Die andern Iafjen ihn nur gelten 
Da, ivo fie undermögend find. 

. Die Iahre. 
Die Jahre find allerliehfte Leut': 
Sie braten geftern, fie bringen heut, - 

‚Und fo verbringen wir Süngern eben 
Das allerliebfte Schlaraffen-Zeben. 
Und dann fällt’s den Jahren auf einmal ein, 
Nicht mehr, wie fonft, bequem zu feyn; 
Wollen nicht mehr Ichenfen, wollen nicht mehr borgen, 
Sie nehmen heute, fie nehmen morgen. 

  

Das Alter, 

Da3 Alter ift ein höflich Mann, 
Einmal übers andre Eopft er an, 
Aber nun jagt niemand: Herein! 
Und vor der Thüre will. er nidjt feyn.: . 
Da Hinft er auf, tritt ein fo fehnell, 
Und nun heißt's, er fey ein grober Gefell. 

.,———_



N 
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Grabfiprift. 

Als Knabe verfchloffen und trußig, 

Als Süngling anmaplid und ftußig, 

Als Mann zu Thaten willig, 

Als Greis Teihtfinnig und grillig! — 

Auf deinem Grabftein wird man lefen: 

Das ift fürtwahr ein Menfch gewejen! 

Den Männern zu zeigen. 

1. Sant. 16. Kap. 11. Q. 

Und Samuel fprad) zu Ifai: Eind das die Knaben alle? 

° * * 

Ad ih) war aud) in diefem Yalle: 

Als id) die Weifen hört! und las, 

Da jever diefe Welten alle 

Mit feiner Menfchenipanne mab; 

Da fragt’ ich: Aber — find fie das, 

Eind das die Sinaben alle. 

 Beifpiel. 

. Wenn id) 'mal ungeduldig iwerbe, 

Den?’ id) an die Geduld ber Erde, 

. Die, wie man fagt, fi täglid; dreht 

Und jährlich To wie jährlich geht. 

Bin ih denn für was anbred da? — 

Sch folge der lieben Frau Mama.
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Umgekehrt. 

Sind die im Unglüd, die wir lieben, 

Das wird uns wahrli baß betrüben; 
Sind aber glüdlich, die wir halfen, 
Tas will fi gar nicht begreifen Iafjen; 
Umgefehrt if!’ ein Zubilo, 
Da find wir Lieb: und Schadenfroh.: 

Fürftenregel.. 

Sollen die Menfhen nicht denken und dichten, 

Müßt ihr ihnen ein Iuftig Leben errichten; 
Wolt ihr ihnen aber wahrhaft nügen, - 
So müßt ihr fie fheeren und fie befchügen. 

- Lug oder Erg? 

Darf man das Volk betrügen? 
IH fage nein! 
Dod willft du fie belügen, 
So mad’ e3 nur nicht fein. 

Egalite. 

Das Größte will man nicht erreichen, 
Dan beneidet nur Eeines:Sleiden; 
Der Ihlimmfte Neidhart ift in der Nelt, 
Der jeden für Seines:Öleichen hält. 

 



Spigrammatifch. : 219 

Wie du mir, fo id) dir. 

Mann mit zugelnöpften Tafıhen, 
Dir ihut niemand mas zu lieb: \ 
Hand wird nur von Hand gewalhen; 
Menn du nehmen willft, jo gieb! 

Beit nnd Beitung. 

A. Sag’ mir, warum dich Teine Zeitung freut? 

B. Sc Liebe fie nicht, fie dienen der Zeit. 

 Beichen der Beit. 

Hör’ auf die Worte harum horum: 

Ex tenui Spes Seculorum. 

Willft du die harum horum fennen, 

Seht werben fie bir fid) felber nennen. 

Kommt Zeit, kommt Ratl). 

Wer will denn alles gleich ergründen! 

Sobald der Schnee fhmilzt, wird fih’3 finden. 

- Hier hilft nun weiter fein Bemühn! 

Eind’s Nofen, nun fie werben blühn. 

  

Yational-Verfammtung. 

Auf der recht: und Iinfen Seite, 

Auf dem Berg und in der Mitten, 

Eisen, ftehen fie zum Etreite, 

AM’ einander ungelitten. '
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Menn du did) ans Ganze wendeit 
Und votireft wie du finneft, 

Merke, weldhen bu entjrembeit, 
Fühle, wen du dir geivinneft. 

Dem 31. Ortober 1817. 

Dreihundert Sabre bat fi fchon 
Der. Proteftant ermwiefen, 

Daß ihn von Papft: und Türfentbron 

Befehle baß verbrieken. 

Was aid) der Pfaffe finnt und fchleicht, 
Der Prediger fteht zur Wache, 
Und daf der Erbfeind nichts erreicht, 
ft aller Deutfhen Sadıe. 

Auch ich fol gottgegebne Kraft 
Nicht ungenüßt verlieren 
Und will in Kunft und Wiffenfhaft 
Mie immer proteftiren, 

Dreifaltigkeit. 

Der Vater ewig in Nuhe bleibt, 
Er hat der Welt fi) einverleibt. 

Der Sohn hat Großes unternommen: 
Die Welt zu erlöfen,.ift er gefommen; 
Hat gut gelehrt und viel erfragen, 
Wunder no) heut in unfern Tagen. 

Rum aber fommt der heilig Geift, 
Er wirkt an’ Pfingften allermeift.
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Woher er Fommt, wohin er weht, 

Das hat noch niemand ausgefpäht. 

Eie geben ihm nur eine Furze Srüt, 

Da er do Erft: und Lebter üt. 

Dekwegen wir treulid), unverfiohfen, 

Das alte Crebo wiederholen: 

Anbetend find wir all’ bereit 

Die ewige Dreifaltigkeit. 

  

Keftuers Agapr. 

1819. 

Bon deinem Liebesmahl 

TR man nidt3 wiljen; 

Für einen Chriften if’3 

Ein böfer Biljen. 

Denn faum verläßt der Herr 

Die Grabestücer, 

Gleich Schreibt ein Schelmenvolt 

Abfurde Bücher. 

Getvinnen gegen ih 
Die Philologen, 

Das hilft uns alles nit; 

Wir find betrogen. 

— 

Antivität. 

Der Deutiche ift gelehrt, 

Wenn er fein Deutfch verfteht; 

Doc) bleib’ ihm umverwehrt, 

Wenn er nad) außen geht.
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Er fomme dann zurüd, 
Gewiß um viel gelehrter; 
Do ift’s ein großes Glüd, 

Wenn niht um viel verfehrter. 

Das Parterre fpridt. 

Etrenge Fräulein zu begrüßen . 
Muß ich) mich bequemen; 
Mit den liederlihen Süßen 

Merd’ ich’S Teichter nehmen. ° 

Auf der Bühne lieb’ id) droben 
Keine Nevumfchmeife; 
Sol ich denn am Ende loben, 

Mas ich nicht begreife? 

2ofe faßliche Geberven 
Können nicht verführen; 

. Lieber twill ich fchlechter werben 
ALS mic) ennupiren. 

Auf den Kauf. 

Wo ift einer, der fd) quälet 
Mit der Laft, die wir getragen? 
Wenn es an Geftalten fehlet, 

IT ein Kreuz gefhmwind geichlagen. 

Pfaffenhelden fingen fie, 
drauen wohl empfohlen, 
Oberleder bringen fie, 
Aber Feine Eobhlen.
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ung’ und Alte, Groß und Kein, 

Gräßliches Oelighter, 

Niemand will ein Schufter feyn, 

Sedermann ein Dichter. 

Alle Tommen fie gerennt, 
Möchten’S gerne treiben; 
Doch wer Feinen Leiften fennt, 

Wird ein Pfufcher "bleiben. 

Pille du das verfluchte Zeug 
Auf dem Marfte Taufen, 
Wirft du, eh es möglid deudt, 

Wirft du barfuß laufen. 

Ius Einzelne, 

Seit vielen Jahren hab’ ich fill 
Zu eurem Thun gefchiviegen, 
Das fid) am Tag’ und Tages: Will 
Gefällig mag vergnügen. 

hr denkt, woher der Wind aud) weht 

Zu Schaben und, Gewinne, 

Menn e3 nad eurem Sinne geht. 
° €8 ging’ nad) einem Sinne. 

Du fegelit her, der andre hin, 
. Die Woge zu erproben, 
Und was erft eine Flotte fchien, 

. Sft ganz und gar zerftoben.
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Ins Weite, 

Das-geht fo fröhlich) 
Ans Allgemeine! 
ft leicht und jelig, 
Als wär's. aud) reine. 
Sie willen gar nidts 

"Bon ftillen Riffen; 
Und mie fie fdhiffen, 

Die lieben SHeitern, 
Sie werden, tie gar nidhts, 

Zufammen jdeitern: 

. Rronos als Auufridter. 

Saturnu3 eigne Kinver frift, 
Hat irgend fein Gewillen; 
Ohne Senf und Ealz und wie ihr wißt, 
Berfhlingt er euch den Biijen. 

Shafjpearen follt’ e3 auch ergehn 
Nad) hergebrachter Meife: 
Den hebt mir auf, jagt Bolyphem, 
Daß id} zulett ihn Tpeife. 

Grundbedingung. 

Spridft du von Natur und Kunft, 
Habe beide ftetS vor Augen: 

Denn was will die Rede taugen 
Ohne Gegenwart und Gunft! 

Ch du.von der Liebe fprichft, 
Laß fie erft im Herzen Ieben, 
Eines Holden Angefichts 
Pbosphorglang dir 5 euer geben.
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. Iahr aus Iahr ein. 

Ohne Schrittihuh und Schellengeläut 
Sft der Januar ein böfes Heut. 

Dhne Faltnahtstanz und Mummenfpiel 
Sit am Februar aud) nicht viel. 

WM du den März nicht ganz verlieren, 
Sp Taf nit in April did, führen. 

Den erften April mußt überjtehn, or 
> Dann Tann dir mandjes Gut gejhehn. 

Und weiterhin im Mai, wenn's glüdt, 
” Hat did; wieder ein Mädchen berüdt. 

Und das befhäftigt dic) fo jehr, 
Zahlit Tage, Wochen und Monde nicht mehr. 

Yett and niedlid). 

Haft du das Mädchen gejehn 

Klüchtig vorübergen? ° 
Wollt’, fie wär’ meine Braut! 

Sa wohl! die Blonde, die Falbe! 
Sie fittigt Jo zierlich wie die Schwalbe, 
Die ihr Nejt baut. 

  

Du bift mein und bift jo zierlid), 

Du bift mein und fo manierlid, 

Goethe, Were. II. 15
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Uber etivas fehlt dir nodj; 
Küffeft mit jo fpigen Lippen, 
Wie die Tauben Maffer nippen, 
Alzu zierlich bit du dod). 

Für Sie. 

„sn deinem Liebe walten 

Gar mande Schöne Namen!“ 
Sind manderlei Geftalten, 
Do nur Ein Nahen. 

„Nun aber die Schöne, 

Die did am Herzen hegte?" 
Sede Fennt die Töne, 

° Die fie erregte. 

Stels derfelbe, 

Wenn ih auf dem Markte geb’ 
Durds Gedränge 

Und das hübfhe Mädchen feh’ 
Su der Menge, 
Geh’ ich bier, fie Ffommt heran, 
Aber drüben; 
Niemand fieht uns beiden an, 
Wie ivir Lieben, 

„Alter, Hörft du noch nicht auf! 
Immer Mäbchen! 
In dem jungen Lebenslauf 
MWar’s ein Käthehen.
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Welde jet den Tag verfüßt? 
Sag’3 mit Klarheit.” 
Seht nur hin, tvie fie mich grüßt, 
E85 ift die Wahrheit! 

Den Abfolntiften. 

„Wir ftreben nad) den Abfoluten, 
AS nad) dem allerhödjften Guten.” 
SH jtel! e3 einem jeven frei; 

“ Doch merkt’ id) mir vor andern Dingen: 
Wie unbedingt, uns zu bedingen, 
Die abjolute Xiebe fey. 

Räthfel. 

Ein Werkzeug ift es, alle Tage nöthig, 
Den Männern weniger, den Frauen viel, 
Zum treuften Dienfte gar gelind erbötig, 
Im Einen vielfad), fpit und fcharf. Sein Spiel 
Gern wiederholt, wobei wir ung beicheiden: 
Bon außen glatt, wenn wir von innen leiden. 
Dod Spiel und Schmud erquidt und nur aufs neue, 

Ertheilte Lieb’ ihm erjt gerechte Weihe. 

Deßgleichen. 

Die beten Freunde, die wir haben, 
Sie fommen nur mit Schmerzen an, 

Und was fie uns für Weh gethan, 
Sit faft jo groß als ihre Gaben. 
Und wenn fie wieder Abfchieb nehmen, 
Muß man zu Schmerzen fi) bequemen.
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Feindfeliger Blick. 

„Du fommft doch über fo viele hinaus, 

Warum bift du gleich auferm Haus, 
Warum glei aus dem Häuschen, 
Wenn einer dir mit Brillen jpridt? 
Du madjft ein ganz verfludht Geficht 
Und bift To ftil wie Mäuschen.” 

Das fcheint doc) toirflich fonnenflar! 

Sch geh’ mit Zügen frei und bar, 

Mit freien treuen Bliden; 
Der hat eine Dlasfe vorgethan, 
Mit Späherbliden fommt er an, 

Darein follt’ ic) mid) fchiden? 

Mas ift denn aber beim Geipräd), 
Das Herz und GBeift erfüllet, 
8 dak ein ächtes Wort-Gepräg 
Bon Aug’ zu Auge quillet! 
Kommt jener nun mit Gläfern dort, 
&o bin ich ftilfe, ftille; 
Sc vebe Fein vernünftig Wort 
Mit einem dur) die Brille, 

Dielrath. 

Sprit man mit jedermann, 
Da hört man, feinen; 

Stet3 wird ein andrer Mann 
Auch ander3 meinen. 
Was wäre Rath fodann 
Vor unfern Ohren? 
Kennft du nit Mann für Mann, 
Du bift verloren,
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Sprade. 

Mas reich und arm? Was ftarf und Schwach! 
Sft reich vergrabner Urne Bau? 

Sft ftark das Schwert im Arfenal? 
Greif milde drein, und freundlid) Glüd 

Fließt, Gottheit, von dir aus! 
Fall an zum Siege, Macıt, das Shmert, 
Und über Nahbarn Ruhm! 

Rein Der gleid). 

Befrei’ uns Gott von 3 und ung, 

Wir fönnen fie entbehren: 
Dod; wollen wir durd) Mufterung 

Nicht und noch andre fcheren. 

E3 fchreibt mir einer: den Vergleid) 
Bon Deutihen und Franzofen, 

Und jeder Patriot fogleih - 
Mird heftig fi) erbojen. 

Kein Chriftenmenfche hört ihm zu; 
Sit denn der Kerl bei Sinnen? 
Bergleihung aber läßt man zu, 
Da müfjen wir gewinnen. 

Eipmologie. 

(Spridt Mephiftopheles.) 

Ars Ares wird der Ariegeögott genannt, 

Ars heißt die Kunft, und... . ift aud) befannt. 

MWeld ein Oeheimniß Tiegt | in biefen Wıimbertönen! 

Die Spradje bleibt ein veiner Himmelshaud),
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Empfunden nur von Stillen Ervenfühnen; 
Seit liegt der Grund, bequem ift der. Gebraud, 
Und wo man wohnt, da muß man fid) gewöhnen. 

Wer fühlend Spricht, befchwäßt nur fich allein; 
Mie anders, wenn der Ölode Bimbam bammelt, 
Drängt alles zur Berfammlung fi) hinein. 
Bon Können fommt die Kunft, die Schönheit fommt vom Schein. 

©o wird erft nad) und nad die Sprache felt gerammelt, 

Und was ein Volk zufanmen fi geftammelt,. 

Muß emwiges Gefes für Herz und Geele feyn. 

Ein eiwiges Kochen ftatt fröhlihdem Schmang, 
Was fol denn das Zählen, das Wägen, das Grollen? 
Bei allem dem Eonınt nichts heraus, 
ALS daß wir Feine Herameter maden follen; 
Und follen uns patriotifch fügen, - 
An Knittelverfen uns zu begnügen. 

Kunft and Alterthum. 

„Was ift denn Kunft und Alterthum, 
Was Altertum und Kunft?“ 

Genug, das eine hat den Ruhm, 
Das andre hat die Gunft. 

‚Alnfeen. 

An Bildern fchleppt ihr hin und her 
Berlornes und Eriworbnes; 
‚Und bei dem Senven Treuz und quer 
Was bleibt uns denn? — Berborbnedt 
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Danacee. 

„Spridy! iwie du dich immer und immer erneuft?“ 
Kannft’3 aud, wenn du immer am Großen dich freuft. 

Das Große bleibt frifh, erwärmend, belebend; 

Sm Kleinlichen fröftelt der Meinliche bebend. 

Homer wieder Homer. 

Scharffinnig habi ihr, wie ihr jeyb, 

Bon aller Verehrung uns befreit, 
Und wir befannten überfrei, 

Dak Slias nur ein Flidwerk fey. 

- Mög’ unfer Abfall niemand tränfen ; 

Denn Jugend. weiß uns zu entzünden, 

Dak wir Shn lieber als Ganzes benfen, 

Als Ganzes freudig. Ihn empfinden. 

  

Zum Divan. 

Mer fi) felbit und andre tennt, 

Mird auch bier erfennen: 

Orient und Decibent ' ‚ 

Sind nicht mehr zu trennen. f 

"Sinnig ziifehen beiden Welten 

Sich zu wiegen lafl ich gelten; 

Alfo zwifchen Oft und Weiten 

Sich bewegen, jey’3 zum beiten! 
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Angedenkent. 

Angebenten an bas Gute 
Hält uns immer frifeh bei Muthe. 

Ungedenten an das Schöne 
Sit das Heil der Ervenföhne. 

Angedenten an das Siebe, 
Glücklich! wenn's Tebendig bliebe. 

Angedenken an bas Eine 
Bleibt das Beite, was id) meine. ' 

Weltliteratur. 

Wie David Föniglich zur Harfe fang, . 
Der Winzerin Lied am Throne Tiebli Hang, 
Des Perfer3 Bulbul Nofenbufh umbangt, 
Und Schlangenhaut als Wildengürtel prangt, 
Bon Bol zu Pol Gefänge fi erneun — 
Ein Ephärentanz, harmonifch im Getümmel 
Laßt alfe Völker unter gleihem Himmel 
Sich gleicher Habe twohlgemuth erfreun! 

\ 

Gleid) gewinn.: 

Geht einer mit dem andern bin 
Und aud wohl vor dem andern; 
Drum laßt ung, treu und brav und fübn, 
Die Lebenöpfade wandern.
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C3 fällt ein jüngerer Eolbat 

Mohl in den eriten Shladten; 

Der andre muß ins Alter fpat 

‘m Bivouaf übernachten. . 

Doc weiß er eifrig feinen Ruhm 

Und feines Herrn zu mehren, 

&o bleibt fein legtes Cigenthum 

Getviß das Bett ber Ehren. 

  

Lebeusgenn. 

„Wie man nur jo [eben mag? 

Du madjft dir gar feinen guten Tag!”- 

Ein guter Abend. fommt heran, 

Wenn id) den ganzen Tag gethan. 

Penn man mid) da und borthin zerrt 

Und wo ich nichtS vermag, 

Bin felbft von mir nur abgeiperrt, 

Da hab’ ich feinen Tag. 

Thut fih nun auf, was man bedarf 

Und was ich wohl vermag, 

Da greif' ich ein, es geht jo idarf, 

Da hab’ ich meinen Tag. 

Sch Scheine mir an feinem Dit, 

Auch) Zeit ift feine Zeit, 

Ein geiftreich:aufgefchloßned Wort 

Wirkt auf die Ewigfeit. 
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Hent and ewig. 

Unmöglid) ift’3, den Tag dem Tag zu zeigen, 
Der nur Bertvorenes im Berivorrnen fpiegelt, 
Und jeber felbft fi fühlt als vecht und eigen, 

Statt fi) zu zügeln, nur am andern zügelt; 
Da if’8 den Lippen befier, daß fie Thieigen, 

 Anbeß der Geift fi) fort und fort beflügelt. 
Aus Geftern wird nicht Heute; doc) Neonen, 
Sie werden mwechfelnd finfen, werben thronen. 

Schlußpaetik. 

Sage, Mufe, fag’ dem Didjter, 

Wie er denn e3 machen fol? 
Denn ber wunderlichiten Richter 
Sit die liebe Welt fo voll. 

Smmer hab’ ich doch den rechten 
Klaren Weg im Lied gezeigt, 

Immer war e8 bod) den fehledhten 
Düftern Pfaden abgeneigt. 

Uber was die Herren wollten, ' 
Warb mir niemals ganz befannt; 
Wenn fie wüßten, was fie follten, 
Wär’ 63 aud) wohl bald genannt. 

Bilft du dir ein Maß bereiten, 
Schaue, was den Ehdlen- mißt, 
Was ihn auch) entftelft zu Zeiten, 
Wenn der Leichtfinn fich. vergißt.
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Eold) ein Inhalt deiner Gänge, 
Der erbauet, der gefällt, 
Und, im twüfteften Gebränge, 
Dantt’3 die Stille bepre Welt. 

Frage nicht nad) anderm Titel, 

einem Willen bleibt fein Nedt! 
Und die Schurken laß dem Büttel, 
Und die Narren dem Gejhledt.” 

Der Narr epilogirt. 

Man gutes Werk hab’ ich verricht, 

Shr nehmt das Lob, das Fränkt mic) nicht, 

Sch denke, daß fich in der Welt 

Alles bald wieder ins -Oleiche ftellt. 

Robt man mid), weil id) was Dummes gemadit, 

Dann mir. das Herz im Leibe ladt; 

Shilt man mid), weil id) tva3 Gutes gethan, ' 

&o nehm’ idy’S ganz gemädhlic an. 

Schlägt mid) ein Mächtiger, dab es fchmerzt, 

So thu’ ich, als hätt’-er nur geicherzt; 

Doc) ift e3 einer von. meines Sleichen, 

Den weiß id wader purdhzuftreichen. 

“Hebt mid) das Glüd, fo bin id froh 

Und fing’ in dulei Jubilo; 

Sentt ih das Kad und quetfcht mich nieder, 

So denk’ ih: nun, e3 hebt fi) wieber! 

Grille nicht bei Sommerfonnenfhein, 

Dab e3 werde wieder Winter jeyn; 

Und kommen die weißen Flodenfhanren, 

Da lieb’ id) mir das Schlittenfahren. 

Sd mag mid) ftellen, wie id) will, 

Die Eonne hält mir bo nit ftill,
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Und immer geht's den alten Gang 
\ Das liebe Iange Leben lang; 

Der Ainecht fo wie der Herr vom Kaus 
Biehen fi) tägli) an und aus, 
Sie mögen fi) hoc; oder niedrig mefjen: 

Müffen wachen, fchlafen, trinken und efjen. 
Drum trag’ ich über nichts ein Leid; 
Macht’3 mie der Narr, fo jeyd ihr gefcheibt!



Politicn



Bei einer großen MWafferönoth 

Nief man zu Sülfe das Feuer, 
Da warb fogleich der Himmel voth, 
Und nirgend var e8 geheuer: 

Dur‘) Wälder und Felder famen gerannt 
Die Blige zu flammenden Notten, 

Die ganze Erde, fie war verbrannt, 
Noch eh die Fifhe gefotten. 

Und al die Fifche gefotten waren, 

Bereitet man große Yelte: 

Gin jeder brachte fein Schüffelein mit, 

Groß war die Zahl der Bäfte, . 

Ein jeber drängte fi) herbei, . 

Hier gab es Teine. Taule; 

Die gröbften aber jchlugen fi dur) 

Und fraßen’3 den andern bom Maule. 

  

Die Engel ftritten für und GSeredte, 

Bogen den fürzern in jedem Gefechte; 

Da ftürzte denn alles- drüber und drunter, 

Dem Teufel gehörte der ganze Plunder. 

Nun ging e3 an ein Beten und Steben! 

Gott ward bewegt, herein zu fehen. 

Spricht Logos, dem die Cade ar 

Bon Ewigkeit, her getvejen war: 

Sie follten fid) Teinestveg? geniren, . 

Sich aud) einmal als Teufel geriven,
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Auf jede Weife den Sieg erringen 

Und hierauf das Teveum fingen. 
Das liegen fie fi) nicht zweimal fagen, 
Und fiehe! die Teufel waren gefchlagen. 
Natürlid) fand man Hinterbrein, . 

Es fey redht hübfch, ein Teufel zu feyn. 

"Am jüngften Tag vor Gottes Thron 
Stand enblid) Helb Napoleon. 
Der Teufel hielt ein großes Negifier 

Gegen denfelben. und feine Gefghiwiiter, 

War ein wunderfam verruchtes Wefen: 

Catan fing an, e3 abzulesen. 

Gott Vater, oder Gott der Cohn, 
Einer von beiden fprad) vom Thron, 

Menn nicht etiva gar der heilige Geift . 
"Das Wort genommen allermeift: 

„WBieverhol’3 nicht vor göttlichen Ohren! 
Du fprichft wie die deutfchen Profefloren. 

° Wir wifjen alles, mac) e3 Turz! 
. Am jüngften Tag ift’ö nur ein.... 
Getrauft du dich, ihn anzugreifen, 
So magit du ihn nad) der Hölle fchleifen.” 

Molltet ihr in Leipzigs Gauen 
Denkmal in die Molfen richten, 
MWandert, Männer al’ und Frauen, 

Srommen Umgang zu verrichten! 

sseder iverfe dann die Narrheit, 

Die ihn felbft und andre quälet, 

Zu des runden Haufens Starrheit, 

Nicht tft unfer Bived verfehlet.
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Ziehen Sunfer au und Fräulen 

Zu der Wallfahrt ftillen Trieben, 

Nie erhabne Niefenfäulen 
Racfen unjre Pyramiden. 

Die Deutfchen find recht gute Leut’; 

Eind fie einzeln, fie bringen’3 weit; 
Nun find ihnen aud) die größten Thaten 

° Zum. erftenmal im Ganzen gerathen. 

Ein jeder fprehe Amen barein, . 

Daß e3 nicht möge das Ietemal fepn! 

Dem Fürften Blüdyer von Wahlfadt 

die Seinigen. 

Sn Harren und Krieg, 

Sn Eturz und Eieg 
Bewußt und groß! 
Sp riß er und 
Bon Feinden los. 

Goethe, Verte. I. 
16
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Weite Welt und breites’ Leben, 
Langer Jahre redfih Streben, 

Stet3 geforiäht und flet8 gegründet. 

Nie geichlofjen, oft gerüindet, 

Aeltefes bewahrt mit Treue, 

Freundlich aufgefaßtes Neue, 
Heilern Sinn und reine Iioede: 
Nun! man Tommi wohl eine Sirede.



Pro@mion. 

Sm Namen beffen, der fi) feldft erihuf, 

Bon Ewigkeit in Tchaffendem Beruf; 

Sn Seinem Namen, der den Ölauben fchafft, 

Vertrauen, Liebe, Thätigfeit und Kraft; 

Sn Senes Namen, der, jo öft genannt, 

Dem Wefen nad) blieb immer unbefannt: 

&o weit das-Ohr, fo tweit da8 Auge reicht, 

Du findeft nur Belanntes, das hm gleicht, 

Und deines Geiftes höchfter Feuerflug 

Hat jchon am Ofleichniß, hat am Bild genug; 

E8 zieht did) an, e8 reißt dich heiter fort, 

Und wo du wandelt, [hmüdt fi) Weg und Drt; 

Du zählft nicht mehr, berecjneft feine Zeit, 

Und jeder Eritt ift Unermeplichkeit. 

Was ivär’ ein Gott, der nur von außen ftiehe, 

Am Kreis das AU am Finger laufen ließe, 

Shm ziemt’s, die Welt im Snnern zu beivegen, 

NTatur in Sich, Eid) in Natur zu hegen, 

So daß, was in Shm Iebt und webt und ift, 

- Nie Seine Kraft, nie Seinen Geift vermißt. 

Sm Innern ijt ein Univerfum au; 

Daher der Völker Löblicher Gebraud)
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Daß jeglicher dag Befte, twa3 er Fennt, 
Er Gott, ja feinen Öott benennt, 
Shm Himmel und Erden übergiebt, 
Ihn fürchtet und, io möglich, Tiebt. 

  

Weltfeele. 

Vertheilet eu) nach allen Ktegionen, 
Don diefem heil’gen Schmaus! 
Degeiftert reißt euch) dur) die nächften Zonen: 
Ins AM und füllt es aus! 

Schon fchiwebet ihr in ungemeßnen Fernen 
Den fel’gen Ööttertraum, _ 
Und Teudjtet neu, gefellig, unter Sternen 
3m lichtbefäten Raum. 

Dann treibt ihr euch, gewaltige Kometen, 
Ins Weit’ und Meitr’ Binan. 
Das Labyrinth der Sonnen und Planeten 
Durcdfchneidet eure Bahn. 

Ihr greifet vajc) nad) ungeformten Erben. Und tirfet Thöpfrifeh jung, 
Daß fie belebt und ftetS belebter iverben Im abgemeßnen Schwung. 

Und freifend führt ihr in beivegten Lüften Den wandelbaren Slor, - 
Und fchreibt dem Stein in allen feinen Grüften. . Die feften Formen vor, 

Nun alle fih mit göttlichem Erfühnen Zu übertreffen ftrebt; 
Das Waffer will, pag unfruchtbare, grünen, Und jebes Stäubchen Lebt,
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Und fo verbrängt mit Tiebevollem Streiten 

Der feuchten Dualme Nadt; 

Nun glühen fon des. Parabiefes Meiten 

Sn überbunter Pracht. 

Mie regt fi bald, ein holdes Licht zu fhnuen, 

Geftaltenreihe Cchaar, 

Und ihr erftaunt, auf den beglüdten Auen, 

Non als das erite Paar; 

Und bald verlifcht Ein unbegrängtes Streben 

Sm felgen Wechfelblid. 

Und fo empfangt mit Danf das fhönfte Leben 

Bom AM ins AU zurüd. 

  

Eins und Alles. 

Sm Gränzenlofen fi) zu finden, 

Mird gern der Einzelne verfchivinden, 

Da löft fi) aller Ueberdruß; 

Statt heißem Wünfchen, wilden Mollen, 

. Statt läft’gem Fordern, ftrengem Sollen 

Eich aufzugeben, ift ©enuß. \ 

Meltfeele, fonım, und zu durdporingen! 

Dann mit dem MWeltgeift felbft zu ringen, 

Wird unfrer Kräfte Hochberuf. 

Theilnehmend führen gute Geifter, 

Gelinde Ieitend, höchfte Meifter, 

Zu dem, ber alles fchafft und fhuf- 

Und umzufchaffen das Gefhaffne, 

Damit fidy’3 nicht zum Starren waffne, 

Mirkt ewwiges, [ebend’ges Thun. \ 

And was nidt war, nun will e8 werden, 

Zu reinen Sonnen, farbigen Erben, 

Sn feinem Yale darf es ruhn.
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E3 fol fi) regen, fhaffend handeln, 
Erft fi) geftalten, dann verwandeln: 
Nur Scheinbar fteht'3 Momente ftill. 
Das Ei’ge regt fi) fort in allen; 
Denn Alles muß in Nichts zerfallen, 
Wenn e3 im Seyn beharren will, 

Vermädtriß. 

Kein Wefen Fann zu nichts zerfallen! 
Das Eiv’ge regt fih fort in allen, 
Am Seyn erhalte did) beglüdt! 
Das Sehn ift ewig; denn Oejeße 
Beivahren bie Iebend’gen Scyäße, 
Aus welden fih das A seihmüdt, 

Das Wahre war fchon Tängft gefunden, 
Hat edle ©eifterfchaft verbunden, 
Das alte Wahre, fall’ es an! . 
Berbanf, es, Erdenfohn, dem Weifen, 
Der ihr, die Sonne zu umfreifen, 
Und dem Gefhmwifter twies die Bahn. 

Sofort nun wende dih nad) innen, 
Das. Centrum findeft du da drinnen, 
Woran fein Edler zweifeln mag. 
Wirt feine Negel da berniffen; 
Denn das felbftftändige Geiifjen 
It Sonne deinem Sittentag. 

Den innen Haft du dann zu trauen; Kein Falfches laffen fie dich fjauen, Wenn dein Verftand did) twad) erhält. Mit frifhem Blie benterfe freudig, Und wandte, fiher ivie gefchmeibig, Durch Auen veich begabter Welt,
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Geniefe mäßig Fül’ und Segen; 
Vernunft jey überall zugegen, 
Mo Leben fih des Lebens freut. 

Dann ift Vergangenheit beftändig, 
Das Künftige voraus Tebenkig, 
Der Augenblid ift Ewigfeit. 

Und war e3 enblid) dir gelungen, 

Und bift du vom Gefühl durhbrungen: 

Mas fruchtbar. ift, alfein ift wahr; 

Du prüfit das allgemeine Walten, 

Es wird nad) feiner Weife fchalten, 

Gefelle dic) zur Heinften Schaar. 

Und wie von Alters her, im Stillen, 

Ein Liebewerf, nad) eignem Willen, 

Der Vhilofoph, der Dichter fhuf, 

So pirft du jchönfte Gumft erzielen: 

Den evlen Seelen vorzufühlen 

Sit wünfcensiwerthefter. Beruf. 

  

Parnbafe. 

Sreubig war, vor vielen Sahren, 

_ Eifrig fo der Geift beftrebt, 

Bu erforfchen, zu erfahren, . 

"Mie Natur im Schaffen lebt. 

Und eg ift das ewig Eine, 

Das fi) vielfad) offenbart; 

« Klein das Große, groß da3 Kleine, 

Alles nad). der eignen Art. 

Smmer mwechfelnd, feit fic) haltend, 

Nah und fern und fern und nah; 

"Co geftaltend, umgeftaltend — 

Zum Erftaunen bin ih da. 

—
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Die Aletamorphofe der Pflanzen. 

Dich verivirret, Geliebte, Die taufendfältige -Mifyung 
Diefes Blumengewühls über dem Garten umber; 

Diele Namen höreft du an, und immer verbränget 
Mit barbarifchem Klang einer den andern im Ohr. 

Ale Seftalten find ähnlich, und Feine gleichet Der andern; 
Und fo deutet das Chor auf ein geheimes Oefeg, 

Auf ein heiliges Näthfel. D Fönnt’ ich dir, liebliche Freundin, 
Ueberliefern fogleich glüdlich das Iöfende Wort! \ 

Werbend betrachte fie num, fie nad) und nad) fi die Pflanze, 
Stufenweife geführt, bildet zu Blüthen und Brut. | 

Aus dem Samen entividelt fie fi, fobald ihn ver Erbe 
Stille befrudtender Schooß hold in das Leben entläßt 

Und dem Neize des Lichts, des. heiligen, etvig beivegten, 
Gleich den zärteften Bau Feimender Blätter empfiehlt. 

Einfach jchlief in dem Camen die Kraft; ein beginnenbes 
"Borbild 

2ag, verjhloffen in fi), unter die Hülle gebeugt, 
Dlatt und Wurzel und Keim, nur halb geformet und farblos; 

Tioden erhält fo der Kern ruhiges Leben bewahrt, 
Duilfet ftrebend empor, fi) milder Feuchte berirauend, 

Und erhebt fi) fogleidh aus der umgebenden Nacht. 
Uber einfach bleibt die Öeftalt der erften Erfdheinung; 

Und fo bezeichnet fi aud) unter den Pflanzen das Sind. 
Öleidh darauf ein folgender Trieb, fi) erhebend, erneuet, 

Knoten auf Suoten gethiirmt, immer bas erfte Gebilv; 
Zwar nicht immer das gleiche: denn mannichfaltig erzeugt fich, 

Augebildet, du fiehft’s, immer bag folgende Blatt, 
Ausgedehnter, geferbter, getrennter in Spiten und Theile, 

Die verwwachfen vorher zuhten im untern Dxgan. .: Und fo erreicht e8 zuerft die böchft beftimmte Vollendung, 
‚Die bei mandjem Gefchlecht dic) zum Erftaunen bewegt. Viel gerippt und gezadt, auf maftig ftrogenber Släche, 
Sheinet die Fülle des Triebg frei und unendlich zu feyn. - Doc hier hält die Natur, mit mächtigen Händen, die Bildung An und Ienfet fie fanft in das Bollfommmere hin.
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Mäßiger leitet fie nun den Eaft, verengt die Gefäße, 
Und gleich zeigt die Geftalt zärtere Wirkungen an. 

Stille zieht fi) der Trieb der firebenden Ränder zurüde, 

Und die Nippe des Stiels bildet fi) völliger aus. 

Plattlos aber und fehnel erhebt fidy der zärtere. Stengel, . 

Und ein Mundergebild zieht den Betrachtenden an. 

Kings im Kreife ftellet ih num, gezählet. und ohne 

Zahl, das Heinere Blatt neben dem ähnlichen hin. 

Um die Achfe gedrängt entjcheidet der bergende Keld fi, 

Der zur höchften Geftalt farbige Kronen entläßt. 

Alfo prangt die Natur in hoher voller Erfcheinung, 

Und fie zeiget, gereiht, Glieder an Ölieber geituft. 

Immer ftaunft du aufs neue, fobald fh am Stengel die 

Blume 

Ueber dem fchlanfen .Gerüft wechfelnder Blätter beivegt. 

Aber die Herrlichleit wird des neuen Schaffens Berfündung ; 

Sa, das farbige Blatt fühlet bie göttliche Hand, 

Und zufammen zieht e8 fidh fehnell; bie zärteften Formen, 

Biviefad) ftreben fie vor, fi) zu vereinen beftimmt. 

Traulich ftehen fie num, die holden Paare, beifanmen, 

Bahlreih ordnen fie fi) um ben geweihten Altar. 

Hymen fehwebet herbei, und herrliche Düfte, geivaltig, 

Strömen füßen Geruch, alles belebend, unber. 

Nun vereinzelt fHivellen fogleid) unzählige Keime, 

Hold in den Mutterfchooß Schwellender Früchte gehültt. 

Und hier fehließt die Natur ben Ring der ewigen Kräfte; 

Doch ein neuer fogleich fallet den vorigen an, 

Dah die Kette fih fort durd) alle Beiten verlänge, 

Und da® Ganze belebt, fo twie das Einzelne, fey. 

Wende nun, o Geliebte, den Blid zum bunten Gewimmel, ' 

Dag verwirrend nidyt mehr fi vor dem GBeifte beivegt. 

Sebe Pflanze verfündet div num die eim’gen Gefebe, 

Sede Blume, fie Spricht lauter und Iauter mit dir. 

Aber entzifferft du hier ber Göttin heilige Letter, 

Weberall fiehft, du fie dann, au in beränberten Bug. L\ 

Kriechend zaubre bie Jtaupe, ber Schmetterling eile geihäftig, 

Bildfam änbre ber Menfch felbft bie bejtimmte Geitalt!
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D, gebenfe denn audı, wie aus dem Keim der Befanntfchaft 
Nah und nah in uns holde Gewohnheit entiproß, 

dreundichaft fi mit Macht aus unferm Innern enthüllte, 
Und tie Amor zulegt Blüthen und Früchte gezeugt. 

Denke, wie mannihfad) bald die, bald jene Geftalten, 
Still entfaltend, Natur unfern Gefühlen geliehn! 

dreue dic) auc) des heutigen Tags! Die heilige Liebe 
Strebt zu ber höchften Frucht gleicher Gefinnungen auf, 

Gleicher Anfiht der Dinge, damit in barmonifchen Anfchaun 
Sich verbinde das Paar, finde die höhere Welt. 

Epirrheme. 

Müfet im Naturbetracten' 
Smmer eins wie alles achten; 
Nichts ift drinnen, nichts ift draußen; 
Denn was innen, das ift außen. 
©o ergreifet ohne Cäumnif 
Heilig öffentlich Geheinni. 

Sreuet euch des wahren Eching, 
Eud) des ernften Epieles: 
Kein Lebend’ges ift ein Eins, 
Immer ift'3 ein Vieles, 

  

Aletamorphofe der Chiere. 

Wagt ihr, alfo bereitet, die Iefte Stufe zu Steigen Diejes Gipfels, fo reicht mir die Hand und öffnet den freien Bi ins weite Feld der Natur. Sie fpendet die reichen Lebensgaben umher, die Göttin aber empfindet Keine Sorge, wie fterbliche draun, um ihrer Gebornen Sichere Nahrung; ihr siemet e3 nicht: denn ziviefad; beftimmte
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Cie das höchfte Gefeß, bejchränfte jegliches Leben, 

Gab ihm gemehnes Berürfnig und umngemeljene Gaben, 

Leicht zu finden, freute fie aus und ruhig begünftigt 

Eie das muntre Bemühn der vielfach bebürftigen Kinder; 

Unerzogen [hiwärmen fie fort nad) ihrer Beftimmung. 

Bivet fein felbft ijt jegliches Thier, vollkommen entjpringt e8 

Aus dem Schooß der Natur und zeugt volllommene Kinder. 

Alle Glieder bilden fi) aus nad) ew’gen Gefeten, 

Und die feltenfte.Form bewahrt im Geheimen das Urbild. 

©o ift jeglicher Mund gejhiet, die Epeile zu falien, . 

Welche dem Körper gebührt; e3 jey nun ihwäcdlich und zahn!os 

Oder mächtig der Kiefer gezahnt, in jeglidem Yalle 

Förbert ein [hiklid) Drgan den übrigen .Glievern bie Nahrung. 

Aud) beivegt fid) jeglicher TZuß, der lange, der furze, 

Ganz harmonifh zum Sinne des Thierß und feinem Bebürfnif. 

©» ift jedem der Sinder bie volle reine Gejundheit 

Bon der Mutter beftimmt: denn alle febendigen Glieder 

Miverfprechen fi) nie und mirfen alle zum. Xeben. 

Alfo beftimmt bie ©eftalt bie Rebensweije des Thieres, 

Und die Weife zu Ieben, fie wirft auf alle Geftalten . 

Mächtig zurüd. So zeiget Ti) feft die geordnete Bildung, 

Weldhe zum Wechfel fi) neigt dur) äußerlich toirfende, WWefen. 

Doc im Innern befindet die Kraft der evlern Geichöpfe 

Sic im heiligen Kreife lebendiger Bildung beichloffen. - 

Diefe Gränzen eriveitert kein Gott, e3 ehrt die Natur fie: 

Denn nur alfo bef—räntt war je das Bolllommene möglich. 

Doch im Snnern feheint ein Geift gewaltig zu ringen, 

Wie er durhbrädhe den Kreis, Pilkür zu ihaffen den Formen 

- Wie dem Wollen; doch was er beginnt, beginnt er vergebens. 

Denn zwar brängt er fi) vor zu diefen Gliedern, zu jenen, 

Stattet mädhtig fie aus, jedoch ihon bdarben dagegen 

Andere Glieder, die Zaft Des Vebergevichtes vernichtet 

Ale Schöne der Zorm und alle reine Bewegung. 

Siehft du alfodem einen Gefchöpf befonderen Vorzug 

Srgend gegönnt, fo frage nur gleich, wo leidet 3 etiva
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Mangel andersivo, und juche mit, forfhhendem Geifte, 
Finden wirft du fogleich zu aller Bildung den Schlüffel, 
Denn fo hat fein Thier, dem fämmtlihe Zähne den obern 
Kiefer umzäunen, ein Horn auf feiner Stine getragen, 
Und baher ift den Löwen gehörnt ber ewigen Mutter 
Ganz unmöglich zu bilden, und böte fie alle Gewalt auf; 
Denn fie hat nicht Maffe genug, die Jteihen der Zähne 
Völlig zu pflanzen und auch Gewweih und Hörner zu treiben. 

“ Diefer fhöne Begriff von Madt und Ehranfen, von Wilfür 
Und Gefeß, von Freiheit und Maß, von beweglicher Ordnung, Vorzug und Mangel erfreue did) hoch: bie heilige Mufe 
Bringt harmonisch ihn dir, mit fanftem Bwange belehrend. Keinen höhern Begriff erringt der fittliche Denker, 
Seinen.ber thätige Mann, der dichtende Künftler; der Herrfcher, Der verdient e3 zu feyn, erfreut nur durch ihn fich der Krone, Freue dich, höchftes Gefhöpf, der Natur, du fühleft dich fähig, Ihr den höchften Öedanfen, zu dem fie Ichaffend ficy auffchmwang, Nacdzudenfen. Hier ftehe nun ftill und ende die Blide Nüdmwärts, prüfe, vergleiche und nimm vom Munde der Mufe, Daß du fchaueft, nit fhwärmft, die Tiebliche volle Gewißheit. 

  

Antepirrhenn. 

©o fchauet mit beicheidnem Blie 
Der eivigen Meberin Meifterftüc, 
Wie Ein Tritt taufend Fäden regt, 
Die EC hifflein hinüber herüber fdießen, 
Die Fäden fich begegnen fließen, 
Ein Schlag taufend Verbindungen fdjlägt; Das hat fie nicht ufammengebettelt, 
Sie hat’z yon Eivigfeit angezettelt, Damit der etvige Meiftermann 
Getroft den Einfchlag werfen Tann. 

-—__[
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Urworte. Orphifd). 

JAIM2N, Dämon. 

Wie an dem Tag, der did) der Welt verlichen, 
Die Sonne ftand zum Gruße der Planeten, 

Bit alfobald und fort und fort gebiehen 

Tach dem Gejes, wonad) du angetreten. 

"Eo mußt du feyn, dir Tannft du nicht entfliehen, 
Ev fagten fhon Sibyllen, fo Propheten; 

Und feine Zeit und feine Macht zerftüdelt 

Geprägte Form, die Iebend fi entiwidelt. 

TYXH, das Zufällige. 

Die ftrenge Gränze doch umgeht gefällig 

Ein Wandelndes, das mit und um uns wandelt; 

Nicht einfam bleibft du, Bilveit dic) gefellig 

Und handeljt wohl fo, wie ein andrer bandelt: 

‚Im Leben ijt’s bald hin» bald twieberfällig, 

C3 ift ein Tand und wird fo burdgetandelt. 

Schon hat fid) ftill der Jahre Kreis gerüntet, 

Die Lampe harrt der Flamme, die entzündet. 

EP2Z, Liebe. 

Die bleibt niht aus! — Er flürzt vom Himmel nieder, 

Mohin er fid) aus alter Dede fehwang, 

Er fhwebt heran auf Iuftigem Gefieder 

Um Stirn und Bruft den Frühlingstag entlang, 

Scheint jegt zu fliehn, vom Sliehen fehrt er wieder, 

Da wird ei Wohl im Weh, fo füß und bang. 

Gar mandjes Herz verfehwebt im Allgemeinen, 

Doc) widmet fi) das ebelfte dem Einen. 

ANATKH, Nöthigung. 

Da ift’3 denn wieder, ivie bie Sterne wollten, 

Bedingung und Gefeg und aller Wille 

Sit nur ein Wollen, weil wir eben follten, 

Und vor dem Willen jchweigt die Willfür ftille;
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Das Liebite wird vom Herzen Meggefcholten, 
Dem harten Muß bequemt fh Will’ und Grilfe, ' 
Eo find iwir fdeinfrei denn, nad) mandien Zahren, 
Nur enger dran, als wir am Anfang waren. 

EAIIS, Hoffnung. 

Doc folder Gränze, foldyer ehrnen Mauer 
Höhft widerwärt’ge Pforte wird entriegelt, 
Sie ftehe nur mit alter Felfendauer! 
Ein Wefen regt fid) leicht und ungezügelt: 
Aus Wollendede, Nebel, Negenfchauer 
Erhebt fie uns, mit ihr, burd) fie beflügelt; 
Shr Eennt fie wohl, fie fhwärmt durch alle Zonen; 
Ein Flügelichlag — und Hinter ung Neonen! 

  

Almofphäre. 

„Die Welt, fie ift fo groß und breit, 
Der Himmel aud) fo hehr und iveit, 
SH muß das alles mit Augen fafien, 
Wi fi) aber nicht recht denken lafjen.” 

Did) im Unendlichen zu finden, 
Mußt unterfcheiden und banır berbinden. 
Trum banfet mein beflügelt Sieb 
Dem Manne, der Wolken unterfied. 

  

Howards Ehrengedädtnig. 
Wenn Öottheit Camarupa, hod und behr, 
Durd Lüfte Ihiwanfend wandelt leicht und fchiver, Des Schleier Falten fammelt, fie zerftreut, Am Wecfel der Geftalten fi) erfreut, Set ftarr fi hält, dann Thwindet wie ein Traum Da flaunen wir und traum dem Auge faum; 

’
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Nun regt fi) fühn des eignen Bildens Kraft, 
Die Unbeftinmtes zu Beftimmten fchafft; 
Da droht ein LZeu, dort wogt ein Elephant, - 
Kameele3- Hals, zum Dradien umgewandt, 

Ein Heer zieht an, Doch triumpbirt es nicht, 
Da e3 die Madht am fteilen Felfen bridit; 

Der treufte Wolfenbote felbft zeritiebt, 

Eh er die Fern’ erreicht, wohin man liebt. 

Er aber, Howard, giebt mit reinem Sinn 
Uns neuer Lehre herrlichften Gewinn. 
Mas fid) nicht halten, nicht erreichen Täßt, 
Er faht e3 an, er hält zuerft es feit; 
Beftimmt das Unbeftimmte, jchränft e3 ein, 
Benennt e3 treffend! — Gey die Ehre bein! — 
Wie EStreife fteigt, fi) ballt, zerflattert, Fällt, 
Grinnre dankbar deiner fi) die Welt. 

- Stratus. 

Wenn von dem ftillen Wafjerfpiegel:Plan 

Ein Nebel hebt den flachen Teppid) an, 

Der Mond, dem Wallen des Erfcheins vereint, 

Als ein Gefpenft Gefpenfter bildend. feheint, 

Dann find wir alle, das geftehn wir nur, 

Erquidt’, erfreute Kinder, ° Natur! 

Dann hebt jidh’s wohl am Berge, fammelnd breit 

An Streife Sireifen, jo umbüftert'S weit 

Die Mittelhöhe, beivem gleich geneigt, 

Db’8 fallend wäfjert, oder Tuff fteigt. 

  

Goethe, Werte II. 17
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Cnmulns. 

Und wenn darauf zu höhrer Atmofphäre 

Der tüchtige Gehalt berufen wäre, 

Steht Wolke hoch, zum berrliften geballt, 

‚Verkündet, feitgebilvet, .Machtgeivalt, 
Und, was ihr fürdtet und auch wohl erlebt, 

Mie'3 oben drohet; fo es unten bebt. 

Circas. 

Doch immer höher fteigt der edle Drang! 
Erlöfung ift ein himmlifcd, Teichter Zwang. 
Ein aufgehäuftes, flocdig 1öft jih’S auf, 
Wie Schäflein trippelnd, Leicht gefämmt zu Hauf. 
Sp fließt zulegt, mas unten leicht entftand, 
Dem Bater oben ftill in Schooß und Hand. 

1limbus. 

Nun lapt aud) niederivärts, dur Erdgewalt 
Herabgezogen, was fi) hoch geballt, 

In Donnerwettern wüthend fid) ergehn, 
Heerfchaaren gleid) entrollen und verwehn! — 
Der Erbe thätigeleidendes Gefhid! 
Dod mit dem Bilde hebet euren Blid: 
Die Nede geht herab, denn fie bejchreibt, 
Der Geift will aufwärts, wo er ewig bleibt.
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Wohl zu merken! 

Und wenn mir unterjchieden haben, 

Danı müfjen wir Iebendige "Gaben 
Dem Abgefonderten wieber verleihn 
Und uns eines Folge:Lebens erfreun. 

©&o, wenn der Maler, der Boet, 

Mit Howards Sondrung wohl vertraut, 

Des Morgens früh, am Abend jpät 
Die Atmojphäre prüfend jchaut, 

- Da läßt er den Charafter gelten; 

Dod ihm ertheilen Iuftige Welten 
Das Uebergängliche, das Milde, 
Das er es fafje, fühle, bilbe. 

Was cs gilt. 

Dem Chromatifer. 

Bringft du die Natur heran, 

Daß fie jeder nugen Tann: 

Salfches haft du nicht erfonnen, 

Haft der Dienfchen Gunft gewonnen. 

  

Möget ihr das Licht zerjtüdeln, 

Farb’ um Farbe draus entwideln, 

Oder andre Schwänfe führen, 

Kügelhen polarijiren, 

Dap der Hörer ganz erichroden 

Sühlet Sinn und Einne ftoden:
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Kein! es fol eu) nicht gelingen, 

Eollt und nicht beifeite bringen; 
Kräftig, ivte mwir’3 angefangen, 
Wollen. wir zum Biel gelangen. 

Herkömmlid). 

PVriefter werden Meile fingen 
Und die Pfarrer iverden pred'gen; 

Seber wird vor allen Dingen 
. Seiner Meinung fidh entlev'gen 
Und fid) der Gemeine freuen, 
Die ih um ihn ber verfammelt, 

Sp im Alten vie im Neuen 
DOhngefähre Worte ftammelt. 
Und fo Iaffet aud) die Farben 

Mid) nad) meiner Art verfünden, 
Ohne Wunden, ohne Narben, _ 

Mit der Yäßlichften der Sünden. 

Gefeh der Erübe. 

Breunde, flieht die dunkle Kammer, 
Wo man euch das Licht verzivict 
Und mit fümmerlihftem Sammer 
Eid verfhrobnen Bildern bücdt. 

" Abergläubifche Verehrer 
Gab’8 die Jahre her genug, 
In den Köpfen eurer Lehrer 
Saft Gefpenft und Wahn und Trug.
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Wenn der Bli an heitern Tagen 
Ci zur Himmelsbläue Ienft, 
Beim Siroc der Sonnenwagen 
Purpurroth fi) niederfentt, 

Da gebt der Natur bie Ehre, . 

Froh, an Aug’ und Herz gefund, 
Und erkennt der Farbenlehre 
Allgemeinen ewigen Grund. 

  

Allerdings. 

Dem Bhyfiter. 

„ns Innre der Natur —" 

D du Bhilifter! — 

„Dringt Fein erihaffner Geijt.” 

Mid und Gefchwifter 

Mögt ihr an foldhes Wort 

Nur nidht erinnern; 

Wir denken: Ort für Ort 

Sind wir im Innern. 

„Slüdfjelig! wem fie nur 

Die äufre Schale weist!" 

Das hör’ ich Jechzig Jahre wieberholen, 

Sch fludhe drauf, ‚aber verftohlen; 

Sage mir taufend taufendmale: 

Alles giebt fie veichlid) und gern; 

Natur hat weder Kern 

Noch Schale, ' 

Alles ift fie mit einemmale; 

Di prüfe du nur allermeift, 

Db du Kern oder Schale fenit. 
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Ultinatım. 

Und fo fag’ ich zum Yeßtenmale: 
ANe3 giebt fie reihlih und gern; 
Natur hat weder Kern 
Noh Schale; 
Du prüfe Di nur allermeift, 
Ob du Kern oder Schale feyft! 

  

„Bir fennen did, du Schalf! 
Du madft nur Pofien; 
Vor unfrer Nafe doc; 
St viel verfchlofjen.“ 

Ihr folget falfcher Spur: 
Denkt nicht, wir fcherzen ! 
ft nicht der Kern der Natur 
Menfhen im Herzen? 

— 

Die Weifen und die Leute, 

 Epimenibes, 
Kommt, Brüder! fammelt euch im Hain; 
Schon drängt das Volk, e3 ftrömt herein 
Von Nord, Süd, Weft und Diten. 
Sie möchten gern belehret feyn, 
Dod foW’s nicht Mühe Eoften: 
Sch bitt’ euch, haltet euch bereit, 
Ihm berb den Tert sw Iefen. 

Die Leute. 
Ihr Grillenfänger follt uns heut 
Zur Nebe ftehn, mit Deutlichkeit, 
Und nicht mit dunflem Mejen. 
Sagt! — Ft die Welt von Ewigkeit? 

1
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Anaragoras. 

Sch glaub’ ed: denn zu jeder Beit, 

Mo fie noch nicht getvelen, 

Das wäre Schade geivelen. 

Die Leute. 

Doc), ob der Untergang ihr dräut? 

Anarimened. 

Bermuthlih! dod) mir iit’3 nicht Ieib: 

Denn bleibt nur Gott in Emigfeit, 

Wird’ nie an Welten fehlen. 

Die Leute . 

Allein was ift Unendlichkeit? 

Barmenides, 

Pie Fannit du jo did) quälen! 

Geh in dich felbit! Entbehrft du drin 

Unendlichkeit in Geift und Sinn, 

So ift dir nicht zu helfen! 

Die Leute 

To denken, und wie denfen wir? 

Diogene®. 

Eo hört dod) auf zit belfen! 

Der Denker denft vom Hut zum Eduh, 

Und ihm geräth, in Bliges Nu, 

Das Mas, das Wie, das Befte: 

Die Leute 

Hauft wirklid eine Eeel’ in mir? 

Mimnermus. 

Das frage deine Gäfte. — 

Denn, fiehft di ich geftehe dir: 

Das artige.Mefen, das, entzüdt,
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Sich felbft und andre gern beglüct, 
Das möcht’ ih Eeele nennen. 

. . Die Leute, _ 
Liegt aud) bei Nadıt der Chlaf auf ihr? 

Periander. 
Kann.fih von dir nicht trennen, 
Es fommt auf dich, du Körper, an! 
Haft du bir Teiblich twohlgetban, 
Wird jie erquidlich ruhen. 

» Die Leute . Mas tft der fogenannte Geift? 

Eleobulus, 
Naz man fo Beift gewöhnlid, beißt, 
Anttvortet, aber fragt nicht. 

Die Leute, 
Erffäre mir, was glüdlich Beikt? 

Grates. 
Das nadte Kind, das sagt nicht; 
Mit feinem Pfennig Ipringt es fort. Und fennt recht gut den Semmelort, IH meine des Yäders Laden. 

Die Leute, 
Sprit wer Unfterblidjfeit beiveifi? 

Ariftipp, . Den rechten Lebensfaben 
Spinnt einer, der Tebt und Ieben läßt, Er drilfe zu, er atirne.feft, “ Der liebe Gott mirh toeifen. 

Die Seute, S3ft'8 beifer thörig oder flug?
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Demofrit. 
Das Yäßt fi) aud begreifen. 
Hält fi der Narr für Hug genug, 

Sp gönnt es ihm der Weife, - 

Die Leute, 

Herriht Zufall bloß .und Augentrug? 

"Epifur. 

Sch bleib’ in meinem Oleife. 

Den Zufall bändige zum Olüd, 

Ergei? am Augentrug den Blid; 

Haft Nu und Spaß bon beiben. 

Die Leute, 

Sit unfre Willensfreiheit Lug? 

. Beno.. 

€3 fommt drauf an, zu wagen. 

Nur halte deinen Willen feit, 

Und gehft du auch zu Orund zulegt, 

So hat's nicht viel zu jagen. 

Die Leute. 

Kam ich als böfe fon zur Welt? 

Pelagius. 

Man muß did) wohl ertragen. 

Du brachteft aus der Mutter Schook 

Fürwahr ein unerträglich 2008: [ 

Gar ungefchidt zu fragen. 

Die Leute, 

Sit Behrungstrieb und zugefellt? 

DBlato. 

Mär Behrung nit die Zuft der Welt, 

So würbeft du nit fragen. 

Mit dir verfuch” erft umzugehn,



266 Gott und Welt. 

“ Und Fannft du dich nicht felbft verjtehn, 

Eon quäl’ nicht andre Leute, 

Die Leute. 

Doch herrfchen Eigennug und Gelb? 

Epictet, 
Lab ihnen doch die Beute! 

Die Rechenpfennige der Welt 
Muft du ihr nicht beneiben. 

‚Die Leute. 
En fag’, was uns mit Necht gefälft, 
Eh wir auf immer fheiden? 

Die Weifen, 
Mein erit Gefeg ift, in der Melt 
Die Frager zu bermeiden.
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Sag’, was Tünnt’ uns Mandarinen, 

Satt zu herrfchen, müb zu dienen, 

Sag’, was Iönnt' und übrig bleiben, 

Als in folden Frühlingstagen 

Uns des Nordens zu entichlagen 

Und am Waffer und.im Grünen 

Fröhlich trinken, geiftig fchreiben, 

Schal’ auf Schale, Zug in Zügen? 

  

“ 1. 

 Meiß wie Lilien, reine Kerzen, 

Sternen gleich, beichetdner Beugung, 

Reudtet auß dem Mittelherzen 

Noth gefäumt' die Gluth der Reigung. 

So frühzeitige Nareifien 

Blühen reihentveif’ im Garten. 

Mögen wohl die Guten willen, 

Wen fie fo fpaliert erwarten.
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Il. 

Biehn die Schafe von der Wiefe, 
Liegt fie da, ein reines Grün; 

Aber bald zum Paravdiefe 
Wird fie bunt geblümt erblühn. 

Hoffnung breitet leichte Schleier 
Nebelhaft vor unfern Blid: 
Runfdherfüllung, Sonnenfeier, 
Wolfentheilung bring’ uns Süd! 

IV, 

Der Pfau fchreit häplich, aber fein GÖechrei 
Erinnert mich an himmlifche Gefieder, 
So ift mir aud) fein Schreien nicht zuiviber. 
Mit Indifhen Gänfen its nicht gleicherlei, 
Eie zu erbulden ift unmöglid: 
Die Häßlichen, fie fchreien unerträglid,. 

  

Vv, 

EntiidIe deiner Lüfte Glan; 
Der Abendfonne goldnen Strahlen, . 
Lab deines Schweifes Nad und Stanz 
Kühn-äugelnd ihr entgegen prahlen. 
Sie forfht, wo es im Grünen blüht, 
Im Garten, überwölbt vom Blauen; 
Ein Liebespaar, io fies erfieht, 
Glaubt fie das Herrlihfte zu fhauen. 
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Y 

VI 

Der Kuduf wie die Nachtigall, 
Sie möchten den Frühling fejleln, 

Da drängt der Sommer fon überall 
Mit Difteln und mit Nefjeln; 

Aud mir hat er daS leichte Laub 
Un jenem Baum verbictet, 

Durd) das id) font zu fhönften Naub 
Den Liebesblid gerichtet; 
Verdedt ift mir das bunte Dad), 
Die Gitter und die Pfoften; 

Wohin mein Auge jpähend brad, 
Dort ewig bleibt mein Dften. 

vu. 

War fhöner als der jchönfte Tag, 

Drum muß man mir verzeihen, 

Daß ih Sie nicht vergefien mag, 

Am wenigften im Freien. 

Sm Garten war's, Sie fam heran, 

Mir ihre Gunft zu zeigen; 

Das fühl’ id) noch und benfe dran 

Und bleib’ ihr ganz zu eigen. 

— 

VIll. 

Dämmrung fenkte fi von oben, 

Schon ift ale Nähe fern; 

Doc) zuerft eniporgehoben 

Holden Lichts der Abendftern ! 

x
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Alles Shiwankt ind Ungemiffe, 
Nebel fchleichen in-die Höh’: 

Chiwarzvertiefte Finfternifje 
Widerfpiegelnd, ruht der See. 

Nun am öftlihen Bereiche 
Ah’ id) Mondenglanz und Gluth, 
Schlanfer Weiden Haargezwveige 
Scherzen auf der nädjften Fluth. 

\ Durd) beivegter Schatten Epiele 
Bittert Luna’3 Zauberfchein, 
Und dur Auge fehleicht die Kühle 
Sänftigend ins Herz hinein. 

IX. 

Nun weiß man erjt, was Nofenfnospe fen, 
Sett da die Nofenzeit vorbei: 
Ein Spätling no am Stode glänzt 
Und ganz allein die Blumenmelt ergänzt. 

X. 

AS Allerfhönfte bift du anerfannt, 
Bift Königin des Dlumenreih genannt; 
Unmiderfpredlich allgemeines Zeugniß, 
Streitfugt verbannend, munderfam Ereigniß! 

. Du bift es alfo, bift Tein bloßer Schein, 
In dir trifft Scyau’n und Glauben überein; 
Do Forfhung ftrebt und tingt, ermübend nie, Nah dem Gefeß, dem Grund Darum und Wie. 

 



 Shinefifch-Deutjce Yahres: und Tageö-geiten. 973 

XI 

Mid ängftigt das Verfängliche 
Sm wibrigen Gejhmäg! . 
Mo nichts verharret, alles flieht, 
Mo Schon verfhtwunden, was man fieht; 

Und mid) umfängt das bängliche, 
Das graugeftridte Ne. — 
„Getroft! Das Unvergänglicde, 
€3 ift das ewige Gefeh, 
Mona die Nof’ und Lilie blüht." 

XI. 

Hingefunfen alten Träumen, 

Buhlt mit Nofen, fprihft mit Bäumen, 

Statt der Mädchen, ftatt der Weifen; 
Können das nicht Löblich preifen; 
Kommen veghalb die Gefellen, 
Sic) zur Seite dir zu ftellen, 

Finden, dir und uns zu ‚dienen, 

Binfel, Farbe, Wein im Grünen. 

XII. 

Die ftile Freude wollt ihr ftören?. 

Zapt mich bei meinem Becher Wein! 

Mit andern ann man fid) belehren, 

Begeiftert wird man nur allein. 

— 

Goethe, Werte. 1. 18



274 Chinefifc:Deutfche Jahre! und Tages-geiten. 

XIV. 

„Nun denn! Eh wir von binnen eilen, 
Haft noch was Kluges mitzutheilen?“ 

Cehnfuht ind Ferne, Rünftige zu befehtwichtigen, 
Beichäftige dich hier und heut im Tüchtigen.



Aus fremden Spraden. -



Syrons Don Inan. 

. Mir fehlt ein Held! — „Ein Held, er follte fehlen, - 

- Da Zahr und Monat neu vom neuften fpricht?" — 

Ein Zeitungsfchreiber mag, fi fhmeichelnd quälen, 

&o jagt die Beit: e8 fey der rechte nicht. 
Bon folden mag ich wahrlid) nichts erzählen, - 

Da nehm’ ich mir Freund Yuan ins Gefidt; 
Wir haben in der Oper ihn gefehen, 

Früher als billig war, zum Teufel gehen. 

 Bernon, der Mebger Cumberland und Wolf fo mit, 

Aud) Hatoke, Prinz Ferdinand, Burgopne aufs beite, 

Keppel und Howe, fie hatten ihre Feite, 

Wie Wellesiey jet — der Könige Schattenfcritt 

Rom Stamme Banco’3 — Naben aus Einem Nefte! — 

Der Ruhm, die Luft zu herrfchen reißt fie mit. 

Dumouriez’s, Bonaparte’3 Kampfgewinnften, 

Die Zeitung fteht den Herren gleich zu Bienften. 

Barnave kennt und Briffon die Gedichte, 

Gondorcet, Mirabeau und Petion aud; 

Cloog, Danton, Marat Yitten viel Gerüchte, 

Eelbft Ia Fayette, er ging beinahe in Rau), 

Dann Zoubert, Hoche, vom Militär-Berpflichte, 

Sanned, Defaiz, Moreau.. E83 war der Braud), 

Zu ihrer Zeit an ihnen viel zu preifen; i 

Doc) will das nichts für meine ever heißen. 

!
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Nelfon war unfer Kriegsgott, ohne Brage, 
Und ift e8 nod) dem berzlichiten Belenntnif; 
Dod von Trafalgar tönet Faum die Eage, 
Und fo ift luth und Ebbe wetterwendijd). 
Denn bie Armee ift popular zu Tage 
Und mit dem Seevolf nicht im Einverftändniß; 
Der Prinz ift für den Zandbienft, und indefjen 
Sind Duncan, Nelfon, Howe, fie find vergeffen. 

Bor Agamemnon lebten: mandye Braven, _ 
Sp tie nachher, von Sinn und hober Kraft; 
Sie wirkten viel, find unberühmt entichlafen, 
Da fein Boet ihr Leben ieiter fhafft. 
Don unfern Helden. mödt’ ih niemand ftrafen, 
Da jeder fi) am Tag "aufammenrafft; 
dür mein Gedicht müßt ich mir aber feinen, Und nenne fo Don Yuan mein, den Meinen. 

  

Monolog aus Kyrons Alaufred. 
Manfred allein. 

Der Beit, des Schredens Narren find mir! Tage, DBeftehlend ftehlen fie fih weg. Wir Ieben Sn Lebens Ueberbruß, in Scheu des Todes, In al den Tagen der berwünfchten Pofje — Lebendige Laft auf widerftrebendem Herzen, In Eorgen ftodt e8, heftig fchlägt’s in Bein, Der Freud’ ein End’ ift Todesfampf und Obnmadt — Su all den Tagen, den dergangnen, fünftigen — Im Leben ift nichts Gegenwart — Du zählft Wie wenig: — iveniger als wenig! — wo die Gedle Nicht nad) dem Tod berlangt und bo zurüd Wie vor dem Winterftrome fhredt, Das Sröfteln Wär’ nur einen Augenblid, — 3 hab’ ein Mittel In meiner Wiffenskraft: die Tobten ruf’ id)
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Und frage fie: iva8 tft denn, das wir fürditen? 
Der Anttvort ernftefte ift doch das Grab. 

Und das ift nichts; antworten fie mir nit — 

Anttvortete begrabner Priefter Oottes 
Dem Weib zu Endor! Sparta’s König zog 
Aus grieh’fher Jungfrau nie entfchlafnem Geift 
Antwort und Edidfal. Das Geliebteite 
Hatt’ er gemorbet, wußt’ nicht, wen er traf; 
Starb ungefühnt. Wenn er au fhon zu Hülfe 
Den milden Zeus berief, Phigalienz 
Arkadifhe Beihiwörer aufrief, zu geivinnen 
Bom aufgebrahten Schatten fein Verzeiben, 

Aud) eine Gränze nur des Nähend. Die verfegte 

Mit zweifelhaften Wortfinn; doch erfüllt ward’s. 

Und hätt’ ich nie gelebt! das, was id) liebe, 

Märe nod) Iebendig; hätt! ic) nie geliebt! 

Das, was ich liebe, wär’ noch immer jdn 

Und glüdli, glüdverfpendend. Und ivas aber, 

Was ift fie jept? Für meine Sünden büßt fie — 

Ein Wefen? Den!’ es nicht — Vielleicht ein Nichts. 

&n wenig Stunden frag’ ic nicht umfonft; 

Sn diefer Stunde fürdht” ich, wie ih trage; 

Bis diefe Stunde fehredte mid) Fein Schauen 

Der Geifter, guter, böfer. Bitte id nun? 

Und fühl am Herzen fremden falten Tbau! 

Doc, Tann id) thun, was mich im Tiefften twibert; 

. Der Erde Echreden ruf’ ih auf. — C8 nachtet! 

  

Aus Syrons Manfred, 

Bannflud. 

Wenn der Mond ift auf ‚ber Delle, 

Wenn der. Glühwurm ift im Oras, 

Und ein, Sheinliht auf dem Grabe,



280 Aus fremden Epragen. 

Dtres Yicht auf dem Morait, 
Wenn die Eterne fallend Ihießen, 
Eule der Eul’. ertwiebernd beutt, 
Und die Blätter Ihweigend ruhen 
An des dunfeln Hügels Mand, 
Meine Seel’ fey auf der deinen 
Mit Gewalt und Beihentwinf! 

ft dein Echlummer nod) fo tief, 
Kommt dein Geift doch nie zum Schlaf. 
Ta find Schatten, die nicht Shmwinden, 
Da Gedanken, die nicht banneft. 
Die Gewalt, die du nicht Fenneft, 
Zäßt dich nimmermehr allein. 
Dift ins Leichentuch geivindelt, 

- Eingehüllt in einer Molke, 
Und für immer, immer wohnst du 
Sn dem Öeifte diefes Epruds, 

Siehft mich nicht vorüber geben, 
Sühlft mi doc) in deinem Auge, - 
AS ein Ding, das ungejeben 
Nah dir feyn muß, ivie e3 war; 
Und wenn du, geheim durdjfchaudert, 
Deinen Kopf umivendend blideft, 
Sollft did wundern, daß nicht etiva 
Die ein Schatten bin zur Stelle; 
Nein, die Kraft, die du empfunden, - 
Sit, was fih in dir berbirgt, 

Und ein Zaubertvort und Lieb 
Taufte did) mit einem lud, 
Und fchon hat ein Geift der Luft . Did umgarnt mit einer Schlinge. In dem Wind ift eine Stimme, Die verbeut dir, dich zu freuen, Und wenn bir die Nacht berfagt
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Shres reinen Himmels Nube, 
Bringt der Tag eine Sonn’ herauf, 
Mär’ fte nieder! twünfcheft du. 

Deinen falfhen Thränen zug id) 
Tödtlichfte Effenzen aus, 
Deinem eignen Herzen fog id) 
Blut, das Thtwärzefte, vom Duell, - 

Deinem Lächeln lodt’ ih Schlangen, 
Dort geheim geringelt, ab, 
Deinem Lippenpaar entjaugt’ ich 
Alerfhlimmftes aller Gifte, 
Sedem Gift, das ich erprobet, 
EC hlimmer ift dein eignes bog). 

Bei deiner Falten Bruft, dem Schlangenlädeln, 

Der Arglift unergründlihen Schlund, 

Bei dem fo tugendfam fheinenden Auge, 

Bei der verfchloffenen Seele Trug, 

Bei der Vollendung deiner Künfte, 

Dem Wahn, du trageft ein menschliches Herz. 

Bei deinem Gefallen an Anderer Bein, 

Bei deiner Caind:Bruderfchaft 

Befchwöre ich dic) und nöthige 

Dich, felbft dir eigne Hölle zu feyn! 

Auf dein Haupt gieß’ id) die Schale, 

Die dich folhem Urtheil widmet, 

Nicht zu Schlafen, nicht zu fterben 

Seh dein dauernd Mißgeihid; 

Scheinbar fol der Tod fi nahen 

Deinem Wunfch, dodh nur al? Grauen. 

Schau! der Zauber wirkt umber bir, 

Did geflirrlos feflelt Kette; 

Ueber Herz und Hirn zufammen 

Sft der Spruch ergangen — fhmwinbe! 

PER
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Der fünfte Alai. 

Dbe von Alerander Manzoni. 

Er war — und wie, beivegungslos, 
Nad) legtem Haucde-Seufzer, 
Die Hülfe lag, uneingebenf, 
Derwaift von foldhem Geifte: 
©o tief getroffen, ftarr erftaunt 
Die Erde fteht der Botfchaft. 

Stumm, finnend nad ber Ießteften 
Stunde des Schredensmannes, 
Sie wüßte nicht, ob folderlei 
Bubftapfen Menfchenfupes 
Nochmals den blutgefärbten Staub 
Bu ftempeln fi) erfühnten. 

Ihn weiterftrahlend auf den Thron 
 Erblidte die Mufe fhtweigend, 
‚Sodann im MWechfel immerfort 
Ihn fallen, fteigen, Liegen; 
Zu taufend Stimmen Klang und Nuf 
Bermifchte fie nicht die ihre. 

Sungfräulic), Feiner Schmeidyelei 
Nod) frevler Schmähung Tchulbig, 
Erhebt fie fi) plöglich aufgeregt, 
Da folde Strahlen fhwwinden, '. 
Die Urne Fränzend mit Gefang, 
‘Der wohl nicht fterben möchte, 

Zu Poramiden von Alpen her, 
Dom Manzanar zum Nheine, 
Des fühern Bliges Wetterfchlag 
Aus leuchtenden Donnerwolfen, 
Gr traf von Schlla zum Tanais, 
Don einem zum andern Meere,
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Mit wahren Nuhm? — Die fünft'ge Welt 
Entfcheive dieg! Wir beugen ung, 

Die Stirne tief, dem Mächtigften, 
Erihaffenden, der fi einmal 
Bon allgewalt’ger Geifteöfraft 
Gränzlofe Spur beliebte. 

Das ftürmifche, doch bebende 

-Erfreun an großen Planen, 
Die Angft des Herzens, das, ungezähmt 

Dienend nah dem Neiche gelüftet 

Und e3 erlangt, zum höcjften Lohn, 

Den’s thörig war zu hoffen, 

Das ward ihm all: der Chrenruhm, 

Bergrößert nad) Gefahren, . 

Sodann die Flucht, und wieder Gieg, 

Kaiferpalaft, Verbannung; 

- Bmweimal zum Staub zurüdgebrängt, 

Und zweimal auf dem Altar. 

Gr trat hervor: gefpaltne Welt, 

Bewaffnet gegen einander, 

Grgeben wandte fi) zu ihm, 

Al3 laufhten fie dem Schidjal; 

Gebietend Schweigen, Schiedegmann 

Eegt’ er fi) mitten inne; oo 

Berfhwand! — Die Tage Müpiggangs 

Berfäploffen im engen Raums, 

Zeugen von grängenlofem Neid 

Und tiefem frommem Gefühle 

Bon unauslöfchlihem Hab zugleich 

Und unbezivungner Liebe. 

Mie übers Haupt Sciffbrüdhigem 

Die Welle fi) wälzt und Taftet,.
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Die Melle, die den Armen erft 
Emporhob, vorwärts rollte, 
Daß er entfernte Gegenten 
Umfonft zuleßt erblidte; 

Eo warb’3 tem Geift, der wogenbaft 
Hinaufftieg in der Erinnrung. 
Ad! wie fo oft den Künftigen 
Moll!’ er fich jelbft erzählen, 
Und fraftlos auf das ewige Blatt 
-Sanf die ermübdete Hand bin. 

D, wie fo cft beim [chweigfamen 
Sterben des Tags, des Ieeren, 
Gefenft den bligenden Augenftrahl, -. 
Die Arıne übergefaltet, 
Stand.er, von Tagen, bergangnen, 
Beftürmt’ ihn die Erinntung. 

Ta Schaut’ er die beiveglichen 
gelten, burchwimmelte Thäler, 
Tas Metterleuchten ver Waffen zu Fuß, 
Die Welle reitender Männer, 
Die aufgeregtefte Herrfgerfhaft 
Und das allerfchnelfte Gehorden. _ 

"Ad, bei fo fehredlichem S chmerzgefühl 
Eanf ihm ver entathmete Bufen, 
Und er berzweifelte! — Nein, bie Kraft 
Der eivigen Hand von oben, 
In Lüfte, Teichter athenıbar, ° 
Liebherzig trug ihn hinüber; 

Und Teitete ihn auf blühende 
Sußpfabe, die Doffnungsteichen, 

"Bu eivigen Veldern, zum hödhften Lohn, Der alle Begierden befchämet;
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Gr fieht, ivie auf Schweigen und Finfterniß, 
Auf den Nuhm, den er dDurhdrungen. 

Schönfte, unfterblid iwohlthätige 
Glaubenskraft, immer triumphend! 
Spridy e3 aus! erfreue dich, 
Dak ftolgershöheres Mefen 
Eich dem berüchtigten Golgatha 

Mohl niemals niedergebeugt Hat. 

Und alfo von müber Aiche denn 
Entferne jedes widrige Wort! 
Der Gott, der niederbrüdt und hebt, 

Der Leiden fügt und Tröftung aud), 
Auf der verlaffnen Lagerftatt 

hm ja zur Seite fi fügte 

. Mode-Römerinnen. 

Diefe Federn, weiß’ und jhmarze, 

Die ihr auf den Häuptern traget, 

Holde Herzenz-Königinnen, " 

Eure Schönheit mehren fie. 

She erfcheinet. unfern Augen 

© viel aufgepußte Lerden, 

&o viel Pfauen, die ftolzivend 

Auf der Wie] in Freiheit gehn. 

Präcdtig war's, am Carnevale 

Sn der Oper euch zu fehen, 

Wie erhabne Sultaninnen, 

Mie des Moguld Herfherin.
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Nur wer in den bintern Bänfen 
Nichts vom Echaufpiel fehen fonnte, 
og die unbejcheidnen Federn 
Sotto voce weiblich durd). 

Diefe fhöne fremde Eitte 
Kam aus England nicht herüber, 
Nicht aus Frankreich, nicht aus Spanien, 
Nicht aus Perfien nod) Gatay. \ . 

Unter unfre Nönerinnen, \ 
Cchnell fih vom. Olympus flürzend, 
Bradte fie der Götter:Bote, 
Der geflügelte Mercur. 

Er erzählte, daß da droben 
Iede Göttin ihre Loden 
Hod) und breit mit Federn zieret, 
Wenn fie fi) verfhönern will; 

Tab Minerva, die befcheidne, 
Süngferlid) und blau von Augen, 
Diefe Mode mitzumachen, 
Ihren armen Kauz gerupft; 

Daß ber Liebe fhöne Mutter 
Selbit ihr Taubenpaar entfiebert, 
3a, die Febern von dem Helme 
Ihrem Kriegesgott entwandt: 

Und daß fi) die hohe: ftolze 
Juno, Supiters Gemahlin, 
Bon dem Schiweife ihres Pfauen 
Einen Feberbufd) gemadit. 

Billig veizt euch das Verlangen, 
Holde Töchter unfrer Tiber,
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Mit den Federn in den Loden 
Götterfrauen glei) zu feyn. 

Uber Hinter jener Ulme 
Seh’ ih einen Eatyr laufchen, 

LTer, euch ins Gefichte Iachend, 

Unterm Biegenbarte Inurrt 

Und eucd) zuruft: „Liebe Damen! 
Diefe Federn, die ihr traget, 
Fliegen freilih; doc} ihr flieget 
Mit dem Hirncdhen weiter um. 

„Eind nicht bunte Pfauenfedern, 
Nicht die Federn weißer Tauben, 
Eind die Federn der Verehrer, 

Die ihr jeden Tag berupft.” 

Unverfhämter Satyr, fchließe 

Deine tüdifch bittre Lippe! 
Unfre [hönen Nömerinnen 

ind fo tugendreich als fchön. 

Sebt noch wallt in ihrem Bufen 

Der Zucretia alt Geblüte, 

Und ibr Herz und ihre Ceele - 

Eind voll Zärtlichkeit und Tee. 

  

engriedjifdj-epirotifye Heldenlieder. 

l. . 

Eind Gefilte türfifch worden, 

Eonft Befig der Albanefen; 

Etergios ift nod am Reben, 

Keines Pafcha’s achtet er.
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Und fo lang’ e3 fchneit bier oben, 
Beugen wir den Türken nicht, 
Sehet eure Vorhut dahin, 
Mo die Wölfe niftend heden! 
Seh der Erlave Stabtbeivohner; 
Stadtbezirk ift unfern Braven 

Wüfter Felfen Klippenfpalte. 
Ch als mit den Türken Ieben, 

Lieber mit den vilden Thieren! - 

I. 

Schwarzes Fahrzeug theilt die Welle 
Nächft der Küfte von Kaffandra, 
Ueber ihm die fchiwarzen Eegel, 
Meber ihnen Himmelsbläue, . 
Kommt ein Türfen-SHiff entgegen, 
Sharlah:Wirnpel wwehen glänzend. 
„Streich die Segel unverzügli, 
Nieder Taf die Segel ul" — .. 
Nein, ic) ftreiche nicht die Segel, 
Nimmer Taf’ ich fie herab; 
Droht ihr doch, als wär’ ich Bräutchen, 
Bräuthen, das zu fchreden ift. 
Iannis bin ich, Sohn des Stathas, 
Eidam des Bufovalas, ° 
Seh, Gefellen, frifcd zur Arbeit! 
Auf zum Bordertheil des Schiffes! 
Zürfenblut ift zu vergießen, 
Schont nicht der Ungläubigen. 
Und mit einer Eugen Wendung _ 
Beut da3 Türfen:Schiff die Cpiße; 
Sannis aber Ihivingt hinauf fi, 
Mit dem Säbel in ber Fauft; 
Tas Gebälfe trieft vom Blute
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Und geröthet find die Wellen. 
Allah! Allah! Schrein um Gnade 
Die Ungläubigen auf den Snieen. 
Traurig Leben! ruft der Sieger, 
Bleibe den Befiegten nun. 

II. 

Beuge, Liakos, dem Pafdıa, 

Beuge dem Bezire dih! 
Warft du vormals Armatole, 
Zandgebieter wirft du nun. 

„Bleibt nur Liakos am Leben, 

Wird er nie ein Beugender. 

Nur fein Schwert ift ihm der Pafdıa, 

St Begir das Echießgewehr." 

Alt Pafcha, das vernehmend, 
Zürnt dem Unwilllommenen, 
Chreibt die Briefe, die Befehle; 

So beftimmt er, was zu.thun: 

Beli Guelas, eile Fräftig oo 

Durd) die Städte, durd das Land, 

Bring mir Lialos zur Stelle, - 

Lebend fe er, ober tobt! 

Guefas fireift nun dur die Gegend, 

Auf die Kämpfer macht er Sagd, 

SForfht fie aus und überrafdt fie, 

An der Vorhut ift er chen. 

Kontogiakupis, der jehreit nun . 

Bon des Bollwerks hohem Stand: 

Herzhaft, Kinder mein! zur Arbeit! 

Kinder mein, zum Etreit hervor! 

Siafos erfcheint behende, 

Hält in Zähnen feit Das Sıhwert. 

Tag und Naht ward nun geihlagen, 

Soethe, Werke 11. 19
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Tage drei, der Nächte drei. 
Albaneferinnen weinen, .. . 

. Schwarz in Trauerfleid, gehüllt; 
Beli Guelas Tehrt nur twieber, 

Hingewürgt im eignen Blut. 

IV. 

. Welch Getöfe? ivo entfteht es? 
Mel gewaltiges Erfhüttern? 
Sind es Stiere. vor.dem Schladhtbeil, 

Wild Gethier. im. grimmen Kampfe? 
Nein! Bufovalas, zum Sriege - 
Fünfzehnhundert Kämpfer führend, 
Streitet zwilchen Serafovon 
Und dem großen Stadtbezirk, 

"Slintenfchüffe, tie des Negens, 
Kugeln, wie der Schlogen Edjlag! — 
Blondes:Mäbchen ruft herunter . 
Von dem Ueberpforten-Fenfter: 
Halte, Janııy, das Gefecht an, 

‚Diefes Laden, diefes Schießen: 
Laß. den Staub hernieber finfen, 
Laß. den Pulverbunft verivehen, ; 
Und fo zählet eure Krieger, _ 
Daß ihr twifjet, wer verloren, 
Dreimal zählte man die Türken, _ 
Und vierhundert Todte lagen; 
Und wie man die Kämpfer zählte, 
Dreie nur verblihen da. 

  

Vv 

Ausgeherrfchet hat die Eonne, | 
Zu dem Führer fommt die Menge:
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Auf, Sefellen, Ihöpfet Waffer, 
Theilt eu) in das Abenbbrod! 

“ Rampralos du aber, Neffe, 
Sete did) an meine Eeite; 
Trage Tünftig diefe Maffen, 
Du nun bift der Kapitan. 
Und ihr andern braven Krieger, 
Waffet den veriwaiften Säbel, 

. Hauet grüne Fichtenzweige, 
Blechtet fie zum Lager mir; 
Führt.den Beichtiger zur Stelle, 
Daß ich ihm befennen möge, 
Shm enthülle, welchen Thaten 
Sch mein Leben zugefehrt: 
Dreißig Jahr bin Armatole, 
Zwanzig Sahr ein Kämpfer Ion; 
Nun will mid, der Tod erfchleichen, 
Das ich wohl zufrieden bin. 
Srifh nun mir Das Grab bereitet, - 
Daß es body fey und geräumig, 
Aufreht daß- ich Fechten Fünne, 
Könne laden die BPiftolen. 
Nehts will ich ein Fenfter offen, 
Dap die Schwalbe Frühling fünde, 
Da die Nachtigall vom Maien 
Allerlieblichites berichte. 

’ 

VI 

Der Olympos, der Kifjabos, 
Die zwei Berge haberten; 
Da entgegnend fprad) DOlympos 

Alfo zu dem Kifjavos: 
„Nicht erhebe dich, Kifjave, 
Türken: bu Oetretener. 

Bin id) doch der Greis Dlympos,
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Den die ganze Welt vernahn. 

Zwei und fechzig Gipfel zähl’ id) 

Und zwei taufend Duellen Hlar, 
Seder Brunn hat feinen Wimpel, 

Seinen Kämpfer jeder Ziveig. 
Auf den höchften Gipfel hat fi) 

Mir ein Adler aufgefegt, 
Sapt in feinen mäcdt'gen Nauen 
Eine? Helden blutend Haupt.” 
„Sage, Haupt! wie it's ergangen? 

Sieleft du verbrecheriich?" 
Speife, Vogel, meine Jugend, 
Meine Mannbeit fpeife nur! 
Ellenlänger .wächlt dein, Flügel, 
Deine laue fpannenlang. 

Ber Zouron, in Keromeron 

Lebt’ idy in dem Kriegerftand, 
So in Ehafta, aufm Dlympos 
Kämpft’ ich Bis ins zwölfte Jahr. 
Sechzig Agas, ich erichlug fie, 

Shr Gefild’ verbrannt’ ic) dann; 
Die id) fonft noch nieberftredte, 

Türken, Albanejer aud), 

Sind zu viele, gar'zu viele, 
Dap ich fie nicht zählen mag; 
Nun ift meine Reihe fommen, 
Sm Gefechte fiel ich brav. 

VII 

Ehnaron. 

. Die Bergeshöhn warum fo fhwarz?. 
- Mobher bie Wolkentvoge? 

Dt e3 der Eturm, der droben Lämpft, 
Der Regen, Gipfel peitfchend?
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Nicht ift’3 der Sturm, der droben Fämpft, 
Nicht Negen, Gipfel peitfchend; 
Nein, Eharon tft’, er jauft einher, 

Entführet die Berblichneit; 
Die Zungen treibt er vor fi hin, 
Scäleppt hinter fi) die Alten; 
Die Süngften aber, Eäuglinge, 
Sn Neih’ gehenkt am Eattel. 
Da riefen ibm die Greife zu, 
Die Zünglinge, fie Inieeten: 
„D Sharon, halt! halt am Geheg’, 
Halt an beim fühlen ‚Brunnen! 
Die Alten da erquiden fi), 

Die Jugend fehleudert Steine, 

Die Knaben zart zerftreuen fi) 

Und pflüden bunte Blümchen.” 

Niht am Gehege halt’ ich ftill, 

Sch halte niht am Brunnen; 

Zu fhöpfen fommen Weiber an, 

Erkennen ihre Kinder, 

Die Männer aud) erkennen fie, 

Das Trennen wird unmöglid. 

  

Hengriedjifche Liebe-Skolien.. 

01 

Diefe Richtung ift geiviß, 

. S$mmer fehreite, fchreite! 

Finfterniß und Hinberniß 

Drängt mid) nicht zur Seite. 

Endlid Teuchteft meinem Pfad, 

Zuna! Har und golben; 

Smmer fort und immer grad 

Geht mein Weg zur Holen.
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Nun der Fluß die Pfade bricht, _ 
SH zum Nachen jchreite, 

Seite, Tiebes Himmelzlidt! 
Mich zur andern Eeite, 

Seh’ id) doch das Lämpehen Icon 
Aus der Hütte fhimmern, 

Zaß um deinen Wagenthron 
Ale Sterne glimmern. 

2 

Smmerhin und immerfort, 
Alzufhön erfcheinend, 

“ Folgt fie mir von Ort zu Drt, 
‘Und fo hab’ ich meinend 

Ueberall umfonft gefragt, 
deld und Flur durchmefjen, 
Auch hat Fels und Berg gefagt: .. 
Kannft fie nicht vergefjen. - 

Wiefe fagte: geh nad) Haus, 
Laß di dort bedauern; 
Siehft mir gar zu traurig aus, 
Möchte felber trauern, 

Enblid) fafje dir ein Herz 
Und begreif’s gefhmwinder: . 
Laden, Weinen, Luft und Schmerz 
Sind Gefchwifterfinder,
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. Einjelne. an 

Hebe felbjt die Hinderniffe, ' . 
Neige dich herab, Chypreffe! 
Dak id) deinen Gipfel Füfje 
Und das Leben dran vergefje. 

Eure Gärtnerei zu lernen 0.2 005 

Könnte nimmermehr verlangen; 

Mein Jasmin ift fortgegangen, 

Meine Nofe weilt im Fernen. 

Die Nachtigall fie: war entfernt, .., ... 

Der Frühling, Iodt fie wieber;.. 

Mas Neues hat fie nicht gelernt, 

Singt alte, Tiebe Lieber. 

  

Zuna, ‚folder Hohen Stelle... .;- 

Weiten Umblid nei’ id) bir; ;- 
Sen aud) der Entfernten helle, 

Aber äugle nicht mit ihr. 

    

Liebevoll und frant und frei 

Niefft. du mid, heran; .. .. 

Sangfamı geh’ id} num vorbei, 

Siehft du mich denn an?, 

  

Ninglein Fauft! gelhtwind, ihr Fraun! 

Möcht’ nicht. weiter wandeln; 

Gegen Aug und Augenbraun 

Mollt' ic) fie verhandeln. 

nn
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Ad Chpreffe, body zu fdjauen, 
Mögeft dur dich zu mir neigen; . 
Habe dir was zu Vertrauen, 

Und dann will id) ewig fdiveigen. 

‚Harre lieblih im SKyanenfranze, 
Blondes Mädchen, bleib’ er unverlegt, 
Auch wenn Luna in Drions Glanze 
Mecfelfcheinend. fi ergeft. 

Weiß id doch, zu iveldiem Glüd 
Mäbchen mir emporblüht, 
Wenn der feurig fhivarze Blie 
Aus der Milch hervorfieht. 

Von der Nofe meines Herzens 
Pllüdteft Blätter nad) Oefallen, , 
Sind vor Gluth des Scheibefchhmerzens 
AN die andern abgefallen. . 

Liebt’ ih Dich ala Kleine, Kleine, 
Jungfrau warft du mir verfagt; 
Wirft doch endlich, nod) die Meine, 
Wenn der Freund die Mittive fragt. 

  

Das Sträußcen. 

Atböhmife. 

Wehet ein Lüftchen 
Aus fürftlichen‘ Wäldern; 
Da Täufet das Mädchen,
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Da läuft e8 zum Bad, 

Shöpft in beichlagne 

Einer das Waffer. 

Borfichtig, bebächtig 

Berjteht Tie zu Jchöpfen. 
Am Fluffe zum Mädden . 
Shwimmet ein Sträufchen, 
Ein duftiges Sträufchen 
Bon Beilhen und Nofen. 

Wenn ich, du holdes 
Blünden, e3 wüßte, 

Wer did gepflanzet 
Sn Ioderen Boben; 

Wahrlih! dem gäb' ich 
Ein goldene Ringlein. | 

Menn ich, du holbes 
Sträufchen, e8 mwühte, 
Wer dich mit zarten 
Bafte gebunden; 
Wahrlid! dem gäb’ id) 

Die Nabel vom Haare. 

Wenn ich, du holdes 

Blümchen, e3 wüßte, 

Mer in den Tühlen 

Bad dich geivorfen; 

- Wahrlih! dem 'gäb' ich 

‚Mein Kränzlein vom Haupte. 

Und fo verfolgt Jie 

Das eilende Sträußcen, 

Sie eilet vorauf ihm, 

Berfucht e8 zu fangen: 

Da fällt, ad! da fällt fie 

ns Fühlige Waffer. 
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Klaggefang. 

Stifc. = 

©o finget Taut den Pillalu 
‚gu mander Thräne Sorg’ und Noth: 
Od oreo orro ollalı,. - . 
D weh bes Herren_Kind tft tobt! 

Zu Morgen, als e3 tagen wollt, 
Die Eule fam vorbeigefchtwingt, 
Nohrdomnel Abends tönt im Rohr. 
Ihr nun die Todtenfänge fingt: 

DH orro orro ollalu, 

Und fterben du? warum, warum 
Verlafjen deiner Eltern Lieh’?. . 
Verivandten Stammes weiten Sreis? 
Den Schrei des Volkes hörft-du nidt; - 
Od orro orro ollalu. “ 

> Und fcheiden foll die Mutter, ivie, 
Von ihrem Liebdjen Schön und füß? 
-MWarft du nicht ihres. Herzens’ Herz, 

‘ Der Puls, der ihm da8 Leben gab? 
DO orro orro ollafı. 

Den Knaben läßt fie iveg von fich, 
Der bleibt und weft für fich allein, . 
Das Frohgeficht, fie fieht’3 nicht mehr, 
Sie faugt nicht mehr den ugendhaud. 

Dh orro orro ollafı. . 

Den Uferkreis am veinen Eee, 
Von Waldesete, Saatenlanv, 
Dis nah heran zu Schloß und Wal, DOG orro orro ollalı. . 

Da fehet hin ‚an -Berg und Steg,
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Die Janmer-Nahbarn dringen ber - 
Mit hohlem Blid und Athen Schwer; . 

Sie halten an und fchlängeln fort . 
. Und fingen Tod im Todtenwort:. - 

DH orro orro ollalı. 

Sp finget laut den PBilfalu 

Und mweinet was ihr weinen wollt! - 
DH orro orro ollalu, ” 

Des Herren einz’ger Sohn ift fort. - 

Hodländifd,. 

Matt und befhiverlich, 
MWandernd ermübigt, 

Klimmt er gefährlid, 

Ninmer befriedigt; 
Seljen erfteigt er, 
Mie e3 die Kraft erlaubt, 

Endlich erreicht er 
Gipfel und Bergeshaupt. 

Hat er mühfelig 
Alfo den Tag vollbragit, 
Nun wär’ es thörig, 
Hätt’ er darauf nod) At. 

Sroh ift’3 unfäglid) 
Sihendem bier, 

Aihmend behäglid 
An Geishirtens Thür. 

Speif ih und trinke nun, 
ie e3 vorhanden, 

Eonng, fie firfet nun 

Hllen den Landen; ‚
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Schmedt’3 body heut Abend 
Niemand tvie mir, 

- Eitend mid; Tabend 
. An Geishirtens Thür. 

An die Eicade, 

nah dem Anafreon. 

Selig bift du, Tiebe Kleine, 
Die du auf der Bäume Biveigen, 
Von geringem Trank begeiftert, 
Eingend, wie ein König Iebeft! 
Dir gehöret eigen alles, 
Was du auf den Feldern fiebeft, 
Alles, was die Stunden bringen; 
Zebeft unter Adersleuten, 
Ihre Freundin, unbefchädigt, 
Du den Sterblidhen Verehrte, 
Cüßen Frühlings füßer Bote! 
Sa, did, Lieben alle Mufen, 
Phöbus felber muß dic) lieben, 
Gaben dir die Silberftimme; 
Dich ergreifet nie das Alter, 
Beife, zarte, Dichterfreundin, ' 
Ohne Fleifh und Blut Geborne, 
Zeidenlofe Erbentochter, 
Saft den Göttern zu vergleichen.



Moten. |



Meber Goethes Harzreife im Winter, ____ 

Ginladungefhrift von Dr. Kannegießer, 

Rector des Gymmafiınnd zu Prenzlau. 

December 1820. 

Diefes Heine Heft, vom Verfaffer freundlich zugefandt, gab 

mir bie angenehme Veranlafjung, die fonterbaren Bilder früherer 
Zahre aus den Ietheifchen Fluthen twieder hervorzurufen; wolei 
id zu betwvundern hatte, aß mein finniger Ausleger, dem bie 
wunberlien Befonderheiten jenes Winterzuges feineswegs be 
fannt feyn fonnten, dennod), durd) tvenige Andeutungen geleitet, 
die Eigenheiten des Lerhältnijjes, die Mefenbeit des Zuftandes 
und den Einn des obwaltenven Gefühle turdtringlih erfannt 

und ausgefprocden. 
Nachdem ih mir num jene für mid) fehr bedeutenden Tage 

wieder zurüdgerufen, jo Tann ich nicht unterlajjen einiges zu erı 
wiebern und, vie e8 bei mir aufgeregt worden, nieberzufgreiben. 

Cchon früher hatte ich die Ehre erlebt, daß geifiriih nadı 
fpürende Männer meine Gedichte zu entwwideln ji! Beftrebten; 

ich nenne Morig und Delbrüd, welde Beite in das Ingekeutete, 

Berfchtviegene, Geheimnigvelle dergeftalt eintrangen, dafı fie nıid, 

felbft in Vertvunderung fegten; teie id denn von Lehtgenannten 

nur anführen will, daß er in ten Ördidten an, Lida größere 

Zartheit als in allen Übrigen ausgeipürt. _ 

. — Sleiches Mohlwollen erzeigt mir niit Herr Dr. Rannegieher, 

tofür id) ihm einen öffentlich ausgeipregenen Zantl vertraulid
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eriviebere und, nad) feinem Wunfch, über das genannte Gevicht 
aud meinerfeit3 einige Aufllärung verfuche. 

Mas von meinen Arbeiten durdaus, und jo aud) von den 

fleineren Oebichten gilt, ift, daß fie alle, durch mehr oder minder 
bedeutende Gelegenheit aufgeregt, im [unmittelbaren Anfchauen 
irgend eines Gegenftanbes verfaßt worden, dephalb fie fi) nicht 

gleichen, darin jebod) übereinfommen, daß bei befondern äußern, 
oftTgewöhnlichen Umftänden, ein Allgenteines, Inneres, Höheres 
dem Dichter vorjchwebte, 

Weil num aber demjenigen, der eine Erflärung meiner Ge 
dichte unternimmt, jene eigentlichen, im Gebichte nur angebeu: 
teten, Anläffe nicht befannt feyn fünnen, fo wird er den inner, 
höhern, faßlichern Sinn vorwalten laffen; ic) habe auch) hiezu, 
um bie Voefie nicht zur Profe herabzuziehen, ivenn mir ber: 
gleihen zur Kenntniß gefommen, gewöhnlich gefchtviegen. 

Das Gedicht aber, welches der gegenwärtige Exrklärer ge: - 
wählt, die Harzreife, ift fehr fchwer zu enttvideln, weil es fid) 
auf die allerbefonderften Umftände bezieht; und doch bat er fehr 
viel geleiftet, indem er das Angedeutete genugfam herausahnete, 
wodurd) ich mic) ftellenweife in Vertvunderung gejeht und be: 
wogen fühle, folgendes zu näherer Aufklärung zu eröffnen. 

Sn meinen biographifchen Verfuchen würde jene Epoche eine 
bebeutende Stelle einnehmen. Die Reife ward Ende Novembers 

. 1777 geivagt. Ganz allein, zu Pferde, im. drohenden Schnee, 
unternahm der Dichter ein Abenterer, ta3 man bizarr nennen 
Tönnte, von weldem jedoch die Motive im Gedicht felbit Teije 
‚angebeutet find, 

Dem Geier gleich, 
Der, auf fchiveren Morgenwolfen 
Mit fanften Fittig ruhend, 
Nah Beute fchaut, “ 
Ehivebe mein Lied, 

Der Neifende verlä 
Augenblicbehnglid:gaft 
Ipäter eine ziveitel 
ein fAhiverer, fchne 

Bt am frühften Wintermorgen feinen, im 
tfreumdlichen, thüringifhen Wohnfit, wo ihn 

aterjtabt beglücte, er reitet norbivärt3 bergauf; 
edrohender Himmel wälzt ji ihm entgegen.
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Denn ein Gott hat 
Sedem feine Bahn 

Vorgezeichnet, 

Die der Glüdtidye 
Nafch zum freudigen 

‘ Biele rennt. 

Begonnene Ausführung eines bevenflichen und beichiverlichen 
Unternehmens ftählt den Muth umd erheitert den GSeift. Der 
Dichter gedenft feines bisherigen Lebensganges, den er glüdlid) 
nennen, dem er den jhönften Erfolg veriprecdhen darf. 

Wem aber Unglüd 

Das Herz zufammenzog, 

Er jträubt vergebens 
Eid, gegen die Schranken 
Des ehernen Fabdenz, 

Den die doch bittre Scheere 
Nur einmal Löft. 

Aber fogleidy gebenft er eines Unglüdlichen, Mißmuthigen, 
um beijfentwillen er eigentlich) die Fahrt unternommen. y 

ALS der Dichter den Werther gefchrieben, um fi) wenigftens 
perfünlid) von der damals herrjchenden Empfindfamkeits:Kranfheit 

zu befreien, mußte er die große Unbequemlichkeit erleben, daß 
man ihn gerade biefen Gefinnungen günftig hielt. Er mußte 
manden jriftlihen Andrang erbulden, worunter ihm befonvers 

ein junger Mann auffiel, welder freibjeligsberebt und dabei 

fo ernftlid durddrungen von Mißbehagen und felbtifcher Dual. 
fich zeigte, daß eS unmöglich war, nur irgend eine Perfünlichkeit 
zu benfen, wozu diefe Seel-Enthüllungen pafjen möchten. Alle . 
feine wieberholten zubringlidien Meußerungen waren ‚anziehend 
und abftoßend zugleich, baß endlich, bei einer immer aufgefor- 

derfen und tvieder gebämpften Theilnahme, die Neugier rege 
ward, tweldien Körper fi) ein fo mwunberlicher Geift gebilbet 
habe? ch wollte den Züngling fehen, aber unerfannt, und bei: 

halb hatte ich mid) eigentlid) auf den Weg begeben. 
. 90 Monat Mierta TI
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In Didiht-Schauer 
Drängt fih das rauhe Wild, 

Der Neifende gelangt auf die nächiten Bergeshöhen; immer 
tinterhafter zeigt fi) die Landicaft, einfam und übe ftarrt alles 
umber, nur flüchtiges. Wild deutet auf kümmerlichen Zuftand. 
Nun blidt er über gefrorne Teiche, Seen, audy eine Stadt fommt 
ihm zu Gefiht.- 7°" 

Und mit den Sperlingen 
Haben längft die Reihen . 
Sn ihre Sümpfe fi gefenft. 

Ber feine Bequemlichkeiten aufopfert, verachtet gern vie: 
jenigen, bie-fih barin behagen. Jäger, Soldaten, mühfam Rei: 
lende bebürfen gutes Muthes, der fich Teicht zu Mebermuth fteigert. 
Unfer Neifender hat alle Bequemlichleiten zurüdgelaffen und ver: 
achtet die Stäbter, deren Buftand er gleichnigmweife Schmählid 
herabfegt. \ 

Wahrfheinlih ift ein wunberfamer Drudfehler daher ent: . 
‚ftanden, daß Seter oder Corrector die Reichen, die ihm feinen. 
Sinn zu geben fchienen, in Reiher verwandelte, welche bod 
auf- einiges Verhältnig zu den Rohrfperlingen hindeuten möchten. 
In der vorlesten Ausgabe Itehen jene, diefe in der legten, 

Leicht ift’3 folgen dem Wagen, 
Den Fortuna führt, 
Mie der gemächliche Trof 
Auf gebefferten Wegen 
Hinter des Fürften Einzug. 

ah Dichter fehrt wieder zu feiner eigenen günftigen Lebens: Fa Er ar ohne N irgend ein Verdienft anzumaßen, ja, er en. augenblidlichen Glücks i i it Öe: 
eingfäung 5 (üdövortheilen beinahe mit Ge: 

Aber abfeits wer ifrg? Ins Gebüfc, Yerliert fih fein Mr . 

f ? Hinter ihm Ihlagen Ne Ten Ma
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Die Sträude zufanmen, 
Das Gras fteht wieder auf, 

Die Dede verfchlingt ihn. 

Das Bild des einfamen, menfden- und lebenzfeinplichen 

Sünglings fommt ihm mieder in den Sinn, er malt fid’8 aus. 

-Adh, wer heilet die Schmerzen 

Deb, dem Balfam zu Gift warb? 

Der fih Menfchenhag 

Aus der Fülle der Liebe trank! 
Exft veradhtet, nun ein Berächter,, 

Zehrt er heimlich auf 

Seinen eignen Werth 
Sn ung'nügender Selbftfudt. ' 

- Er fährt fort ihn zu. beflagen. 

. Sft auf deinem ‘Pfalter, 

Bater der Liebe, ein Ton 

Seinem Ohr vernehmlid, 

Sp erquide fein Herz! ' 
“ Deffne den ummwölften Blid 

Ueber die taufend Quellen 
Teben dem Durftenben 
Sn.der Miüfte. 

Seine herzliche Theilnahme ergießt fih "im Gebet. Die Aus: 

legung biefer Strophen ift meinem freundlichen Commentator 

befonder8 gelungen; er bat dad Herzliche derfelben innigft ge: 

- fühlt und entwidelt. — - 

“Der du der Freuden viel Ihaffit, 

SHedem ein überfließend Maaß, 

Segne die Brüder der Jagd, 

Auf der Fährte des Wilds 

Mit jugendlihem Uebermuth 

Sröhlicher Mordfucht, u
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Späte Räder des Unbilbs, 
Dem fhon Sabre bergeblich 
Wehrt mit Knitteln der Bauer. 

‚Der Dichter wendet feine Getanfen zu Sehen und-Tpat-hin, erinnert fid) feiner engverbundenen Freunde, twelche gerade in diefer Jahreszeit und Witterung eine bedeutende Sagd unter: nehmen, um ba8 in geivijjer ©egend fi, mehrende S hivarziwilb: pret zu befämpfen. Eben diefe Luftpartie ivar es, welche jene vertraute Gefellfchaft aus der Stadt 309, dem Dichter Naum und Öelegenheit zu feiner Wanderung barbietend. Gr trennte fih, mit dem Verfprecdhen bald twieber unter ihnen zu feyn. 

Aber den Einfamen. hül’ 
In deine Goldiolfen! 
Umgieb mit Wintergrün, . 
Bis die Nofe twieder beranreift, 
Die feuchten Haare, 
D Liebe! deines Dichters! 

Nun aber Eehrt er zu fi) felbt zutüd, betrachtet feinen be: denklichen Buftand und zuft der Liebe, ihm zur Seite zu bleiben. Hier ift der Ort zu bemerfen, daß man Ti) bei Auslegung von Dichtern immer jiwilchen dem Wirklihen und Speellen zu ‚halten habe, In der fiebenten Strophe heißt Liebe das unbe: friedigte, dem Menfchen zwar intwohnende, aber bon außen zuräd: gewiefene Bebürfnig; in der achten Strophe ift unter Vater der Liebe das Mefen gemeint, tvelchem alle übrigen die toechfelfeitige Neigung zu- danken baben; bier in der zehnten ift.unter Liebe das ebelite Bebürfniß geiftiger, vielleicht au förperlicher Der: emigung gedacht, iveldhes die Einzelnen in Beivegung feßt und, . auf die fchönfte Weife, in Sreundfchaft, Öattentreue, Kinder: pietät und außerdem no auf hundert zarte Weifen befriedigt und Iebendig erhält. 

Mit der dänmernden Vadel 
Zeuchteit du ihm 
Dur) die Zurten bei Nadıt, Ueber ‚grundlofe Mege,
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Auf öden Gefilden; 
Mit dem taufendfarbigen Morgen 
Zachft du ins Herz ihm; 
Mit dem beizenden Sturm 

Trägft du ihn body empor; 

Winterftröme ftürzen vom Felfen 

Sn feine Planen. 

& Ichildert einzelne Bejgiverligpleiten ded Augenblidg, bie 
ihn peinlich anfechten, aber in Gedanken an die entfernten Ge: 
liebten frohmüthig fiberftsnden werben. 

Und Altar des lieblichften Dank 

Wird ihm des gefürchteten Gipfels 
Schneebehangner Scheitel, 

Den mit Öeifterreihen 

Kränzten ahnende Völker. 

Ein widtiger, völlig iveell, ja phantaftifcd) erfcheinender 
Punkt, über defien Realität der Dichter fhon manden Bieifel 

erleben mußte, tvovon aber ein fehr erfreuliche Document nod) 
in feinen Händen ift. 

IH ftand wirklich am zehnten December in ber Pittags: 

ftunde, gränzenlofen Echnee. überfchauend, auf dem Gipfel des 

Brodens, ziwiichen jenen ahnungspollen Granitllippen, über mir 

den vollkommen Harften Hinmel, von welchem herab bie Sonne 

gemwaltfam brannte, fo daß in der Wolle des Ueberrods der be: 

fannte branftige Geruch erregt ward. ‚Unter mir fah id) ein 
unbeiwegliches MWogenmeer nad) allen Eeiten die Gegend über: 
defen und nur burd) höhere und tiefere Lage der Wolkenfcdhichten 
die darunter befindlichen Berge und Thäler andeuten. 

Die herrliche Erfcheinung farbiger Schatten, bei untergehen: 

der Eonne, ift in meinem Entwurf der Sarbenlehre im vöften 

Paragraph umftändlich befchrieben. 

Du jtehft mit unerforftem Bufen 

Gebeimnißvoll offenbar 
Ueber der erftaunten Welt, 

Und fhauft aus Wolfen
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Auf ihre Neiche und Herrlichkeit, 
Die du aus den Adern deiner Brübe 
Neben dir wäfjerft. 

Hier ift Ieife auf den Bergbau gebeutet. Der unerforfchte Bufen de3 Hauptgipfels wird den Adern feiner Brüder entgegen: gefeßt. Die Metalladern find gemeint, aus welchen die Reiche der Welt und ihre Herrlichleit gemwäfjert tverden. 
Eine vorläufige Anfhauung diefer wichtigen Gefchäftsthätig: feit fid) zu verfchaffen, mweldhes ihm aud) gelang, veranlaßte zum Theil das feltfame Unternehmen, ivovon das gegenwärtige Ge: . dicht allerbings müfteriofe, fchiver zu beutende Spuren enthält. - 

  

Das Thema deffelben wäre alfo wohl folgendermaßen aus: aufprechen: ber Dieter, in doppelter Abfiht, ein unmittelbares Anfchauen des Bergbaues zu gewinnen und einen jungen, äußerft Dopoondrifchen Selbftquäler zu befuchen und aufzurichten, be: dient fi der Gelegenheit, dap engberbundene Freunde zur Winterjagbluft ausziehen, um fi von ihnen auf Furze Beit zu trennen, 
Soätie fie die raube Witterung nicht achten, unternimmt ‚er, nad) feiner Seite hin, jenen einfamen twunderlichen Ritt. €3 glüdt ihm nicht nur, feine Wünfche erfünt zu feben, fondern aud duch eine ganz eigene Neihe von Anläffen, Wanderungen und Bufälligfeiten auflden bejchneiten Brodengipfel zu gelangen. Von: dem, was ihm während diefer Zeit durch den Sinn ge: zogen, jchreibt er aulegt Furz, fragmentarifd) ,. geheimnigvoll, im Sinn und Ton dea ganzen Unternehmens, Faum geregelte rhyth: mifche Zeilen, 

i Durd) einen siemlichen Umstveg fchließt er fih wieder an bie Brüder der Jagd, theilt ihre tagtäglichen. heroifchen Freuden, um Nachts, in Öegenwart einer prafielnden Kaminflamme, fie dur Erzählung feiner wunberlichen Abenteuer zu ergeßen und zu rühren, “ \ 

me
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Mein werther Commentator wird hieraus mit eigenem Ver: 
gnügen erfehen, wie er fo vollfummen zum Verftändnig des Ge: 
dichtes gelangt jey, al e3 ohne die Kenntnif der befonders vor: 
waltenden Umftände möglich gewejen; er findet mich an Teiner ’ 
Stelle mit ihm in Widerftreit, und wenn das Neelle hie und da” 
das oeelle einigermaßen zu befchränfen feheint, jo mird Dr 
biefes toieber erfreulich gehoben und ins rechte Licht geftellt, weil” 
e3 auf einer wirklichen, doc) würdigen Bafe emporgehoben worden. 
Giebt man nun aber dem Erflärer zu, daß er nicht gerabe be 
Ihränft feyn foll, alles, was er vorträgt, aus dem Gedicht zu 
enttideln, jondern daß er uns Freude macht, wenn er mandjes 
verwandte Oute und Schöne an dem Gedicht entwidelt, fo darf 

man diefe Heine, gehaltreide 9 Arbeit durchaus billigen und mit 
Dant erkennen.



Ueber das Fragment: 

Die Geheimnife. 

1816. 

Eine Gefelfhaft ftudirender Sünglinge, in einer der erften Städte Norbbeutfchlands, Haben ihren freundfchaftlichen Zu: fammenfünften eine gewifje Form gegeben, fo daß fie erft ein Dichterifches Werk vorlefen, fodann über bafjelbe ihre Meinungen mechfelfeitig eröffnend, gefellige Stunden nüßlid) hinbringen. Der: jelbe Verein bat auch meinem Gedichte: 
die Geheimniffe 

überihrieben, feine Nufmerffamfeit gewidmet, fid) darüber be 
Iproden und, als die Meinungen nicht zu vereinigen gewelen, den Entfchluß gefaßt, bei mir anzufragen, intviefern «3 thunlid) ey, diefe Näthfel aufzuklären; wobei fie mir zugleich) eine gar twohl baltbare Meinung mitgetheilt, ivorin die meiften mit ein: ander übereingefommen. Da ih nun in dem Antrage und der Art defjelben fo viel guten Willen, Sinn und Anftand finte, fo till ich Hierauf um fo Tieber eine Erklärung geben, als jene? väthielhafte Product die Auslegungsgabe fchon manches Leferd beichäftigt Bat, und ic) in meinen Ichriftftellerifchen Befenntnifjen 
wohl fobald an bie Epode nicht gelangen möchte, wo diefe Ar- beit veranlaßt und fogleich auf einmal in fo furzer Zeit auf ben . Bunft gebracht tvorden, wie man fie fennt, alsdann aber unter: broden, und nie Mieder borgenommen wurde; e3 war in der Mitte der achtziger Jahre, 

. 
SH darf vorausfegen, daß jenes Gedicht felbft dem Lefer bekannt fey, doc, will id davon folgendes erwähnen: Man er-- innert fi, daß ein junger Orbensgeiftlicher, in einer gebirgigen
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Gegend berirrt,. äulebt im freundlichen Thal ein herrliches Ge: 
bäube antrifft, das auf Wohnung von frommen geheimnißvollen 
Männern deutet. Cr findet dafelbft zwölf Nitter, telde nad) 
überftandenem fturmvollen Leben, ivo Mühe, Leiven und Ge: 

fahr fi) andrängten, endlich hier zu wohnen und Gott im Stillen 
zu dienen, Verpflichtung übernommen. Ein breizehnter, den fie 

für ihren Obern erkennen, ift eben im Begriff von ihnen zu 
fheiden, auf weldye Art, bleibt verborgen, doc hatte er in den 

legten Tagen feinen Lebenslauf zu erzählen angefangen, wovon 
dem neu angelommenen geiftlichen Bruder eine furze Andeutung, 
bei guter Aufnahme, zu Theil wird. Eine geheimnifvolle Nat: 
ericheinung feftliher Jünglinge, deren Fadeln bei eiligem Lauf 
ven Garten erhellen, macht den Beihluf. 

Und nun bie ieitere Abficht, ja den Plan im Allgemeinen, 

und fomit aud) den Zivef bes Gebichtes zu befennen, eröffne 
ih, daß der Xefer. burch eine Art von ibeellem Montjerrat ge: 

führt werben und, nachdem er burd) die verfchievenen Negionen 
der Berge, SFelfen und Klippen=-Höhen feinen Weg genommen, - 
gelegentlich wieder auf weite und glüdlide Ebenen gelangen 
follte. Cinen jeden der Nittermönde würde man in feiner 

Wohnung befuht und burd; Anfhauung Elimatifcher und nativ: 
naler Verfchievenheiten erfahren haben, daß die trefflichften 
Männer von allen Enden der Erde fidh hier verfammeln mögen, 
too jeder von ihnen Oott auf feine eigenfte Weife im Stillen. 
verehre, \ 

Der mit Bruder Marcus berummandelnde Lefer oder Zu: 

hörer wäre geivahr geivorben, daß die verfdiebenften Denk: und - 

Empfindungsweifen,. welche in dem Menfhen durd) Atmofphäre, 

Sandftrih, Völferfchaft, Bebürfniß, Gewohnheit entividelt ober 

ihm eingebrüdt werben, fich hier am Orte in ausgezeichneten Sn: 

dividuen darzuftellen und die Begier nad) hödhfter Ausbildung, 

"obgleich einzeln unvolllommen, dur Zufammenleben würdig 

auszufprechen berufen feyen. 
Damit diefes aber möglid) iverbe, haben fie fih um einen 

Mann verfammelt, der den Namen Humanus führt; wozu fie 

fich nicht entfchloffen hätten, ohne fänmtlid) eine Aehnlichleit, 

eine Annäherung zu ihm zu fühlen. Diefer Vermittler nun will 

Goethe, Were HM. 21
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unvermuthet von ihnen fcheiden, und fie vernehmen, fo betäubt al3 erbaut, die Gefhichte feiner dergangnen Zuftände. Diefe erzählt jedoch nicht er allein, fondern jeder von den zwölfen, mit denen er fämmtlih im Laufe der Zeiten in Berührung ge: fommen, ann von einem Theil diejes großen Lebenstvandels . Nadriht und Auskunft geben. 
Hier würde fi) dann gefunden haben, daß jebe befonbere Religion einen Moment ihrer höchften Blüthe und Brudt er: reiche, worin fie jenem obern Führer und Vermittler fi ange: naht, ja, fi mit ihm vollfommen bereinigt, Diefe Cpoden Jollten in jenen zwölf Repräfentanten berförpert und firirt er- Iheinen, fo daß man jede Anerkennung Gottes und der Tugend, fie zeige fih aud in nod) fo. wunderbarer ©eftalt, doc; immer aller Ehren, aller Liebe würdig müßte gefunden haben. Und nun Fonnte nad) langem Bufammenleben Sumanus gar wohl don ihnen fcheiden, weil fein Geift fi in ihnen allen ber: förpert, allen angehörig, Feines eigenen irbifchen Gewantes mehr bedarf. : 
Wenn nun nad) diefem Entiwurf der Hörer, ber Theilneh: mer, burd) alle Länder und Beiten im Geifte geführt, überall das Erfreulichfte, was bie Liebe Gpttes und ber Menden unter fo mandherlei Geftalten berborkikjigt, erfahren; fo follte daraus die angenehmfte Empfindung "entiptingen, indem ieber Ab: weihung, Mißbraud;, no Entftelung, twoburd; jede Religion in getvifjen Epochen berhaßt "hirb,'- zur. Erfheinung gekommen toäre, BEE . ‚.  Ereignet fi) nun diefe ganze Handlung in der Charivoge, ift das Sauptfennzeihen biefer Gefelfchaft ein Kreuz mit Rofen umwunden; fo Täht fi) Teicht borausfehen, daß bie durd) ben Oftertag befiegelte eivige Dauer erhöhter tienfchlicher Buftände auch hier bei dem EC heiden des Sumänus A röftlic, würbe offenbaret haben. BETEN „Damit aber ein fo Thöner Bund nicht ehe Säffpt und  Mittelsperfon bleibe, wird durch wunderbare RR barung der arme Vilgrim Bruder Marcus in die hohe Gtelle eingefebt, der ohne ausgebreitete Umficht, ohne Streben nad Unerreichbarem, dur) Demuth, Ergebenheit, treue Thätigfeit 

3
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im frommen Streife gar wohl verdient, einer wohlwollenden Ge: 
jelichaft, fo lange fie auf der Erbe bermweilt, vorzufteben. 

Wäre diefes Gedicht vor dreißig Jahren, wo e3 erfonnen 
und angefangen tvorben,. vollenbet erfchienen, fo wäre e3 ber 
Beit einigermaßen vorgeeilt. Auch) gegenwärtig, obgleidy feit . 
jener Epoche die Foeen fid) eriveitert, die Gefühle gereinigt, vie 
Anfihten aufgeflärt haben, würde man das nun allgemein An: 
erfannte im poetifchen leide vielleicht gerne fehen, und fich ° 
daran in den Gefinnungen befeftigen, in melden ganz allein 
der Menfh, auf feinem eigenen Montferrat, Glü und Ruhe 

finden "Tann. — 
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